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Executive Summary 

Die Debatte um eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit ist in Österreich seit jeher von zwei 

gegensätzlichen Positionen geprägt. Während Befürworter*innen vor allem auf gesundheitliche, 

gesellschaftliche und wirtschaftliche Vorteile hinweisen, argumentieren Kritiker*innen, dass eine 

Reduktion der Erwerbsarbeitszeit den Fachkräftemangel verstärken, die Wettbewerbsfähigkeit 

gefährden und das Wirtschaftswachstum hemmen könnte. Die vorliegende Analyse zeigt jedoch, dass 

eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung tatsächlich großes Potenzial für positive Veränderung bietet. 

Bereits in der Vergangenheit sind Initiativen zur Erwerbsarbeitszeitverkürzung immer auf Widerstand 

gestoßen, jedoch haben sie auf lange Sicht stets zur Verbesserung gesellschaftlicher Umstände 

beigetragen. Wurde beispielsweise bei der Einführung der 40-Stunden-Woche noch ein massiver 

Einbruch der Produktivität vorausgesagt, so ist mit heutigem Wissensstand klar, dass sowohl 

Produktivität als auch wirtschaftlicher Wohlstand in den folgenden Jahrzehnten gestiegen sind. 

Studien zeigen, dass eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit die Produktivität der 

Arbeitnehmer*innen (pro Stunde) steigern kann, da sie konzentrierter und effizienter arbeiten. 

Auch die Annahme, dass kürzere Erwerbsarbeitszeiten zwangsläufig zu einem Rückgang der 

Wirtschaftsleistung führen, zeigt sich widerlegt. So weisen Länder mit kürzeren Erwerbsarbeitszeiten 

tendenziell ein höheres BIP pro Kopf auf. Eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit kann aber nicht nur 

positive wirtschaftliche Effekte haben, sondern sich (mit den richtigen Begleitmaßnahmen) auch 

vorteilhaft auf den Arbeitsmarkt, die Vereinbarkeit von bezahlter und unbezahlter Arbeit, 

Geschlechtergerechtigkeit, Gesundheit und den Klimawandel auswirken. 

Eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit hat großes Potenzial, die Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und 

unbezahlter Arbeit zu verbessern. Es ist dabei anzunehmen, dass die Verringerung der bezahlten 

Erwerbsarbeitszeit die Bereitschaft erhöht, unbezahlte Arbeitszeit in soziale bzw. politische Aufgaben 

zu investieren. Dadurch kann gesellschaftliches und politisches Engagement gefördert werden, da 

Menschen mehr Ressourcen und einen weiteren zeitlichen Rahmen für ehrenamtliche Tätigkeiten und 

politische Partizipation zur Verfügung haben. In Zeiten sinkender Wahlbeteiligung und steigender 

Politikverdrossenheit könnte dies zu einer Stärkung der Demokratie beitragen. Ebenso kann die Care-

Arbeit anders verteilt werden.  

Denn nach wie vor sind bezahlte Erwerbsarbeit und unbezahlte Haus- und Sorgearbeit extrem ungleich 

zwischen den Geschlechtern verteilt. Während Frauen in Österreich die Mehrheit der unbezahlten 

Arbeit im privaten Haushalt leisten, bringen Männer mehr Zeit für eine bezahlte Erwerbsarbeit auf. Die 
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negativen Folgen für Frauen sind vielfältig und reichen von weniger Bezahlung bis hin zu 

eingeschränkter gesellschaftlicher Teilhabe und Macht. Eine allgemeine Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

kann den Grundstein zur Lösung einer Vielzahl dieser Probleme sein. Durch eine kürzere Vollzeitnorm 

reduziert sich die Erwerbsarbeitszeitlücke zwischen Frauen und Männern, wodurch sie 

gleichberechtigter am Arbeitsmarkt teilnehmen können. Ebenfalls kann die anfallende Haus- und 

Sorgearbeit fair verteilt werden, wenn Männer ihre gewonnenen zeitlichen Ressourcen dafür nutzen.  

Viele Menschen leiden an berufsbedingten Erkrankungen. Längere Erwerbsarbeitszeiten sind mit 

einem erhöhten Risiko für Burnout, Depressionen und Herz-Kreislauf-Erkrankungen verbunden. Eine 

Reduktion der Wochenerwerbsarbeitszeit kann erwiesenermaßen das Stressempfinden senken, die 

Schlafqualität verbessern und krankheitsbedingte Ausfälle verringern. Unternehmen, die auf kürzere 

Erwerbsarbeitszeiten umgestellt haben, berichten von einem Rückgang der Krankenstände und einer 

höheren Motivation der Angestellten. Dies zeigt sich besonders deutlich bei Berufen mit hoher 

Systemrelevanz. Hervorzuheben sind dabei Anstellungen im Gesundheitswesen sowie in der Pflege, 

wo der hohe psychische und physische Druck zu einer verstärkten Abwanderung von Fachkräften führt. 

Ebendiese Abwanderung von Fachkräften in unterschiedlichen Branchen ist ein zentrales Argument 

von Kritiker*innen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung. Es wird befürchtet, dass eine Reduzierung der 

Wochenerwerbsarbeitszeit die bereits angespannte Lage am Arbeitsmarkt weiter verschärfen könnte. 

Die Sorge bezieht sich dabei auf die vermeintliche Minimierung der Gesamtarbeitszeit einer ohnehin 

beschränkten Gruppe an Fachkräften. Allerdings zeigen Untersuchungen, dass eine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung die Attraktivität von Berufen erhöhen kann; insbesondere in jenen 

Bereichen, in denen hohe Arbeitsbelastung und Überstunden die Arbeitszufriedenheit 

beeinträchtigen. Arbeitgeber*innen, die kürzere Arbeitszeiten eingeführt haben, berichten von einer 

gesteigerten Bewerber*innenzahl und langfristig von einer höheren Bindung, besonders bei 

Fachkräften. Eine sinnvolle Maßnahme, um den Fachkräftemangel bei einer Neugestaltung nicht zu 

verschärfen und gleichzeitig weiteren Engpässen vorzubeugen, wäre eine schrittweise Verringerung 

der Erwerbsarbeitszeit in Kombination mit gezielten Aus- und Weiterbildungsangeboten. 

Um die potenziellen Herausforderungen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu minimieren, sind somit 

begleitende Maßnahmen erforderlich. Dazu gehören unter anderem steuerliche Anreize für 

Unternehmen, die kürzere Erwerbsarbeitszeiten bei vollem Lohnausgleich umsetzen, sowie 

Investitionen in digitale Infrastruktur und Automatisierung zur Steigerung der Produktivität. Parallel 

dazu darf der gezielte Ausbau von Kinderbetreuung und Bildungsangeboten nicht außer Acht gelassen 

werden. Eine graduelle Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit, in Kombination mit unterschiedlichen 

Pilotprojekten in verschiedenen Branchen, könnte helfen, die Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt 
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genau zu evaluieren bzw. an die Gegebenheiten anzupassen. Internationale und nationale Best-

Practice-Beispiele belegen bereits, dass eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit erfolgreich umgesetzt 

werden kann. Unternehmen in Österreich wie eMagnetix oder Tractive haben ihre Arbeitszeit auf 30 

bzw. 35 Stunden pro Woche reduziert und berichten von positiven Effekten auf Ebene der 

Produktivität, der Wettbewerbsfähigkeit sowie in Bezug auf die Arbeitszufriedenheit. Eine groß 

angelegte Studie in Großbritannien zur Vier-Tage-Woche zeigt, dass neun von zehn der teilnehmenden 

Unternehmen auch nach Ende des Pilotprojekts die Vier-Tage-Woche beibehalten haben. Diese 

Erfahrungen deuten darauf hin, dass eine generelle Erwerbsarbeitszeitverkürzung möglich ist, wenn 

ein adäquater gesetzlicher und gesellschaftlicher Rahmen dafür geschaffen wird. 

Nicht zuletzt könnte eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit auch einen Beitrag zum wichtigen Kampf 

gegen den Klimawandel leisten. Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass eine Verringerung der 

Erwerbsarbeitszeit mit einer Reduktion des Energieverbrauchs und des CO₂-Ausstoßes einhergeht. Der 

Weltklimarat führt aus diesem Grund Erwerbsarbeitszeitverkürzung als eine von mehreren 

Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels an. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung unter bestimmten 

Bedingungen zahlreiche positive Effekte auf Wirtschaft, Gesundheit, soziale Gerechtigkeit und Umwelt 

haben kann. Erfahrungswerte aus der Vergangenheit und aktuelle Pilotprojekte zeigen, dass eine 

schrittweise Reduktion der Wochenerwerbsarbeitszeit nicht mit wirtschaftlichen Nachteilen 

verbunden ist. Vielmehr bietet sie die Chance, die Produktivität zu steigern, Fachkräfte langfristig zu 

binden, gesundheitliche Belastungen zu reduzieren und einen Beitrag zur ökologischen Nachhaltigkeit 

zu leisten. Entscheidend für eine erfolgreiche Umsetzung sind jedoch gezielte Maßnahmen, die 

sicherstellen, dass Unternehmen und Angestellte gleichermaßen von der Reform profitieren. Die Frage 

ist nicht, ob eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung möglich ist, sondern wie sie gestaltet werden kann, um 

den größtmöglichen gesellschaftlichen Nutzen zu erzielen. 
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Einleitung 

Der Diskurs über eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit (EAZ) hat sich stets im Aufeinanderprallen von 

zwei gegenüberliegenden Lagern bewegt. Auf der einen Seite stehen jene, die dies zum Schutz und 

Wohlbefinden der arbeitenden Menschen befürworten, auf der anderen Seite jene, die dies ablehnen. 

Das Kernargument der Gegner*innen von kürzeren Erwerbsarbeitszeiten war und ist dabei immer 

dasselbe: Eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit schade der Wirtschab. Die Geschichte zeigt jedoch, 

dass diese Annahme falsch ist. So wurde bei der Forderung nach einer 40-Stunden-Woche eindringlich 

vor einem massiven Sinken der ProdukTvität gewarnt. Tatsächlich sind wir aber heute, fast 50 Jahre 

nach Einführung der 40-Stunden-Woche in Österreich, produkTver denn je. Trotzdem hält sich das 

Argument, es sei wirtschablich nicht vertretbar, die Erwerbsarbeitszeit weiter zu senken, hartnäckig. 

Bei einer weiteren Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit sei der Schaden für den Wirtschabsstandort zu 

groß, wir leiden unter Fachkräbemangel und sollten staudessen die Erwerbsarbeitszeit besser noch 

erhöhen?! 

Doch sTmmen diese Bedenken? Häufig wird die öffentliche Debaue rund um Erwerbsarbeitszeit mit 

wenig inhaltlichem Tiefgang oder nur reduziert auf einen Aspekt, wie etwa Wirtschabswachstum, 

geführt. Deshalb soll diese Studie fundierte Antworten auf die zentralen Fragen zur 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung (EAZV) geben: Wie wirkt sich eine EAZV auf die verschiedenen 

Gesellschabs- und Wirtschabsbereiche aus? Welche sind die Chancen und Risiken, die sich durch eine 

EAZV ergeben? Und welche Begleitmaßnahmen sind notwendig?  

Es muss bei Beantwortung dieser Fragen berücksichTgt werden, dass sich die Arbeitswelt in steTger 

Veränderung befindet, wodurch alte Modelle der Bewertung des Verhältnisses von Arbeit und 

Einkommen durch technische, poliTsche und soziale Umwälzungen sukzessive an Trag- und 

Anpassungsfähigkeit verlieren. Es gilt zu besTmmen, unter welchen Rahmenbedingungen und 

Gesichtspunkten eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit bzw. eine Anpassung derselben auf die 

Herausforderungen unserer heuTgen Zeit gesellschablich wirksam werden kann. 
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Arbeitszeit verkürzen – aber welche? 

Der zentrale Begriff der Debaue um eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit ist jener der Arbeit. Was 

verstehen wir als Gesellschab unter Arbeit und welche Arbeit soll eigentlich verkürzt werden?  

Die heuTge Gesellschab verwendet das Wort „Arbeit“ als Gegenpol zur „Freizeit“. Der Arbeitsbegriff 

wird darauf reduziert, die bezahlte Arbeit zu beschreiben, also die Erwerbs- bzw. Lohnarbeit. Als davon 

abgegrenzt wird die „Freizeit“, die Zeit frei von Verpflichtung, sowie die ObligaTonszeit betrachtet.1 

ObligaTonszeit meint die geleistete, aber unbezahlte Arbeit für die Gemeinschab wie Care-Arbeit 

(Kindererziehung, Pflege von Angehörigen usw.), ehrenamtliche Arbeit, Vereinsarbeit usw., die nicht 

durch Pflicht einem*einer Arbeitgeber*in gegenüber eingegangen wird.  

Diese Abgrenzung zwischen sogenannter Freizeit, unbezahlter Arbeit und Erwerbsarbeit soll in dieser 

Studie klar gekennzeichnet werden. Wenn wir im Folgenden von Arbeitszeitverkürzung sprechen, dann 

ist eine Verringerung der Erwerbsarbeitszeit gemeint, um für jene gesellschablich notwendige 

(unbezahlte) Arbeit, die darüber hinaus geleistet wird, genügend Zeit und Ressourcen bereitzustellen. 

Mit der Spezifizierung von Erwerbs- bzw. Lohnarbeit soll auch ein Bewusstsein dafür geschaffen 

werden, dass Arbeit mehr als nur bezahlte Arbeit bedeutet. GleichzeiTg haben sich viele 

Begrifflichkeiten, wie Normalarbeitszeit oder Arbeiter*innenparteien, etabliert. Werden solche 

Begriffe in der Studie verwendet, sind sie stets auf die Erwerbsarbeit bezogen.  

 
Abbildung 1: Bereiche menschlicher Tä5gkeit2 

 
1 Immerfall/Wasner (2011) 
2 DWK: Persönliche Dienste, Wissensarbeit, Kultur.; InsTtut für Geschichte und ZukunW der Arbeit (2023): 48 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 11 -  

Gesellschablich betrachtet leistet jede einzelne Person eine breite Vielfalt an bezahlter wie auch 

unbezahlter Arbeiten, die auf verschiedene Weisen klassifiziert werden können.  

Unter bezahlter Arbeit können verschiedene Beschäbigungsformen verstanden werden, die 

unterschiedliche Rechtsformen annehmen und im Stundenausmaß variieren. Hier ein Überblick über 

häufige Formen von Erwerbsarbeit: 

Bezahlte Arbeit 
Vollzeitbeschä2igung Eine Vollzeitbeschä0igung liegt vor, wenn wöchentlich 40 Stunden 

(gesetzliche Normalarbeitszeit) oder eine im KollekCvvertrag besCmmte 
kürzere wöchentliche Normalarbeitszeit gearbeitet wird. In vielen 
KollekCvverträgen liegt die Normalarbeitszeit in Österreich derzeit bei 38,5 
Stunden pro Woche.  

Teilzeitbeschä2igung Wird die gesetzliche oder kollekCvvertragliche Normalarbeitszeit 
unterschriMen, liegt eine Teilzeitbeschä0igung vor.  

Geringfügige Beschä2igung Geringfügig beschä0igt ist, wer bei regelmäßiger Beschä0igung nicht mehr 
als einen gewissen Betrag im Monat verdient. Im Jahr 2025 sind dies in 
Österreich 551,10 Euro monatlich. 

Selbstständig Beschä2igte Selbstständig bedeutet, dass die ErwerbstäCgkeit auf eigene Rechnung und 
eigenes Risiko erfolgt. Selbstständige sind nicht weisungsgebunden und 
können ihre Arbeitszeit frei wählen. Die rechtliche Grundlage für 
selbstständige ErwerbstäCgkeiten wird im Gewerbeordnungsgesetz 
geregelt. Mögliche Rechtsformen sind z.B.: Einzelunternehmen, 
Personengesellscha0en, Kapitalgesellscha0en oder Mischformen.  

Werkvertrag Als Werkvertrag gilt, wenn jemand für konkrete Aufgaben oder 
Dienstleistungen engagiert wird. Hierbei ist lediglich das Ergebnis der 
Leistung relevant. Die beau0ragte Person kann selbst über Arbeitsort und 
Arbeitszeit entscheiden.  

Freier Dienstnehmer Ein freier Dienstvertrag liegt vor, wenn sich jemand gegen Entgelt 
verpflichtet, einem*r Au0raggeber*in für besCmmte oder unbesCmmte 
Zeit seine*ihre Arbeitskra0 zur Verfügung zu stellen. Arbeitsort, Arbeitszeit 
und Stundenausmaß können frei gewählt werden. 

Saisonarbeit Saisonarbeiter*innen werden nur zu besCmmten Zeiten im Jahr 
beschä0igt, typischerweise in Branchen wie Landwirtscha0, Tourismus und 
Einzelhandel. Arbeitszeit und -umfang variieren hier, je nach Ausprägung 
der Saison, stark.  

Schichtarbeit In Branchen wie ProdukCon, Gesundheitswesen und Gastronomie arbeiten 
Schichtarbeiter*innen rund um die Uhr in verschiedenen Schichten. 

Aushilfsarbeit Aushilfen sind temporäre oder gelegentliche Arbeitskrä0e, die in 
Spitzenzeiten oder bei besonderen Anlässen eingesetzt werden. 

Tabelle 1: Formen der bezahlten Arbeit 
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Im Gegensatz dazu gibt es eine Reihe von TäTgkeiten, die ebenfalls einen gesellschablichen Mehrwert 

generieren, jedoch unbezahlt sind. Dazu zählen etwa: 

Unbezahlte Arbeit 
Hausarbeit TäCgkeiten im Haushalt wie Kochen, Putzen, Wäschewaschen oder 

Einkaufen. Sie werden in den meisten Fällen von Familienmitgliedern 
geleistet, insbesondere von Frauen. 

Sorgearbeit (Care-Arbeit)  Die Betreuung oder Pflege von Angehörigen, seien es Kinder, ältere 
Familienmitglieder oder Menschen mit Behinderungen. Auch diese Form 
der Arbeit wird überwiegend von Frauen ausgeübt. 

Ehrenamtliche Arbeit  Freiwillige Arbeit für gemeinnützige OrganisaConen, wohltäCge Zwecke 
oder soziale Projekte, die aus persönlichem Interesse oder Überzeugung 
geleistet wird. 

Bildungsarbeit Eltern, Großeltern und andere Betreuer*innen erbringen Bildungsarbeit, 
indem sie ihre Kinder bei schulischen Aufgaben unterstützen, Nachhilfe 
geben oder Bildungsmaterialien bereitstellen. 

Pflege von Gemeingütern Engagement für die Pflege von Gemeingütern wie öffentliche Parks, 
Naturschutzgebiete oder Gemeinscha0sgärten. 

Mentoring und Coaching Das unbezahlte Anleiten, Unterstützen und Mentoring von anderen 
Personen, sei es im beruflichen oder persönlichen Kontext. 

Soziale und emoLonale 
Unterstützung  

Zuhören, unterstützen und helfen von Freunden, Familienmitgliedern oder 
Nachbarn in schwierigen Zeiten. 

Gesellscha2spoliLsche Arbeit Unterstützen, iniCieren, begleiten und kommunizieren poliCscher Prozesse 
und Projekte. Ehrenamtliche, zivilgesellscha0liche oder parteipoliCsche 
Arbeit. 

Kulturelle und kreaLve Arbeit  KreaCve TäCgkeiten wie lesen, schreiben, dichten, denken, musizieren, etc. 
Eigenarbeit Das Pflegen, Erholen, Weiterentwickeln der eigenen körperlichen, 

seelischen und geisCgen KonsCtuCon. 

Tabelle 2: Formen der unbezahlten Arbeit 
 

Diese Auflistungen sind nicht erschöpfend, zeigen aber die Vielfalt der Arbeitsarten in unserer 

Gesellschab. Jede Art von Arbeit hat ihre eigenen Besonderheiten, Herausforderungen und 

Auswirkungen auf Personen, das Arbeitsleben und die Gesellschab. Die geleistete Arbeit und der damit 

verbundene Zeitaufwand unterscheiden sich individuell, reichen aber weit in den unbezahlten Bereich. 

Bezahlte und unbezahlte Arbeit sind voneinander abhängig und beeinflussen sich wechselseiTg. 

In Österreich werden jährlich insgesamt etwa 9,4 Milliarden Stunden an unbezahlter Arbeit geleistet. 

Zusätzlich zur Erwerbsarbeit erbringt eine Person durchschniulich 20 bis 25 Stunden unbezahlte Arbeit 

pro Woche.3 Diese spielt damit eine entscheidende Rolle im FunkTonieren von Familien, 

Gemeinschaben und der Gesellschab insgesamt. Erweitert man den Arbeitsbegriff auf jegliche Art von 

Arbeit, zeigt sich, dass nur ein kleiner Teil der Arbeit, die für das FunkTonieren von menschlichen 

 
3 Trap/Foissner (2023) 
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Gesellschaben notwendig ist, auch tatsächlich entlohnt wird. Lohnarbeit erhält den Großteil der 

Aufmerksamkeit, während unbezahlte Arbeit ob unsichtbar bleibt. So wird sie etwa in der naTonalen 

Berechnung des Bruuoinlandsproduktes (BIP) gänzlich ausgeblendet. 

Auf wissenschablicher Ebene gibt es aber Versuche, die verschiedenen Formen unbezahlter Arbeit in 

das BIP miteinzubeziehen. Eine wichTge Grundlage dafür sind Zeitverwendungsstudien. Sie geben 

erstens Aufschluss über den Umfang und die Art von unbezahlter Arbeit und ermöglichen zweitens 

eine Annäherung, wie viel Mehrwert diese Arbeit für die Volkswirtschab generiert. So wurde in einem 

Working Paper des InternaTonalen Währungsfonds (IWF) aus dem Jahr 2019 berechnet, dass der Anteil 

unbezahlter Arbeit am BIP in Österreich etwa 114,8 Mrd. Euro bzw. 29 Prozent beträgt.4 Berechnungen 

auf Basis der Zeitverwendungsstudie aus dem Jahr 2008/09 ergaben, dass der monetäre Wert 

unbezahlter Arbeit in Österreich zwischen 79,2 Mrd. Euro und 102 Mrd. Euro bzw. zwischen 27 und 

35 Prozent des BIPs ausmachte.5 Auch frühere Versuche der monetären Bewertung von unbezahlter 

Arbeit bewegen sich in einer ähnlichen Größe. So hat das WIFO bereits 1981 berechnet, dass 

unbezahlte Arbeit etwa 30 bis 38 Prozent des BIP ausmacht.6  

Obwohl unsere Gesellschab und das Zusammenleben in menschlichen Gemeinschaben ohne 

unbezahlte Arbeit nicht möglich wären, wird sie in der öffentlichen und vor allem poliTschen Diskussion 

kaum berücksichTgt. Wenn von Arbeit gesprochen wird, ist meist nur die Erwerbsarbeit gemeint. 

Dieses Ungleichgewicht ist problemaTsch. Erstens sind die unbezahlten Arbeiten nicht gleich verteilt. 

Gerade im Care-Bereich (z.B. Kinderbetreuung, Pflege, Haushalt, …) sind es nach wie vor Frauen, die 

einen größeren gesellschablichen Beitrag leisten als Männer. GleichzeiTg wird diese Arbeit im 

öffentlichen Diskurs zu wenig beachtet und wertgeschätzt, sowohl in puncto Anerkennung als auch 

monetär. Zweitens besteht die Gefahr, dass nicht genug Zeit bleibt, um die gesellschabsrelevanten 

unbezahlten Arbeiten auszuüben. Da Menschen auf das Einkommen aus der Lohnarbeit angewiesen 

sind, um ihre materiellen Grundbedürfnisse decken und ein menschenwürdiges Leben führen zu 

 
4 Alonso et al. (2019) 
5 Schlappwein (2018) ziTert nach Mader (2023) 
6 Biffl (1989) 

            

             Unbezahlte Arbeit in Österreich 

In Österreich werden jährlich insgesamt etwa 9 Milliarden Stunden an unbezahlter Arbeit 
(Hausarbeit, Care-Arbeit, ehrenamtliche Arbeit, etc.) geleistet. Zusätzlich zur Erwerbsarbeit leistet 
jede Person durchschniMlich 20 bis 25 Stunden unbezahlte Arbeit pro Woche, wobei Frauen im 
SchniM fast doppelt so viele Stunden unbezahlt arbeiten wie Männer. 

Je nach Berechnungsmethode werden durch unbezahlte Arbeit zwischen 79,2 und 114,8 Milliarden 
Euro an Wertschöpfung generiert. Das sind 27 bis 35 Prozent des BIP. 
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können, muss ob so viel Erwerbsarbeit geleistet werden, dass für unbezahlte Arbeiten kaum mehr Zeit 

bleibt bzw. diese ob nur zu Lasten der Gesundheit ausgeführt werden können.  
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Formen der Erwerbsarbeitszeitverkürzung (EAZV) 

Unbezahlte Arbeiten sind notwendig, damit unser Gesellschabs- und Wirtschabssystem in der 

aktuellen Form weiter bestehen kann. Deshalb muss die Gesellschab genügend materielle und zeitliche 

Ressourcen für unbezahlte Arbeit, allen voran für Care-Arbeit, zur Verfügung stellen. Entweder muss 

den Menschen neben der Erwerbsarbeit genug Zeit gegeben werden, um den anderen Arbeiten 

nachzugehen oder die Leistungen müssen von Driuen übernommen werden. Dies können etwa private 

Einrichtungen sein, die aber häufig teuer und damit nur einem kleinen Teil der Bevölkerung zugänglich 

sind, oder staatliche Einrichtungen. Gerade im Bereich der Sorgearbeit, allen voran im 

Gesundheitsbereich, steht der Sozialstaat schon jetzt vor großen Herausforderungen. Eine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung könnte hier den Druck auf den Wohlfahrtsstaat verringern, indem ein 

Teil der unbezahlten Arbeit weiterhin im Privatbereich ausgeübt werden kann. Aber in welcher Form 

soll eine EAZV durchgeführt werden, um die Aubeilung der unbezahlten Arbeit in der Gesellschab fair 

zu gestalten? Reicht eine Flexibilisierung der Erwerbsarbeitszeit? Braucht es eine 4-Tage Woche oder 

eher eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung mit vollem Lohnausgleich? 

In der öffentlichen und poliTschen Debaue über die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit werden ob 

verschiedene Begriffe und Konzepte miteinander vermischt oder gar synonym verwendet, obwohl sie 

unterschiedliche Bedeutungen haben. Für eine Tefgehende Auseinandersetzung mit dem Thema 

braucht es jedoch eine klare Abgrenzung und DefiniTon einzelner Modelle der Erwerbsarbeitszeit bzw. 

ihrer Verkürzung.  

Abgrenzung relevanter Begriffe in der DebaQe rund um Erwerbsarbeitszeit  
Flexibilisierung Flexibilisierung meint, dass die Erwerbsarbeitszeit freier eingeteilt werden 

kann. Beispiele wären etwa Gleitzeitregelungen oder Telearbeit. 
Flexibilisierung bedeutet nicht, dass die Erwerbsarbeitszeit verkürzt wird. 
Fehlt eine klare DefiniCon der Erwerbsarbeitszeiten, besteht hier die 
Gefahr, dass es zu einer zunehmenden Entgrenzung zwischen 
Erwerbsarbeitszeit und privater Zeit kommt. 

4-Tage Woche In der öffentlichen DebaMe werden häufig „4-Tage Woche“ und 
„Arbeitszeitverkürzung“ vermischt oder gar synonym verwendet. Eine 4-
Tage Woche muss aber keine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit 
bedeuten. So gibt es etwa Firmen, die ihren Angestellten anbieten, ihr 
Vollzeitpensum in vier Tagen zu erledigen. Bei einem 40 Stunden Job 
wären das 10 Stunden pro Erwerbsarbeitstag.  

Erwerbsarbeitszeitverdichtung Arbeitszeitverdichtung meint, dass es zu einer erhöhten Arbeitslast in 
einer gegebenen Erwerbsarbeitszeit kommt. Das ist etwa der Fall, wenn 
eine Firma plötzlich mehr Au0räge annimmt, ohne mehr Personal 
einzustellen. Oder wenn Erwerbsarbeitszeit verkürzt wird, ohne die 
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Arbeitsprozesse zu opCmieren bzw. mehr Arbeitskra0 zur Verfügung zu 
stellen.  

Erwerbsarbeitszeitverkürzung 
ohne Lohnausgleich 

Bei einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung ohne Lohnausgleich wird die 
Erwerbsarbeitszeit verkürzt und das Gehalt sinkt proporConal. Das ist zum 
Beispiel beim Wechsel von einem Vollzeit- in einen Teilzeit-Vertrag der 
Fall. 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung 
mit vollem Lohnausgleich 

Bei einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung mit vollem Lohnausgleich wird die 
Erwerbsarbeitszeit verkürzt, die Höhe des Gehalts bleibt aber gleich. Das 
wäre etwa der Fall, wenn eine Person die Erwerbsarbeitsstunden von 
40 auf 35 Stunden reduziert, danach aber weiter das bisherige Gehalt 
erhält. 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung 
mit teilweisem Lohnausgleich 

Bei einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung mit teilweisem Lohnausgleich 
wird die Erwerbsarbeitszeit verkürzt, das Gehalt sinkt aber nicht-
proporConal zur Stundenanzahl.  

Tabelle 3: Defini5on Begriffe in der DebaAe rund um Erwerbsarbeitszeit 
 

In der Praxis werden diese Konzepte häufig miteinander vermischt. So kann etwa eine Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit, ob ohne, mit oder teilweisem Lohnausgleich, auch zu einer 4-Tage-Woche führen. 

Genauso kann die EAZV aber auf fünf Erwerbsarbeitstage aufgeteilt sein. Eine 4-Tage-Woche allein 

muss hingegen nicht mit einer EAZV zusammenhängen. Wie im Kapitel „Auswirkungen von 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf die Gesundheit“ gezeigt wird, kann dies sogar mit negaTven 

gesundheitlichen Folgen einhergehen. Deshalb ist es wichTg, in der Auseinandersetzung mit 

Erwerbsarbeitszeitmodellen klar zu benennen, welche die Ziele einer Veränderung der 

Erwerbsarbeitszeit sind und mit welchen Formen von EAZV diese Ziele am besten erreicht werden 

können.  

Eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit birgt Chancen und Möglichkeiten, sowohl für 

Arbeitnehmer*innen und Arbeitgeber*innen als auch für die Gesellschab. Sie ist aber natürlich auch 

mit Risiken verbunden, die berücksichTgt werden müssen. Es ist zu bedenken, wie sich eine EAZV auf 

unterschiedliche Gesellschabs- und Wirtschabsbereiche auswirken kann und welche 

Begleitmaßnahmen sinnvoll bzw. notwendig sind. Dies wird im Folgenden detailliert dargelegt. Zuvor 

soll aber ein Blick in die Geschichte zeigen, dass Erwerbsarbeitszeitverkürzung und der Kampf darum 

stets ein Teil der Geschichte der Menschheit waren und kein neuzeitliches Phänomen sind.  
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Veränderungen der Arbeitswelt in der 

Menschheitsgeschichte 

In der Geschichte der Menschheit waren das Verständnis sowie die OrganisaTon von Arbeit und der 

Umfang an Arbeitszeit immer wieder Tefgreifenden Veränderungen unterworfen (siehe Tabelle 4: 

Arbeitszeit und zentrale CharakterisTka von Arbeit in verschiedenen Epochen der Menschheit mit 

Fokus auf Europa). Diese wurden durch technologische Neuerungen, gesellschabliche Entwicklungen 

und die Veränderung der natürlichen Umstände angestoßen.  

 

Von den Anfängen der Menschheit bis zur Industrialisierung 

Der Homo sapiens lebte in den frühen Entwicklungsstadien in Jäger*innen- und 

Sammler*innengemeinschaben, in denen es keine klare Abgrenzung zwischen Arbeitszeit und Freizeit 

gab. Die Sicherung des Überlebens war nach den Prinzipien der Subsistenz und Suffizienz ausgerichtet 

und es gab noch wenig Spezialisierung in der ArbeitsorganisaTon. Anthropolog*innen und 

Historiker*innen schätzen, dass die Menschen in dieser Epoche rund 15 bis 40 Stunden in der Woche 

bzw. 3 bis 5,5 Stunden am Tag für TäTgkeiten aufwendeten, die dem Überleben dienten.7  

Mit dem Einsetzen der neolithischen RevoluTon veränderten sich das gesellschabliche 

Zusammenleben und die Arbeitswelt grundlegend. Viehzucht, Ackerbau und die Sesshabigkeit führten 

zu einer immer weiter fortschreitenden Arbeitsteilung und Spezialisierung der Arbeitsschriue. Die 

ProdukTon von Überschuss führte aber auch zu einer Steigerung der Ungleichheit in den jeweiligen 

Gesellschaben. GleichzeiTg war es auch die Zeit, in der die ersten Hochkulturen entstanden.8 Das 

tägliche und wöchentliche Arbeitspensum dürbe sich, im Vergleich zu den Jäger*innen- und 

Sammler*innengemeinschaben, deutlich erhöht haben.9 

 
7 InsTtut für Geschichte und ZukunW der Arbeit (2023) 
8 Das Entstehen von Ungleichheiten entwickelte sich regional unterschiedlich. So waren etwa die Bantu Kulturen in Afrika auch noch tausende 
Jahre nach der SesshaWigkeit egalitär organisiert. 
9 Lucassen (2021) 



 

Epoche 
durchschniQliche 
Arbeitszeit/Woche 

durchschniQliche 
Arbeitszeit/Tag 

CharakterisLka der Arbeit 
SituaLon der arbeitenden 
Bevölkerung 

Jäger*innen und 
Sammler*innen 

ca. 2,5 Mio. Jahren – 
ca. 10.000 v. Chr. 

15 – 30 Stunden 3 – 5 Stunden 

Subsistenz, Arbeit diente der 
unmiMelbaren Nahrungsbeschaffung. 
Es gab keine feste Trennung zwischen 
Arbeit und Freizeit. Die soziale 
OrganisaCon war egalitär 

Hohe Autonomie, gleichmäßige 
Verteilung der Ressourcen. Arbeit 
wurde gemeinscha0lich 
organisiert. 

Sessha0e 
Agrargesellscha0en 

ca. 10.000 v. Chr. –  
ca. 500 n. Chr. 

60 – 70 Stunden 10 – 12 Stunden 

Ausgeprägte Arbeitsteilung und 
Nutzung von Sklavenarbeit. 
Handwerk, Landwirtscha0 und 
Bauprojekte prägten das Arbeitsleben 

Soziale Ungleichheit, Arbeit o0 
unfrei (Sklaven und Leibeigene). 
Reiche profiCerten von der Arbeit 
der Unterschicht. 

MiMelalterliche 
Agrargesellscha0en 

ca. 500 n. Chr. –  
ca. 1500 n. Chr. 

40 – 60 Stunden 6 – 10 Stunden 

Feudalismus dominierte die 
Gesellscha0. Bauern arbeiteten auf 
den Feldern der Feudalherren, 
Handwerk und Zün0e spielten eine 
wichCge Rolle 

Bauern standen unter hohem 
Arbeitsdruck, besonders während 
der Erntezeiten. Soziale Mobilität 
war gering. 

Industrialisierung ca. 1500 n. Chr. –  
ca. 1900 n. Chr. 

80 – 100 Stunden 14 – 16 Stunden Einführung von Maschinen, 
Fabrikarbeit, extrem lange 
Arbeitszeiten und schlechte 
Arbeitsbedingungen. Kinderarbeit 
weit verbreitet 

Arbeitsbedingungen waren o0 
katastrophal. Erst ab dem späten 
19. Jahrhundert wurden, durch 
den organisierten Protest von 
Arbeiter*innen, Arbeitszeitgesetze 
eingeführt. 

Moderne 
Industriegesellscha0 

ca. 1900 n. Chr. –  
ca. 1970 n. Chr. 

40 – 45 Stunden 8 – 9 Stunden Zunehmende Bedeutung des 
Dienstleistungssektors, Regulierung 
der Arbeitszeit, Gewerkscha0en 
etablierten soziale Sicherungssysteme 

Mehr soziale Sicherheit durch 
staatliche Eingriffe. 
Gewerkscha0en setzten 
Arbeiter*innenrechte durch. 

PosCndustrielle 
Gesellscha0 

Ca. 1970 n. Chr. –  
Gegenwart 

35 – 40 Stunden Ca. 8 Stunden Wissensarbeit und flexible 
Arbeitsmodelle dominieren. 
Digitalisierung und AutomaCsierung 
prägen die Arbeitswelt 

Steigende soziale Ungleichheit 
trotz Flexibilisierung der Arbeit. 
Work-Life-Balance wird 
zunehmend wichCger. 

Tabelle 4: Arbeitszeit und zentrale Charakteris5ka von Arbeit in verschiedenen Epochen der Menschheit mit Fokus auf Europa 



 

Das Fortschreiten des Privateigentums in den späteren agrarischen Gemeinschaben führte zur 

feudalisTschen OrganisaTon der Gesellschab in Europa. Arbeitszeit wurde grundsätzlich für das 

Sicherstellen der eigenen Versorgung eingesetzt. In einer Lehens- bzw. Feudalgesellschab organisiert, 

wurde zusätzlicher Frondienst, unbezahlte Arbeit der unfreien Bauern für die Lehensherrn, 

eingefordert. Die Fronarbeit als Verpflichtung gegenüber der Herrschab war notwendig, um Grund und 

Boden sowie Schutz und Hilfe zu erhalten, um so der Eigenversorgung nachkommen zu können. Neben 

der Agrarwirtschab, in der der Großteil der Menschen täTg war, gab es auch Handwerker*innen, die 

manuell Gebrauchsgüter erzeugten.10 Um 1300 arbeitete der durchschniuliche Mensch in Europa etwa 

9 Stunden am Tag zzgl. Pausen, wobei saisonal bedingt bis zu 16 Stunden, im Winter nur 2 bis 4 Stunden 

gearbeitet wurde. Insgesamt wurde zwischen 160 und 180 Tage im Jahr gearbeitet, da der Kalender 

durch religiöse Feste und TradiTonen ein festes Reglement dieser Gesellschaben darstellte.11 

Die Arbeitsverhältnisse in Europa entwickelten sich zwischen 1300 und 1800 von überwiegend 

agrarisch geprägten und feudal geordneten Strukturen hin zu einer stärkeren Differenzierung der 

Arbeitswelt. Gründe dafür waren der zunehmende Handel, vermehrte handwerkliche ProdukTon und 

die Herausbildung von vorindustriellen ProdukTonsmethoden. Die größte Industrie war die Herstellung 

und Verarbeitung von Stoffen und TexTlien. Auch die Arbeitszeit und das Verhältnis der Menschen zu 

Zeit an sich waren einer Wandlung unterworfen. 

In agrarisch geprägten Gesellschaben war die Arbeitszeit überwiegend nach den saisonalen 

Bedingungen, Lichtverhältnissen und Aufgaben strukturiert. Der Umfang des Arbeitstages war durch 

Aufgaben vorgegeben und nicht durch fixe Arbeitszeit. Fixe Arbeitszeiten kamen erst mit der 

Standardisierung von Zeit. Im frühen Miuelalter wurden Uhren vor allem für religiöse Zwecke 

verwendet, ab 1500 wurde die Uhrzeit zunehmend ein Miuel, um die Gesellschab und das Arbeitsleben 

zu organisieren.12 

Langsam kam es auch zur Verbreitung der Lohnarbeit. Anstau der familiären OrganisaTon von 

Handwerk fingen Menschen an, ihre Arbeitskrab für ein Einkommen einzutauschen. Es war aber ein 

langer Prozess, um die Arbeiter*innen weg vom Suffizienzparadigma hin zur AkkumulaTonslogik zu 

bewegen. Das Credo lautete noch: gearbeitet wird, bis genug zum Überleben da ist.  

Erst nach und nach setzte sich Arbeit als Tugend durch, unter anderem durch das von Max Weber 

beschriebene protestanTsche Arbeitsethos: Arbeit sei demnach Teil eines frommen Lebens und die 

Voraussetzung für den Eintriu in das Reich Goues. Diese Arbeitsmoral habe, laut Weber, die 

 
10 Komlosy (2018) 
11 Schor (1992): 45ff. 
12 Hailwood (2020); Thompson (1963) 
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Entwicklung früher kapitalisTscher Tendenzen begünsTgt. Außerdem verlagerte sich die ProdukTon 

von Waren weg von familiären Verbänden hin zu Arbeitshäusern und Fabriken. In dieser neuen Form 

des Arbeitsplatzes wurden zunehmend Sirenen eingesetzt, um den zeitlichen Anfang und das Ende des 

Arbeitstages zu markieren. An die Stelle von Lohn für Aufgaben trat Lohn für Zeit, ein starker Impuls in 

Richtung der Logik „Zeit ist Geld“. 13 

Die Wandel der Paradigmen in der Arbeitswelt und der Arbeitsverhältnisse verliefen über die 

Menschheitsepochen hinweg nicht immer freiwillig und waren von früher Zeit an mit Protesten 

verbunden. Erste Belege von Arbeiter*innenstreiks, um bessere Bedingungen und RekompensaTon zu 

erhalten, finden sich schon in der Zeit um 1100 vor Christus im Tal der Könige in Ägypten.14 Auch in der 

römischen AnTke kam es zu Gladiatoren- und Sklavenaufständen.  

Während des Miuelalters gab es immer wieder Bäuer*innenaufstände, bei denen bäuerliche 

Gemeinschaben gegen die harten Arbeitsbedingungen, hohe Abgaben und die Ausbeutung durch die 

feudale Oberschicht protesTerten. Außerdem kam es in vielen miuelalterlichen Städten zu Unruhen 

und Aufständen von Handwerker*innen und Handwerkerzünben. Diese richteten sich gegen steigende 

Preise, hohe Steuern, unfaire HandelsprakTken und andere UngerechTgkeiten.15 

In der Zeit vor der Industriellen RevoluTon gab es Aufstände in der TexTlbranche. So kam es zu Streiks 

von englischen Baumwollspinner*innen in den 1760er und 1770er Jahren und Weber*innenaufstände 

in verschiedenen europäischen Regionen. Diese Streiks richteten sich einerseits gegen die schlechten 

Arbeitsbedingungen, andererseits auch gegen die AutomaTsierung von manueller Arbeit, die mit dem 

Einsetzen der Industriellen RevoluTon angestoßen wurde.16  

 

Die Arbeitswelt nach der Industriellen Revolution 

Die industrielle RevoluTon brachte den Übergang von handwerklicher ProdukTon zur Fabrikarbeit und 

zum Maschinenbetrieb. Dampfmaschinen und mechanische InnovaTonen veränderten die 

ProdukTonsweise grundlegend. Die Arbeit verlagerte sich von ländlichen Gebieten in städTsche 

Zentren. Die beginnende MassenprodukTon transformierte die Wirtschab von der Selbstversorgung 

einzelner Haus- und Hofgemeinschaben zu einer Fremdversorgung mit Waren und Dienstleistungen. 

 
13 Weber (2010) 
14 Rees/Schreiber (2019) 
15 Graus (2008) 
16 Parthasarathi (2018) 
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Während der Industriellen RevoluTon waren die Arbeitsbedingungen sehr schlecht, mit langen 

Arbeitszeiten, niedrigen Löhnen und unsicheren Arbeitsverhältnissen. Es fehlten 

Sicherheitsvorkehrungen und viele Arbeiter*innen waren Verletzungen und gesundheitlichen Risiken 

ausgesetzt. Kinderarbeit war weit verbreitet. Es gab kaum rechtlichen Schutz für Arbeiter*innen, da die 

Arbeitsverträge ob einseiTg zugunsten der Arbeitgeber*innen gestaltet waren. 

Arbeitstage von 14 bis 16 Stunden an sechs bis sieben Tagen pro Woche waren in Europa keine 

Seltenheit.17 Die Löhne waren in der Regel niedrig und reichten kaum aus, um die Grundbedürfnisse zu 

decken. Arbeiter*innen und ihre Familien lebten ob in Armut.18 Dies führte zur Entstehung von 

Gewerkschaben, sozialen Bewegungen und Arbeiter*innenparteien, die für verbesserte 

Arbeitsbedingungen und Arbeitnehmer*innenrechte kämpben.  

Die europäischen Arbeiter*innenbewegungen erlangten im Laufe des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 

zunehmend poliTschen Einfluss. Zu den zentralen Forderungen gehörten die Begrenzung der 

Arbeitszeit, die Einführung von Arbeitsschutzmaßnahmen, die Schaffung sozialer Sicherungssysteme 

und das allgemeine Wahlrecht. WichTge poliTsche Errungenschaben, wie die Einführung des                    

8-Stunden-Tages, die gesetzliche Kranken- und Unfallversicherung und das Streikrecht, wären ohne den 

Druck der Arbeiter*innenbewegungen kaum denkbar gewesen. (Einen detaillierten Einblick über die 

wichTgen arbeitsrechtlichen Reformen in Österreich gibt das Kapitel „Erwerbsarbeitszeitverkürzungen 

in Österreich“) 

Trotz der Erfolge von Arbeitsrechtsreformen und der Ausweitung des Wohlstandes durch den Au}au 

von sozialstaatlichen Systemen, kam es in den 1980er Jahren zu einem Paradigmenwechsel. Die Wahl 

von Ronald Reagan zum US-Präsidenten und jene von Margaret Thatcher zur Premierministerin des 

Vereinigten Königreichs läutete das Zeitalter der PrivaTsierung, Liberalisierung und einer verstärkten 

Globalisierung ein. Damit verbunden waren auch Veränderungen in der Arbeitswelt. Während der 

primäre (Landwirtschab, Rohstoffe) und sekundäre Sektor (Industrie) seither schrumpfen, sind 

miulerweile 70 Prozent der ErwerbstäTgen im terTären Sektor (Dienstleistungen) täTg.  

Zu ungeahnten Veränderungen in der Arbeitswelt führte auch das Internet. Flexibilisierung und 

Telearbeit werden immer häufiger und es kommt zu einer modernen Form der Entgrenzung von 

Erwerbsarbeitszeit und Privatzeit. GleichzeiTg ist die durchschniuliche Erwerbsarbeitszeit in den 

sogenannten IndustrienaTonen zurückgegangen, obwohl es keine gesetzlichen Anpassungen gab. Wie 

sich, auch für Österreich, zeigen wird, hat sich die durchschniuliche Erwerbsarbeitszeit in den letzten 

 
17 Hans Böckler STWung (o.J.) 
18 Prahl (2002) 
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Jahrzehnten bereits verkürzt. Eine gesetzliche Verankerung einer kürzeren Erwerbsarbeitszeit würde 

die gesellschablich gelebte Praxis nur nachvollziehen.  



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 23 -  

Erwerbsarbeitszeitverkürzungen in Österreich 

Die Entwicklung der Erwerbsarbeitszeit in Österreich verlief seit Miue des 19. Jahrhunderts ähnlich wie 

in anderen europäischen Staaten, weist jedoch auch einige Besonderheiten auf. Das Erstarken der 

Arbeiter*innenbewegung hat auch in Österreich den Anstoß zu Tefgreifenden Veränderungen der 

Arbeitsbedingungen der Arbeiter*innen gegeben. Die österreichische Besonderheit der 

Sozialpartnerschab hat darüber hinaus seit Ende des Zweiten Weltkriegs stets einen Ausgleich 

zwischen angemessenen Arbeitsbedingungen für die Arbeitnehmer*innen und den Anforderungen der 

Unternehmen sichergestellt.  

 

Gesetzliche Anpassungen der Erwerbsarbeitszeit 

Die Erwerbsarbeitszeit war in Österreich bis Miue des 19. Jahrhunderts gesetzlich nicht geregelt, das 

heißt, sie konnte von den Arbeitgeber*innen frei besTmmt werden. Seit Beginn der Industrialisierung 

mussten die Erwerbsarbeiter*innen in den Fabriken 15 bis 16 Stunden täglich arbeiten, auch Frauen 

und Kinder. Ruhetage waren nicht vorgesehen. Wöchentliche Erwerbsarbeitszeiten von bis zu 

90 Stunden waren daher die Normalität. Diese Überbelastung führte zu einer physischen Verelendung 

der Erwerbsarbeiter*innen, die sich bei Männern in einer niedrigen Tauglichkeitsquote für das Militär 

widerspiegelte. Das bewog den Staat zum Umdenken. Im Jahr 1859 griff der Staat erstmals in die 

Arbeitszeitregelung ein. Mit der Gewerbeordnung wurde die Erwerbsarbeit für Kinder unter 10 Jahren 

verboten und für Kinder bis 14 Jahre auf maximal 10 Stunden pro Tag gesetzlich verankert. Trotzdem 

sah die Realität in den Fabriken weiterhin anders aus, das Gesetz wurde obmals nicht eingehalten.19 

Die Novellierung der Gewerbeordnung im Jahr 1885 adressierte die Erwerbsarbeitszeit für alle 

Erwerbsarbeiter*innen. Es wurde die Erwerbsarbeit von Kindern gänzlich verboten, die 

 
19 gpa: Der lange Kamp um geregelte Arbeitszeiten 

 
            Timeline Erwerbsarbeitszeit in Österreich 

1885   Einführung 11-Stunden-Tag und Sonn- und Feiertagsruhe 

1919   Einführung 8-Stunden-Tag, 48-Stunden-Woche 

1939   Zäsur: Einführung 10-Stunden-Tag 

1959   Einführung 45-Stunden-Woche 

1975   Einführung 40-Stunden-Woche (in einigen Branchen kollekCvvertraglich 38,5 Stunden) 

2018   RückschriM: Ermöglichung 12-Stunden-Tag (60-Stunden-Woche) 
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Erwerbsarbeitszeit von Jugendlichen und Frauen beschränkt und in Fabriken der 11-Stunden-Tag sowie 

die Sonn- und Feiertagsruhe gesetzlich verankert. Die Erwerbsarbeitszeit lag damit pro Woche immer 

noch bei 60 Stunden oder mehr. Zudem galt das Gesetz nur für Fabriken, gewerbliche Unternehmen 

waren davon nicht betroffen. Trotz der Einführung der GewerbeinspekTon, die als Kontrollorgan auf 

die Einhaltung der gesetzlichen Regelung achten sollte, wurde häufig gegen das neue Gesetz 

verstoßen.20  

Die Arbeiter*innenschab begann sich in Vereinen und in der SozialdemokraTschen Arbeiterpartei 

(SDAP) zu organisieren und internaTonalisierte ihre Bemühungen. Eines der zentralen Anliegen war die 

Forderung nach dem 8-Stunden-Tag. In Österreich wurde dieses Anliegen von den bürgerlichen 

Parteien geschlossen abgelehnt. EndgülTg gestoppt wurden die Bemühungen um eine RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit durch den Ersten Weltkrieg, der sogar Rückschläge bei den bereits errungenen 

Regelungen mit sich brachte. Mit dem Kriegsleistungsgesetz wurde die Sonntagsruhe wieder 

ausgesetzt und die Erwerbsarbeitszeit ausgedehnt.21 

Nach Ende des Ersten Weltkrieges flammte das Begehren nach einem 8-Stunden-Erwerbsarbeitstag 

internaTonal wieder auf. Zudem veränderte sich in Österreich mit dem Ende der Monarchie die 

poliTsche Machtverteilung im Parlament und die Sozialdemokrat*innen wurden gemeinsam mit den 

Christlichsozialen Teil der Regierung. Das brachte nicht nur eine Ausweitung der sozialpoliTschen 

Maßnahmen mit sich, sondern auch eine Änderung des Arbeitszeitgesetzes. Im Jahr 1919 wurden 

schließlich der 8-Stunden-Erwerbsarbeitstag und die Wochenerwerbsarbeitszeit von 48 Stunden 

gesetzlich verankert. Dies galt für Industrie und Gewerbe, ausgenommen war die Landwirtschab. 

Zudem wurde auch eine Urlaubsregelung eingeführt: Der Urlaubsanspruch pro Jahr betrug eine 

Woche, bei fün~ähriger Beschäbigung in einem Betrieb zwei Wochen.22  

War die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit 1885 eine Antwort auf die zunehmende Verelendung der 

Arbeiter*innenklasse, die auch relaTv widerstandsfrei von Seiten der Unternehmen und bürgerlichen 

PoliTk angenommen wurde, zeigte sich beim Arbeitszeitgesetz von 1919 und der Ausweitung der 

sozialpoliTschen Maßnahmen (z.B. Betriebsratsgesetz, Verbesserung KollekTvvertragsrecht, 

Arbeitslosengeld) Widerstand der Unternehmensvertretungen, denn man sah die Weubewerbs- und 

Leistungsfähigkeit der Wirtschab gefährdet. Argumente, die seither die Diskussion um eine Verkürzung 

der Erwerbsarbeitszeit begleiten.23  

 
20 Felten (2020) 
21 Tálos (2016): 8f 
22 gpa: Der lange Kamp um geregelte Arbeitszeiten 
23 Tálos (2016): 10 
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In den 1930er Jahren erhoben Sozialdemokrat*innen und Gewerkschaben die Forderung nach einer 

40-Stunden-Woche. Ouo Bauer, der stellvertretende Parteivorsitzende der SDAP, sprach sich 1931 in 

einer dringlichen Anfrage im NaTonalrat für eine derarTge Herabsetzung der gesetzlichen 

Höchstarbeitszeit aus. Eine solche Maßnahme wurde von den Wirtschabsverbänden und der 

Christlichsozialen Partei (CS) jedoch abgelehnt. Auch das 1935 in Genf verhandelte Übereinkommen 

der internaTonalen Arbeitskonferenz zur 40-Stunden-Woche wurde von der miulerweile 

austrofaschisTschen Regierung nicht raTfiziert.24 Austrofaschismus, NaTonalsozialismus und der 

Zweite Weltkrieg verdrängten ab Miue der 1930er Jahre die Forderung und es kam zu verheerenden 

arbeitsrechtlichen Rückschriuen.  

Mit dem Austrofaschismus und dem späteren Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich im Jahr 

1938 galt zwar weiterhin gesetzlich der 8-Stunden-Tag, in der Realität wurde er aber des Öberen 

missachtet. Zu einer Zäsur kam es schließlich mit dem Kriegsbeginn im September 1939, als die 

Regelung der Erwerbsarbeitszeit von Männern über 18 Jahren gänzlich außer Krab gesetzt wurde. 

Aufgrund von Unmut auf Seiten der Beschäbigten und ProdukTvitätsverlusten wurde sie jedoch schnell 

wieder auf 10 Stunden pro Tag begrenzt.  

Nach Ende des Zweiten Weltkrieges wurde die Regelung des 10-Stunden-Tages rechtlich nicht 

aufgehoben. Es herrschte Unklarheit, ob die tägliche Normalarbeitszeit nun 8 oder 10 Stunden pro Tag 

betrug. Zwar war die Forderung nach einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung in der jungen Zweiten 

Republik Bestandteil jedes Kongresses des Österreichischen Gewerkschabsbundes (ÖGB), jedoch übte 

der ÖGB in den frühen 1950er Jahren nur geringen Druck auf Unternehmer*innenverbände hinsichtlich 

der Umsetzung aus. Dies begründete der damalige ÖGB-Präsident Johann Böhm mit der Fokussierung 

auf die Verbesserung des Lebensstandards der österreichischen Arbeiter*innen mithilfe von 

Lohnerhöhungen, der Verlängerung der Urlaubszeit sowie mit der Gefahr für den Export. Österreichs 

Wirtschab sei ihm zufolge zu klein und zu exportabhängig, als dass sie als Pionier gegenüber den 

Nachbarländern aubreten könne.25 Der gewerkschabliche Druck zur Einführung einer 40-Stunden-

Woche erhöhte sich jedoch ab Miue der 1950er Jahre.  

 

 

 
24 Bergmann/Sorger (2016): 11 
25 ebd.: 13 
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Die Bedeutung der Sozialpartnerschaft 

Im Jahr 1956 stellte das Bundesministerium für soziale Verwaltung klar, dass eine „Überschreitung der 

täglichen Normalarbeitszeit von acht Stunden […] nur mit Genehmigung des zuständigen 

Arbeitsinspektorates möglich“26 sei. Damit war der jahrelange jurisTsche Streit um die geltende 

Arbeitszeitregelung beigelegt.  

Im Jahr 1959 wurde schließlich durch die Sozialpartnerinnen miuels GeneralkollekTvvertrag die 

Wochenarbeitszeit auf 45 (stau 48) Stunden beschränkt. Ausständig war jedoch ein gülTges 

Arbeitszeitgesetz, das die kollekTvvertraglich ausgehandelten Regelungen auch gesetzlich verankern 

sollte. Nachdem 1964 mit der Verlängerung des Jahresurlaubs auf drei Wochen eine weitere zentrale 

Forderung der Gewerkschaben realisiert wurde, steigerte sich Miue der 1960er Jahre die Relevanz der 

Forderungen nach der Einführung einer 40-Stunden-Woche sowie eines adäquaten 

Arbeitszeitgesetzes. ÖGB-Präsident Anton Benya adelte sie schließlich 1968 als die dringlichsten 

sozialpoliTschen Forderungen.27 

Auch der damalige Leiter der wirtschabspoliTschen Abteilung der Bundeskammer der gewerblichen 

Wirtschab teilte die Ansicht, dass es irgendwann neben Einkommenssteigerungen auch zu 

Arbeitszeitverkürzungen kommen werde. Dies sei jedoch erst in den 1970er Jahren möglich, da der 

aktuelle Zeitpunkt poliTsch zu hekTsch und frühzeiTg wäre.28 Nichtsdestotrotz mündeten die 

Verhandlungen der Sozialpartnerinnen Anfang 1969 in der Berufung eines Beirats zur Untersuchung 

der zu erwartenden Auswirkungen einer schriuweisen Einführung einer 40-Stunden-Woche. Doch 

bereits vor der PräsentaTon der Ergebnisse eröffnete die SPÖ ein Volksbegehren, welches die 

schriuweise Verkürzung der Wochenarbeitszeit zum 1. Jänner 1970 auf 43 Stunden, zum 1. Jänner 1972 

auf 41 Stunden und zum 1. Jänner 1973 auf 40 Stunden vorsah.29  

Die Unterschriben von 900.000 wahlberechTgten Unterstützer*innen für das Volksbegehren und die 

posiTve Beurteilung des Untersuchungsbeirats als „möglich“ führten zu Verhandlungen eines 

GeneralkollekTvvertrags durch die Sozialpartner*innen. Dieser sah eine schriuweise Einführung der  

40-Stunden-Woche bis 1975 vor und fungierte als Blaupause für eine gesetzliche Regelung. Mit der 

Zuweisung des Volksbegehrens an einen Unterausschuss des NaTonalrats begannen im Juni 1969 die 

Verhandlungen über ein entsprechendes Gesetz, welches schlussendlich im Dezember 1969 mit den 

STmmen von SPÖ und ÖVP, gegen den Willen der FPÖ, verabschiedet wurde.30 Es orienTerte sich 

 
26 ebd.: 12 
27 ebd.: 13f 
28 Österreichischer Arbeiterkammertag/ÖGB (1969): 2 
29 Parlament Österreich (1969) 
30 Bergmann/Sorger (2016): 14 
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weitestgehend am GeneralkollekTvvertrag und dem Volksbegehren und sah eine Wochenarbeitszeit 

von 43 Stunden vor. Ab 1972 sollte diese dann auf 42 und ab 1975 auf 40 Stunden sinken.31 Die 

gesetzliche Regelung verlangte eine langsamere Umsetzung als jene, die das Volksbegehren forderte. 

Mit der Ausdehnung der Zeiträume zwischen den einzelnen Verkürzungsschriuen von einem und zwei 

auf zwei und drei Jahre verscha�en die Arbeitgeber*innenverbände den Unternehmen eine längere 

Umstellungszeit. Die Sozialpartnerinnen waren sowohl beim GeneralkollekTvvertrag als auch beim 

parlamentarischen Kompromiss die zentralen Akteurinnen. Dass die gesetzliche Regelung der 

kollekTvvertraglichen Regelung folgte, unterstreicht zudem die Relevanz der Sozialpartnerschab bei 

arbeitsrechtlichen Fragen.  

Obwohl es seit nunmehr 50 Jahren zu keiner weiteren gesetzlichen Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit 

gekommen ist, konnte man im Jahr 2018 einen Rückschriu beobachten. Die damalige ÖVP-FPÖ 

Bundesregierung änderte das Arbeitszeitgesetz von 1969 und damit wurde die tägliche 

Höchstarbeitszeit (von bisher 10 Stunden) auf 12 Stunden und die maximale Wochenarbeitszeit auf 

60 (stau bisher 50) Stunden angehoben.32 

Dies zeigt einerseits die Vulnerabilität der gesetzlichen Regelungen deutlich auf und unterstreicht 

andererseits die Relevanz der kollekTvvertraglichen Einigungen für die Arbeitnehmer*innenrechte: 

Denn trotz der ausgedehnten gesetzlichen Höchstarbeitszeit arbeiteten 2023 Vollzeitkräbe in 

Österreich im Schniu nur 35,1 Stunden pro Woche.33 Die insgesamt über 450 jährlich abgeschlossenen 

KollekTvverträge, welche für 98 Prozent aller österreichischen Arbeitnehmer*innen gelten, schützen 

und prägen somit die Arbeitnehmer*innenrechte stärker als Gesetze zur Arbeitszeit.34 

Aus den diversen KollekTvverträgen ergeben sich jedoch mitunter eklatante branchenspezifische 

Unterschiede. Die Verträge, die von den zuständigen Gewerkschaben und Unternehmensvertretungen 

separat verhandelt werden, spiegeln die individuellen Gegebenheiten jedes Wirtschabszweiges wider. 

Die jeweilige ProdukTonsmacht, Marktmacht, OrganisaTonsmacht, insTtuTonelle und 

gesellschabliche Macht besTmmen daher die Ergebnisse der KollekTvvertragsverhandlungen.35 Anders 

als vor dem Gesetz sind Arbeitnehmer*innen hier also nicht gleich. Das führt mitunter dazu, dass 

besTmmte Branchen neben besseren Löhnen auch diverse Privilegien wie zusätzliche Urlaubstage, die 

Möglichkeit einer 4-Tage-Woche, bezahlte Umziehzeiten, Gleitzeit, Bildungskarenz, Pflegeteilzeit, 

 
31 Arbeitszeitgesetz 1969 
32 Arbeitszeitgesetz 2018 
33 StaTsTk Austria (2024): Geleistete Arbeitszeit, Arbeitsvolumen, Überstunden 
34 Muratovic (2024) 
35 Goes et al. (2015): 22f 
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bezahlte Pausen, SabbaTcals oder FreizeitopTonen erhalten. Neben den Arbeitnehmer*innen sind 

davon auch die Unternehmen selbst betroffen.36 

Gerade die letztgenannte FreizeitopTon ist, seit sie 2013 erstmals im KollekTvvertrag der Elektro- und 

Elektronikindustrie (EEI) geregelt wurde, eines der Ziele gewerkschablicher EAZV und wurde den 

Beschäbigten in zahlreichen KollekTvverträgen immer wieder angeboten. Als Recht auf die individuelle 

Wahl zwischen mehr Geld und mehr Freizeit steht sie für eine individualisierte Gesellschab mit 

unterschiedlichen Bedürfnissen und einen gesamtgesellschablichen Wertewandel. Zur Wahl stehen 

dabei einerseits die kollekTvvertraglich vereinbarte Lohnerhöhung um den jährlich neu verhandelten 

Prozentsatz und andererseits die Möglichkeit, diese Lohnerhöhung in Zeit umzuwandeln. Dabei bleibt 

das Gehalt gleich und die Arbeitszeit sinkt um jenen Prozentsatz, um den der Lohn steigt.37 Die 

FreizeitopTon ist somit in ihrer Form als Erwerbsarbeitszeitverkürzung ohne Lohnausgleich vor allem 

für Beschäbigte mit höheren Einkommen bzw. Beschäbigte, die auf Lohnerhöhungen verzichten 

können, aurakTv.38  

Wie die in den KollekTvverträgen enthaltenen Arbeitszeitregulierungen, Lohnerhöhungen und 

Sonderregelungen eindrücklich zeigen, ist und bleibt die Sozialpartnerschab eine überaus 

einflussreiche InsTtuTon der österreichischen Arbeits- und SozialpoliTk. Dennoch bleibt die 

Sozialpartnerschab eine InsTtuTon, in welcher die unterschiedlichen Interessenvertretungen um 

Macht und Einfluss kämpfen. Verschiebungen in den Machtverhältnissen wirken sich auch direkt auf 

die Ergebnisse künbiger Verhandlungen aus. Die rechtlich-insTtuTonelle Einbindung der 

Wirtschabskammer ist von der poliTschen Entscheidungsebene abhängig, ebenso wie die 

Arbeiterkammerzulage. Daraus resulTert bei genauerem Hinschauen eine volaTle Gemengelage, 

welche sich im letzten Jahrzehnt konstant veränderte. So stärkte die Finanzkrise 2008 die naTonale 

Einbindung der Sozialpartnerinnen in Entscheidungsprozesse, während internaTonal Digitalisierung 

und Globalisierung den Arbeitsmarkt konstant flexibilisieren und prekärer machen. Unternehmen wie 

auch Beschäbigte finden sich in einer globalen KonkurrenzsituaTon wieder, in welcher die einzelnen 

Branchen höchst unterschiedlichen Herausforderungen ausgesetzt sind und eine immer weiter 

fortschreitende Differenzierung die Akteur*innen gegeneinander ausspielt. GleichzeiTg erfahren die 

Sozialpartnerinnen besonders in KrisensituaTonen immer wieder Aufwertung und werden als 

staatstragend und vertrauenssTbend angesehen.39  

 
36 Adam (2022): 47 
37 Adam/Stadler (2020): 13 
38 Gerold (2017): 201f 
39 Adam (2022): 47f 
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Wiederkehrende Argumente gegen Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

Betrachtet man die Geschichte der Erwerbsarbeitszeitverkürzung, wird schnell klar, dass sich der 

Diskurs stets im Spannungsfeld zwischen dem Argument der dadurch zu befürchtenden sinkenden 

Wirtschabsleistung und den Interessen der Arbeitnehmer*innen bewegt. Eine Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit war stets eine Forderung von Seiten der Erwerbsarbeitnehmervertreter*innen oder 

sozialdemokraTschen Parteien. Sie sTeßen jedoch immer auf Widerstand der wirtschabsliberalen 

Parteien oder Interessenvertretungen (wie in Österreich der Wirtschabskammer oder 

Industriellenvereinigung). Die Argumente gegen eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung haben sich dabei 

über das letzte Jahrhundert kaum verändert. Interessant zu beobachten ist, dass sich auch der Wortlaut 

der Warnungen die letzten Jahrzehnte kaum verändert hat, obwohl die Erfahrungen mit den bisherigen 

Erwerbsarbeitszeitverkürzungen gezeigt haben, dass diese Drohszenarien nicht wie prognosTziert 

eingetreten sind.  

Nicht nur wurde der Zeitpunkt, diese Diskussion zu führen, stets als falsch angesehen40,  

 

die Warnungen betrafen – damals wie heute – eine sinkende Wirtschabsleistung und 

Weubewerbsfähigkeit, drohende Abwanderung von Unternehmen41  

 
40 NaTonalrat XIII. GP. – 129.Sitzung; VIENNA.AT (14.7.2020) 
41 NaTonalrat IX. GP. – 19.Sitzung; Kleine Zeitung (22.3.2023); Kurier (22.7.2023) 

 

            Stets der falsche Zeitpunkt 

1974  „Arbeitszeitverkürzung […] Wir glauben, daß die SituaCon heute […] denkbar ungünsCg 
ist.“ 
Georg Hanreich (FPÖ), Abgeordneter Na8onalrat 

 
2020  „Jetzt ist nicht das richCge Timing, um eine Arbeitszeitverkürzung zu diskuCeren.“ 

Chris8ne Aschbacher (ÖVP), Bundesministerin 

 

 
            Fatale Folgen für die Wirtscha2 

1959  „Alle weiteren SchriMe zur Verkürzung der Arbeitszeit oder die Einführung der 
Fün0agewoche […] wären […] ein tödlicher Schlag gegen unsere 
Fremdenverkehrswirtscha0.“ 
Franz Dworak (ÖVP), Abgeordneter Na8onalrat 

 
2023  „Eine poliCsch erzwungene 32-Stunden-Woche […], ‚das ist ein volkswirtscha0liches 

Todesurteil‘.“ 
„Wir werden mehr arbeiten müssen, nicht weniger.“ 
Harald Mahrer, ehem. Präsident WKO 
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und fehlende Fachkräbe.42 

 

Obwohl die Geschichte gezeigt hat, dass trotz aller Befürchtungen der Gegner*innen der 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung, die von ihnen prognosTzierten negaTven Effekte großteils ausblieben, 

hat es zu keinem Umdenken geführt. Im Gegenteil werden dieselben Argumente quasi im Wortlaut seit 

Jahrzehnten wiederholt. Dabei ist die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit ein Teil des Fortschrius 

unserer Gesellschab, die den Menschen, neben dem Lohnerwerb für die Deckung der 

Grundbedürfnisse, Zeit gegeben hat, sich auch anderen Teilen ihres Lebens vermehrt widmen zu 

können.  

Aber nicht nur die Menschen können von einer Verkürzung der Erwerbsarbeit profiTeren, es zeigen 

sich auch Vorteile für unsere Umwelt, die DemokraTe, die Steigerung der GeschlechtergerechTgkeit, 

für die Qualität der Arbeit und letztlich für uns alle. Die posiTven Effekte, die mit entsprechenden 

Begleitmaßnahmen durch eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit erzielt werden können, werden im 

Folgenden behandelt. Zuvor wird aber gezeigt, wie viel die ErwerbstäTgen in Österreich tatsächlich 

arbeiten und ob sich nicht eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit bereits ohne gesetzliche Regelung 

vollzogen hat.  

 

 

 

 
42 NaTonalrat XI. GP. – 136.Sitzung; OTS (7.11.2022)  

 
            Fehlende Fachkrä2e 

1969  „Wenn man die Arbeitsmarktvorausschauen kennt, so weiß man, daß in Zukun0 in 
erheblichem Ausmaß mehr Facharbeiter gebraucht werden – und das auch ohne 
Arbeitszeitverkürzung.“ 

Arthur Mussil (ÖVP), Abgeordneter Na8onalrat 
 

2022  „Die Aussage der Arbeiterkammer, dass eine Arbeitszeitverkürzung gegen den 
Fachkrä0emangel hil0, ist zu kurz gedacht und sCmmt höchstens für den Einzelfall.“  

Karlheinz Kopf, Generalsekretär WKO 
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Erwerbsarbeitszeit: Aktuelle Trends in Österreich 

Wie viele Stunden die wöchentliche Erwerbsarbeitszeit betragen soll, wird in Österreich immer wieder 

diskuTert. Arbeitnehmer*innenvertretungen sprechen sich für eine Verkürzung der gesetzlichen und 

kollekTvvertraglichen Erwerbsarbeitszeit aus. Vertreter*innen der Unternehmer*innen, wie die 

Industriellenvereinigung, forderten hingegen schon mehrmals eine Erhöhung der gesetzlichen 

Erwerbsarbeitszeit. Doch wie viel Zeit verbringen Menschen in Österreich eigentlich mit Erwerbsarbeit 

und wie viele Stunden an Erwerbsarbeit sieht die arbeitende Bevölkerung als vereinbar mit den 

Anforderungen an unbezahlter Arbeit?  

 

Aktuelle Trends in der Erwerbsarbeitszeit 

In Österreich ist, obwohl es seit Jahrzehnten keine gesetzlich verankerte Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

gab, die Erwerbsarbeitszeit fakTsch immer weiter gesunken. Dieser Trend ist in vielen westlichen 

IndustrienaTonen zu beobachten. Der steigende Wohlstand und die steigende ProdukTvität gingen mit 

einer sukzessiven Verkürzung der realen Erwerbsarbeitszeit einher.43 Seit 1995 sind in Österreich 

sowohl die reale StundenprodukTvität als auch die reale GesamtprodukTvität gesTegen, während die 

Erwerbsarbeitszeit weiter gesunken ist. 

 
Abbildung 2: Entwicklung der Erwerbsarbeitszeit und der Produk5vität in Österreich (im Vergleich zum Basisjahr 1995)44 

 

 
43 Bosch/Lehndorff (2001): 239; Schein/Haruvi (2017) 
44 StaTsTk Austria nach Angel et al. (2023)  
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„Die Arbeitszeit je erwerbstäTge Person ging in der Periode 1995/2007 jedes Jahr um durchschniulich 

¼ Prozentpunkt zurück. In der Periode 2007/2019 war der Rückgang mit ½ Prozentpunkt in etwa 

doppelt so hoch.“45 

Im Jahr 2023 lag in Österreich die wöchentliche Normalarbeitszeit im Schniu bei 35,7 Stunden, 2004 

waren es noch 39,7 Stunden. Auch die tatsächlich geleistete wöchentliche Erwerbsarbeitszeit ist 

gesunken. Diese lag 2023 pro erwerbstäTger Person pro Woche im Schniu bei 30 Stunden, 5,7 Stunden 

niedriger als 20 Jahre zuvor.46 In der öffentlichen Debaue wird dies häufig problemaTsiert, da der 

alleinige Treiber dieses Trends die höhere Teilzeitquote sei.47 Sie führt laut WKO dazu, dass in Österreich 

zu wenig gearbeitet wird, sich das Arbeitsvolumen vermindert, die Einkommen staTsTsch sinken und 

deshalb die steuerliche Bevorzugung der Teilzeit abgescha� werden muss.48 

Doch sTmmen diese Argumente? Die kurze Antwort: nein.  

Zwar ist die Teilzeitquote gesTegen, weniger gearbeitet wird in Österreich aber nicht. Während die 

wöchentliche Erwerbsarbeitszeit pro Person in den letzten 20 Jahren gesunken ist, ist das 

Arbeitsvolumen, also die gesamt geleisteten Erwerbsarbeitsstunden, aufgrund einer höheren Anzahl 

von Beschäbigten relaTv konstant geblieben und liegt heute sogar über dem Niveau von vor 20 Jahren. 

Die größeren Einbrüche im Arbeitsvolumen gab es infolge der Wirtschabs- und Finanzkrise 2008/09 

und der Coronakrise. 

 
Abbildung 3: Entwicklung des Erwerbsarbeitsvolumens in Österreich49 

 
45 Angel et al. (2023): 17  
46 StaTsTk Austria (2024) 
47 Industriellenvereinigung (o.J.)  
48 WKO (2024) 
49 Eigene Darstellung, Daten von der StaTsTk Austria 
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Ebenso falsch ist, dass Teilzeitarbeit steuerlich bevorzugt wird. Wie viel an steuerlichen Beiträgen 

jemand leistet, hängt nicht von der Erwerbsarbeitszeit, sondern vom Einkommen ab. So zahlt eine 

Person, die ein Bruuoeinkommen von 3.000 Euro für 30 Stunden Lohnarbeit pro Woche erhält, mehr 

Steuern als eine Person, die 2.500 Euro bruuo für 38,5 Stunden pro Woche erhält. Fragen der Staffelung 

der progressiven Einkommenssteuer sind also an Gehaltsstufen festgemacht, nicht an der 

Erwerbsarbeitszeit.  

Es wird hier bewusst das Bild erzeugt, dass Menschen, die nicht in einem Vollzeitverhältnis arbeiten, 

unsolidarisch gegenüber der Gesellschab seien. Dies ist jedoch aus mehreren Gründen kriTsch zu 

hinterfragen.  

Erstens wird dabei ignoriert, dass viele Menschen unfreiwillig Teilzeit arbeiten, wie etwa, wenn 

aufgrund anderer Verpflichtungen (z.B. Betreuungsaufgaben) keine Vollzeiterwerbsarbeit 

angenommen werden kann. In der Realität betri� dies überwiegend Frauen, die nach wie vor einen 

Großteil der Sorgearbeit in der Gesellschab übernehmen. „Als Konsequenz ist in Österreich fast jede 

zweite unselbstständig erwerbstäTge Frau teilzeitbeschäbigt, aber nur knapp jeder zehnte Mann.“50  

Zweitens sind es unter jenen, die nicht von unfreiwilliger Teilzeit betroffen sind, eher höher 

verdienende Menschen, die es sich leisten können, ihre Erwerbsarbeitszeit zu reduzieren. Eine Analyse 

zeigt, dass in der Zeit von 2014 bis 2021 die oberen Einkommensdezile die Erwerbsarbeitszeit am 

stärksten reduziert haben. So hat im beobachteten Zeitraum das reichste Zehntel in Österreich die 

wöchentliche Erwerbsarbeitszeit im Schniu um 2,4 Stunden gesenkt (von 37,4 auf 35 Stunden), 

während die RedukTon beim untersten Zehntel nur 0,3 Stunden betragen hat. Ein ähnliches Bild zeigt 

sich, wenn die arbeitenden Menschen gefragt werden, wie viel sie gerne arbeiten würden.  

 

 
50 Huemer et al. (2017a): 871 

            

             Reiche Menschen reduzieren die Erwerbsarbeitszeit 

Zwischen 2014 und 2021 hat das reichste Zehntel in Österreich die wöchentliche 
Erwerbsarbeitszeit um 2,4 Stunden reduziert, das unterste Zehntel nur um 0,3 Stunden. 
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Abbildung 4: Arbeitszeitveränderung von 2014 bis 2021 nach Einkommensdezilen51 
 

Driuens sind auch die Arbeitgeber*innen für den Trend zur Teilzeit mitverantwortlich. So hat etwa das 

Jobportal Karriere.at festgestellt, dass heute weit weniger Vollzeitstellen ausgeschrieben werden als 

noch vor 10 Jahren. 2014 waren 89 Prozent der ausgeschriebenen Stellen Vollzeit, 2025 sind es nur 

noch 74 Prozent. Einerseits hänge das damit zusammen, dass sich Unternehmen an die Präferenzen 

auf dem Arbeitsmarkt anpassen.52 Andererseits zeigen Untersuchungen, dass in gewissen Branchen 

Arbeitgeber*innen eher Teilzeit ausschreiben, weil es prakTscher für das Unternehmen ist. So wird 

etwa im Einzelhandel, in der Gastronomie und im Tourismus – Branchen, in denen regelmäßig über 

Personalengpässe und Fachkräbemängel geklagt wird – ob auf flexible Teilzeitlösungen 

zurückgegriffen, weil dadurch besser auf saisonale Schwankungen eingegangen werden kann.53  

 

 

 
51 Momentunm InsTtut (2021) 
52 Karriere.at (2025) 
53 Hyee/Titelbach/Valkova (2019): 39f. 
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Erwerbsarbeitszeit in Österreich: Wunsch und Wirklichkeit 

Die Erwerbsarbeitszeit in Österreich zeigt eine deutliche Diskrepanz zwischen der tatsächlichen und 

der gewünschten Erwerbsarbeitszeit vieler Arbeitnehmer*innen. Während einige Beschäbigte ihre 

Erwerbsarbeitszeit aufgrund von gesundheitlichen Belastungen oder privaten Verpflichtungen, gerne 

reduzieren würden, wünschen sich andere längere Erwerbsarbeitszeiten, um ihre finanzielle SituaTon 

zu stabilisieren.  

Eine Untersuchung der StaTsTk Austria aus dem Jahr 2019 zeigt, dass ein erheblicher Teil der 

Teilzeitbeschäbigten gerne mehr arbeiten würde, während viele Vollzeitbeschäbigte Überstunden 

leisten, ohne ihre Erwerbsarbeitszeit reduzieren zu können. So wünschen sich rund 21 Prozent der 

Vollzeitbeschäbigten eine RedukTon der wöchentlichen Erwerbsarbeitszeit, während 17,6 Prozent der 

Teilzeitbeschäbigten eine Erhöhung anstreben.54  

Seit 2020 sind die tatsächliche und die gewünschte Erwerbsarbeitszeit noch weiter 

auseinandergedribet. Zu diesem Ergebnis kommen Befragungen des Arbeitsklima-Index, der jährlich 

von der Arbeiterkammer Oberösterreich, dem InsTtut für empirische Sozialforschung (IFES) und dem 

SORA InsTtut herausgegeben wird. Der 2023 veröffentlichte Index zeigt, dass 28 Prozent aller 

Arbeitnehmer*innen weniger arbeiten wollen. Von den Befragten, die Vollzeit arbeiten, wollen gar 

32 Prozent ihre Stunden reduzieren. Unter Teilzeitkräben will hingegen fast ein Driuel die Stunden 

erhöhen. Dieser Wunsch betri� nicht nur, wie in der öffentlichen Meinung häufig dargestellt, die 

sogenannte GeneraTon Z, sondern zieht sich durch fast alle GeneraTonen. So würde die GeneraTon 

der Babyboomer (1946-1964) im Durchschniu eine Normalerwerbsarbeitszeit von 33,7 Stunden pro 

Woche bevorzugen, die GeneraTon X (1965-1979) 35,7 Stunden, die GeneraTon Y bzw. die Millennials 

(1980-1994) und die GeneraTon Z (1995-2010) jeweils 34,6 Stunden. Nimmt man alle GeneraTonen 

zusammen, liegt die gewünschte Normalerwerbsarbeitszeit bei 35 Stunden pro Woche.55  

Die Gründe für den Wunsch nach kürzeren Erwerbsarbeitszeiten sind vielfälTg. Viele Beschäbigte 

leiden unter hoher Arbeitsbelastung, Stress und gesundheitlichen Problemen. Lange Arbeitszeiten 

erhöhen das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Schlafstörungen und Depressionen.56 Besonders 

in Berufen mit hoher Verantwortung oder körperlicher Anstrengung sind Arbeitnehmer*innen durch 

lange Arbeitszeiten überproporTonal belastet. (Siehe Kapitel Auswirkungen von 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf die Gesundheit) 

 
54 Baumgarnter/Hirt (2020): 12 
55 Stangl/Hofinger/Friesenbichler (2023) 
56 Fischer et al. (2017); Gurubhagavaula et al. (2021); Rivera et al. (2020) 
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Ein weiteres Argument für eine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit ist die Vereinbarkeit von Beruf und 

Privatleben. Viele Beschäbigte berichten, dass es durch lange Erwerbsarbeitszeiten nur schwer möglich 

ist, den privaten Verpflichtungen wie Kinderbetreuung, Altenpflege oder Haushalt nachzukommen und 

dass auch die Zeit für Erholung stark eingeschränkt ist. So hält die Arbeiterkammer bei der Auswertung 

des Arbeitsklima-Index fest:  

„Für ein Viertel der Beschä2igten lassen sich Berufliches und Privates kaum bis gar nicht 

vereinbaren. Bei den ganz jungen Arbeitnehmer*innen ist es sogar fast ein DriDel. Im 

Tourismus und in der Gastronomie sagen sogar vier von zehn Beschä2igten, dass sich Beruf 

und Privatleben nicht besonders gut oder sogar schlecht vereinbaren lassen.“57  

Die Hauptgründe, warum Menschen in Österreich gerne mehr arbeiten wollen, sind struktureller Natur. 

Vor allem ein zu niedriges Einkommen und eine bessere Absicherung gegen Altersarmut über volle 

Pensionsbeiträge spielen eine große Rolle. Dies geht aus diversen Befragungen hervor, wie etwa aus 

dem Stepstone-Jobreport aus dem Jahr 2023. Hier wurden Beschäbigte gefragt, warum sie in Vollzeit 

arbeiten. Dabei gaben 77 Prozent der Befragten an, dass sie Altersarmut vermeiden und die volle 

Pension sichern wollen, 72 Prozent gaben an, dass ihnen das Einkommen bei einer Teilzeitarbeit nicht 

reichen würde.58 Aber Vollzeit allein ist keine GaranTe für ein zum Leben ausreichendes Einkommen. 

Das sogenannte "Working Poor"-Phänomen betri� auch Österreich: Im Jahr 2021 waren 7,5 Prozent 

der ErwerbstäTgen armutsgefährdet. 

Die Diskrepanz zwischen tatsächlicher und gewünschter Erwerbsarbeitszeit verdeutlicht die 

Notwendigkeit, arbeitsmarktpoliTsche Maßnahmen zu ergreifen, die sowohl eine gerechtere 

Verteilung der Erwerbsarbeitszeit als auch bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen fördern. Während 

sich gutverdienende Arbeitnehmer*innen eine RedukTon ihrer Arbeitszeit leisten können, bleibt dies 

für Menschen mit niedrigem Einkommen unerreichbar. GleichzeiTg sind viele Beschäbigte gezwungen, 

in Teilzeit zu arbeiten, obwohl sie eine Vollzeitstelle anstreben. Die durchschniuliche Präferenz der 

Österreicher*innen bei der nominellen wöchentlichen Erwerbsarbeitszeit liegt bei 35 Stunden. Die 

aktuellen Entwicklungen zeigen also, dass eine RedukTon der Wochenerwerbsarbeitszeit eine 

Anpassung an die bestehenden Verhältnisse und die Erwerbsarbeitszeitwünsche der Bevölkerung 

wäre. 

Eine nachhalTge ErwerbsarbeitszeitpoliTk muss daher sicherstellen, dass eine Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit nicht nur für eine privilegierte Minderheit zugänglich ist, sondern auch die 

Bedingungen für jene verbessert werden, die unfreiwillig in Teilzeit arbeiten. Eine 

 
57 Stangl/Hofinger/Friesenbichler (2023): 5 
58 Stepstone (2023) 
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Erwerbsarbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich kann hier gleich mehrere 

gerechTgkeitsfördernde Effekte haben. Entscheidend ist, dass sie mit gezielten Maßnahmen begleitet 

wird, die faire Löhne, Erwerbsarbeitszei�lexibilität und eine gerechtere Verteilung der Erwerbsarbeit 

sicherstellen. Eine durchdachte Umsetzung könnte nicht nur zur Entlastung von Arbeitnehmer*innen 

beitragen, sondern auch die InnovaTons- und Weubewerbsfähigkeit der österreichischen Wirtschab 

langfrisTg stärken. 
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Volkswirtschaftliche E@ekte von 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung und BIP 

Das Bruuoinlandsprodukt (BIP) ist eine wichTge volkswirtschabliche Messgröße, die die ProdukTvität 

eines Landes widerspiegelt. Es misst, wie viel Output die Faktoren Kapital – also Maschinen und 

technologische Hilfsmiuel – und Arbeit erzeugen. Daraus ergeben sich drei grundsätzliche Wege, über 

die ProdukTvität gesteigert werden kann:  

1. Steigerung der ArbeitsprodukTvität: Die ProdukTvität nimmt zu, wenn die 

Arbeitnehmer*innen produkTver arbeiten. 

2. Steigerung der KapitalprodukTvität: Die ProdukTvität nimmt zu, wenn das Kapital (Maschinen) 

produkTver oder effizienter geworden ist. 

3. Steigerung der ProdukTvität durch effiziente Zusammenführung von Arbeit und Kapital: Die 

ProdukTvität nimmt zu, wenn der Einsatz von Arbeitskrab und Kapital bestmöglich aufeinander 

abgesTmmt ist.59 

Historisch gesehen haben alle drei Mechanismen zu einer Steigerung der ProdukTvität beigetragen. In 

den meisten Ländern ging diese ProdukTvitätssteigerung mit einer deutlichen RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit einher, wie Bosch und Lehndorff festhalten: 

„We have been able to show that, in major industrialised countries over the last 120 years, 

there has been a nine to tenfold increase in real incomes and that working Pme has been cut 

almost by half. ProducPvity gains have been so high that it has been possible to distribute the 

increased prosperity in the form of both higher wages and shorter working Pmes. The working-

Pme reducPons have also provided the impetus for new, more intensive forms of work 

organisaPon and uPlisaPon of capital stock, and have even been an independent source of 

producPvity gains.“60  

Eine Analyse, von Schein und Haruvi, über den Zusammenhang zwischen wöchentlicher 

Erwerbsarbeitszeit und pro Kopf BIP ergibt, dass kürzere Arbeitszeiten nicht mit einem Einbruch des 

Wohlstandes einhergehen. So arbeiten Länder mit einem hohen pro Kopf BIP tendenziell weniger 

 
59 Kallis et al. (2013): 1551f. 
60 Bosch/Lehndorff (2001): 239 
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Stunden pro Woche. Länder mit eher niedrigem BIP pro Kopf tendieren hingegen dazu, mehr Stunden 

zu arbeiten.61 

Du et al. konnten sogar nachweisen, dass das BIP-Wachstum von einer Arbeitszeitverkürzung posiTv 

beeinflusst wird. In einer im „B.E. Journal of Macroeconomics“ erschienen Studie haben die Autoren 

die volkswirtschablichen Effekte der RedukTon der wöchentlichen Erwerbsarbeitszeit auf 35 Stunden 

in Frankreich berechnet. PosiTve Effekte seien dabei in Bezug auf Erwerbsarbeitslosigkeit und 

Wirtschabsleistung zu erkennen. Sie kommen zu dem Ergebnis „that the reducTon in working Tme 

reduced France’s annual unemployment rate by 1.58% (or reduced the annual unemployment growth 

rate by 0.45%) and raised real GDP growth rate by 1.36% from 2000 to 2007.“62 

Für Österreich hat das WIFO (Ederer und Stein) die makroökonomischen Effekte einer 

Erwerbsarbeitszeitanpassung modelliert (siehe dazu auch Erwerbsarbeitszeitverkürzung zur 

Bekämpfung von Erwerbsarbeitslosigkeit). Auf Basis der Mikrozensus-Arbeitskräbeerhebung von 

2019 wurde in der Modellrechnung die wöchentliche Normalerwerbsarbeitszeit um 1,2 Stunden 

(minus 3,3 Prozent) gesenkt und jeweils ein Szenario mit Lohnausgleich und eines ohne Lohnausgleich 

berechnet. Für beide Szenarien wären die Auswirkungen auf das BIP nur gering. Im Vergleich zu einem 

Basisszenario, in welchem die Erwerbsarbeitszeit nicht reduziert wird, würde das BIP nur um maximal 

0,9 Prozent weniger wachsen. Dies sei sowohl ein Jahr als auch zehn Jahre nach Einführung der Reform 

gülTg.63 Bereits 2001 auesTerte eine WIFO-Studie (Baumgartner et al.) einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung auch mögliche posiTve Effekte auf das Wirtschabswachstum. Sowohl 

posiTv als auch negaTv würden die BIP-Effekte, mit -0,5 oder +0,5 Prozent, aber nur gering ausfallen.64  

Die Aussagekrab solcher Modellrechnungen – abhängig von den getroffenen Vorannahmen, 

einbezogenen Faktoren und dem verwendeten Basisjahr – ist, vor allem für Prognosen, die weit in die 

Zukunb reichen, jedoch beschränkt. So können etwa, wie in der Vergangenheit, technische und digitale 

Neuerungen die ProdukTons- und Arbeitsprozesse einer Volkswirtschab verändern und damit auch 

den wirtschablichen Output. Historisch muss festgehalten werden, dass steigender Wohlstand und BIP-

Wachstum stets mit einer Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit einhergingen. 

 

 

 
61 Schein/Haruvi (2017) 
62 Du et al. (2013): 21 
63 Ederer/Streicher (2023) 
64 Baumgartner et al. (2001) nach Ederer/Streicher (2023) 
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Erwerbsarbeitszeitverkürzung und Stundenproduktivität 

Welchen Einfluss hat die Erwerbsarbeitszeit auf die ProdukTvität pro Stunde? Mehrere Studien 

belegen, dass die ProdukTvität pro Stunde steigt, wenn die Menschen weniger Stunden pro Tag 

arbeiten.  

Für die Industriebranche zeigen Studien in den USA, dass die ProdukTvität pro Stunde bei längeren 

Erwerbsarbeitszeiten und Überstunden sinkt. Eine Erhöhung der Überstunden um 10 Prozent führt, 

nach Shepard und Clibon, zu einer RedukTon der ProdukTvität, gemessen als Output pro Stunde, um 

2,4 Prozent.65 Im Vergleich dazu zeigten Holman et al., dass in den meisten Industriezweigen eine 

RedukTon der Erwerbsarbeitsstunden mit höheren Outputraten pro Stunde verbunden ist.66 

Aber nicht nur in der Industrie, auch in anderen Branchen haben Untersuchungen den Effekt von langen 

Erwerbsarbeitszeiten auf die Leistungsfähigkeit analysiert. Rogers et al. kamen in einer Studie über den 

Gesundheitssektor in den USA zu dem Schluss:  

„Our analysis show that work duraPon, overPme, and number of hours worked per week had 

significant effects on errors. The likelihood of making an error increased with longer work 

hours and was three Pmes higher when nurses worked shi2s lasPng 12.5 hours or more.“67 

Der ProdukTvitätsverlust kann nicht nur in Branchen mit starker physischer Arbeit nachgewiesen 

werden. So zeigt eine Untersuchung in einem ConsulTng Unternehmen, in dem die Belegschab 

teilweise 70 bis 80 Stunden pro Woche arbeitet, dass lange Arbeitszeiten keinen Zusammenhang mit 

hoher ProdukTvität aufweisen. Nachdem festgestellt wurde, dass ein Teil der Belegschab mehr 

Arbeitsstunden verrechnete als eigentlich geleistet, konnte diese Gruppe mit jenen verglichen werden, 

die tatsächlich ein wöchentliches Pensum von 70 bis 80 Stunden leisteten. Der Output bei beiden 

Gruppen war gleich groß. Jene Mitarbeiter*innen, die 70 bis 80 Arbeitsstunden absolvierten, waren 

am Ende der Woche nicht produkTver als jene, die tatsächlich weniger gearbeitet haben.68 Daraus 

schlussfolgert Irwin: 

„The fact that the consultants who quietly lightened their workload did just as well in their 

performance reviews as those who were truly working 80 or more hours a week suggests that 

in normal Pmes, heavy workloads may be more about signaling devoPon to a firm than really 

being more producPve.“69 

 
65 Shepard/CliWon (2000) 
66 Holman et al. (2008) 
67 Rogers et al. (2004): 206 
68 Reid (2015) 
69 Irwin (2015) 
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Flexible und kürzere Erwerbsarbeitszeiten erhöhen die ProdukTvität der Mitarbeiter*innen pro 

geleisteter Stunde, unabhängig von der Branche. Dies belegt ein von der ILO (InternaTonal Labour 

OrganizaTon) veröffentlichter Report, der internaTonale Studien zum Thema Arbeitsstunden und 

ProdukTvität verglichen hat. Das sei damit zu erklären, dass die Arbeiter*innen ausgeruhter und 

konzentrierter sind. Außerdem können kürzere und flexiblere Erwerbsarbeitszeitregelungen zu mehr 

MoTvaTon und weniger Fehlzeiten führen, wodurch indirekt die ProdukTvität posiTv beeinflusst wird. 

Der größte posiTve Effekt zeigt sich, wenn die Stundenanzahl und -einteilung auf die Bedürfnisse der 

Belegschab abgesTmmt sind.70 

Generell ist in den letzten Jahrzehnten die ProdukTvität in Europa (sowohl insgesamt als auch pro 

Arbeitsstunde) gesTegen. In Österreich war die StundenprodukTvität besonders hoch. Mit 74 US-

Dollar, die pro Stunde für das BIP erarbeitet wurden, lag Österreich weltweit an achter Stelle. Damit 

liegt Österreich vor Ländern wie Schweden, den USA, Finnland, Deutschland oder Frankreich.71 Das, 

obwohl (oder weil) die durchschniuliche Arbeitszeit – aufgrund einer höheren Teilzeitquote – gesunken 

ist. Dieser Trend ist seit längerem zu beobachten. Von 1995 bis 2022 ist die ProdukTvität um 22 Prozent 

gesTegen. „Im Durchschniu ist ein Beschäbigter in diesem Zeitraum somit um fast ein Viertel 

produkTver geworden.“72  

Eine Studie des WIFO hat für Österreich unterschiedliche Erwerbsarbeitszeitmodelle verglichen, um die 

Auswirkungen einer weiteren Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit auf die ProdukTvität zu messen. Je 

nach Szenario73 kann eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung eine ProdukTvitätssteigerung von 0,6 bis 1,5 

Prozent mit sich bringen.74 Eine Studie von EcoAustria ist zwar etwas verhaltener, sieht jedoch bei einer 

 
70 Golden 2(012) 
71 InternaTonal Labour OrganizaTon (2023) 
72 Bank Austria (2023) 
73 Szenario 1: EAZV ohne Lohnausgleich bei konstantem Arbeitsangebot; Szenario 2: EAZV mit Lohnausgleich bei konstantem Arbeitsangebot; 
Szenario 3: EAZV ohne Lohnausgleich bei flexiblem, vom Reallohn abhängigen Arbeitsangebot; Szenario 4: EAZV mit Lohnausgleich bei 
flexiblem, vom Reallohn abhängigen Arbeitsangebot.  
74 Ederer/Streicher (2023) 

            

             Kürzere Erwerbsarbeitszeiten führen zu mehr ProdukLvität 

Eine Studie der ILO weist nach, dass flexible und kürzere Erwerbsarbeitszeiten die ProdukCvität pro 
geleisteter Stunde erhöhen, da die Beschä0igten ausgeruhter, konzentrierter und moCvierter sind. 

In Österreich ist in den letzten Jahrzehnten die durchschniMliche Erwerbsarbeitszeit pro 
Arbeitnehmer*in zurückgegangen, gleichzeiCg ist die ProdukCvität seit 1995 um 22 Prozent 
gesCegen. „Im DurchschniM ist ein Beschä0igter in diesem Zeitraum somit um fast ein Viertel 
produkCver geworden.“   
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RedukTon der Wochenarbeitszeit auch einen nachweisbaren, wenn auch geringeren Effekt auf die 

StundenprodukTvität.75 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit im besten 

Fall zu einer bemerkenswerten Steigerung der ProdukTvität, im schlechtesten Fall nur zu einem 

geringfügigen AnsTeg der ProdukTvität führt.  

 

Schlussfolgerungen und Maßnahmen 

Eine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit kann zu einer Vielzahl an posiTven Auswirkungen auf die 

ProdukTvität, das Bruuoinlandsprodukt (BIP) und die Beschäbigung führen. Basierend auf den 

bisherigen wissenschablichen Erkenntnissen können folgende Schlussfolgerungen und künbig 

notwendige Maßnahmen abgeleitet werden:  

• Historisch gesehen gab es durch eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit keine negaTven 

Auswirkungen auf die ProdukTvität: Betrachtet man die Geschichte von 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung und die gesamtwirtschabliche ProdukTvität, so zeigt sich, dass eine 

Steigerung der ProdukTvität stets auch mit einer Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit, gerade in 

wohlhabenderen Ländern, Hand in Hand ging.  

• Eine EAZV verbessert die StundenprodukTvität: Die Untersuchungen zeigen konsistent, dass 

kürzere Arbeitszeiten die ProdukTvität pro Stunde erhöhen können. Dies ist vor allem auf 

ausgeruhtere, konzentriertere und moTviertere Mitarbeiter*innen zurückzuführen. Eine 

schriuweise Einführung einer verkürzten Arbeitswoche, könnte den Übergang erleichtern und 

mögliche wirtschabliche Schocks abfedern. Dies könnte durch Pilotprojekte und eine sukzessive 

RedukTon der Erwerbsarbeitsstunden pro Woche erreicht werden. 

• Eine EAZV hat keine negaTven Effekte auf die GesamtprodukTvität: Je nach Annahmen kommen 

Berechnungen zu den BIP-Effekten von EAZV zu unterschiedlichen Ergebnissen. Meistens sind die 

Auswirkungen auf das BIP eher gering und nur kurzfrisTg spürbar.  

• Flexible Arbeitszeitmodelle: Neben einer EAZV sollten Unternehmen und poliTsche 

Entscheidungsträger*innen flexible Erwerbsarbeitszeitmodelle fördern, die auf die Bedürfnisse der 

Belegschab abgesTmmt sind. Dies könnte durch die ImplemenTerung von Teilzeitmodellen, 

Gleitzeit und der Möglichkeit zur Arbeit im Home-Office erreicht werden. Solche Maßnahmen 

 
75 Berger et al. (2021) 
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könnten die ProdukTvität über effizienteres Zeitmanagement und über eine höhere Zufriedenheit 

und MoTvaTon der Mitarbeiter*innen verbessern. 

• Unterstützung durch technologische InnovaTon: Die Einführung und Nutzung neuer Technologien 

können die Effizienz und ProdukTvität weiter steigern. InvesTTonen in AutomaTsierung und 

digitale Technologien sollten vorangetrieben werden, um die Auswirkungen der EAZV abzumildern 

und die Weubewerbsfähigkeit zu erhalten. 

• Evaluierung und Anpassung der Maßnahmen: Es ist essenziell, die eingeführten Maßnahmen 

regelmäßig zu evaluieren und gegebenenfalls anzupassen. Dies könnte durch die Einrichtung einer 

Kommission oder Arbeitsgruppe erfolgen, die die Effekte der EAZV konTnuierlich überwacht und 

Empfehlungen für Anpassungen gibt. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass eine gut geplante und schriuweise Umsetzung der 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung posiTve Effekte auf die ProdukTvität, das BIP und die Beschäbigung 

haben kann. Durch die KombinaTon flexibler Arbeitszeitmodelle, technologischer InnovaTonen und 

konTnuierlicher Weiterbildung kann Österreich von den Vorteilen einer verkürzten Erwerbsarbeitszeit 

profiTeren. 
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Erwerbsarbeitszeitverkürzung zur Bekämpfung von 

Erwerbsarbeitslosigkeit 

Kann man durch eine Kürzung der Erwerbsarbeitszeit der Erwerbsarbeitslosigkeit entgegenwirken? 

Befürworter*innen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung sehen in ihr tatsächlich eine Maßnahme zur 

Bekämpfung von Erwerbsarbeitslosigkeit. ArgumenTert wird mit dem Work-Sharing-Effekt, bei dem 

von folgender Annahme ausgegangen wird: „Bleibt das gesamte Arbeitsvolumen (A) konstant, lässt sich 

dieses Volumen theoreTsch durch die Verkürzung der Pro-Kopf-Arbeitszeiten (h) auf mehrere Köpfe 

(W) verteilen: A = h(↓)∗W(↑).“76  

Gegner*innen der Erwerbsarbeitszeitverkürzung sehen in ihr den genau gegenteiligen Effekt. Der 

Präsident der Wirtschabskammer Österreich ging sogar so weit, sie als „volkswirtschabliches 

Todesurteil“ zu bezeichnen.77 KriTker*innen gehen davon aus, dass eine Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit zu einer höheren Belastung der Arbeitnehmer*innen führe, weil Unternehmen 

nicht ausreichend nachbesetzen würden und das Arbeitsvolumen dadurch sinkt, wodurch die gleiche 

Arbeit in weniger Zeit verrichtet werden müsse.  

Die Realität liegt zwischen den beiden Extrempolen der Debaue, denn die Entwicklungen auf dem 

Arbeitsmarkt und die Auswirkungen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung hängen von einer Vielzahl von 

Faktoren ab. Aufschluss darüber geben sowohl historische Entwicklungen als auch aktuelle 

Erfahrungen, die zeigen können, welche Begleitmaßnahmen notwendig sind, um den 

arbeitsmarktakTvierenden Effekt einer EAZV zu fördern. 

 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung und Beschäftigung: Historische 

Perspektive 

Historisch gesehen hat sich die Erwerbsarbeitszeit in den letzten 150 Jahren stark reduziert. Im Jahr 

1870 haben Beschäbigte in den meisten heuTgen Industriestaaten noch zwischen 2.900 und 

3.000 Stunden im Jahr gearbeitet,78 seither hat sich die geleistete Erwerbsarbeitszeit in vielen dieser 

Staaten fast halbiert. (siehe Abbildung 5: Entwicklung der jährlichen Arbeitszeit in ausgewählten 

 
76 Schwendinger (2015a): 107 
77 Mahrer (2023) nach Gleißner (2023) 
78 Bosch/Lehndorff (1998): 304ff.  
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IndustrienaTonen) Österreich weist eine ähnliche Entwicklung auf. Heutzutage arbeiten hierzulande 

die Menschen im Durchschniu 1.723 Stunden jährlich.79 LangfrisTg hat das, wie sich anhand mehrerer 

Indikatoren ablesen lässt, weder der Wirtschabsleistung noch dem Arbeitsmarkt geschadet.  

Abbildung 5: Entwicklung der jährlichen Arbeitszeit in ausgewählten Industriena5onen80 

 
In den nach der Industriellen RevoluTon entstandenen Industriestaaten konnten durch den Einsatz 

neuer technischer ProdukTonsmiuel große ProdukTvitätssteigerungen erzielt werden. Trotzdem hat 

das für die Arbeiter*innen zunächst zu keiner Entlastung geführt. Von 1820 bis zum Ersten Weltkrieg 

lag die durchschniuliche Erwerbsarbeitszeit in Westeuropa noch zwischen 55 und 70 Stunden pro 

Woche. Nach dem Ersten Weltkrieg erkämpben Gewerkschaben und Arbeiter*innenbewegungen in 

den meisten Industriestaaten deutliche RedukTonen der Normalerwerbsarbeitszeit und eine Erhöhung 

der bezahlten Urlaubstage. 81 

Dies haue keine negaTven Auswirkungen auf die jeweilige naTonale Wirtschabsleistung, sondern war 

eher ein Zeichen von steigendem Wohlstand. Die Entwicklung in den letzten hundert Jahren zeigt, dass, 

im weltweiten Vergleich, ein indirekt proporTonales Verhältnis zwischen pro Kopf BIP und 

wöchentlicher Erwerbsarbeitszeit besteht. Mit anderen Worten: materiell wohlhabende 

Gesellschaben arbeiten weniger als materiell benachteiligte Gesellschaben.82  

Neue Formen der ArbeitsorganisaTon und große ProdukTvitätszuwächse haben den Trend der 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung in den Industriestaaten begünsTgt. Denison (1962) hat den Zeitraum 

 
79 FORBA (2021): 2 
80 Kallis et al. (2013): 1550 
81 Gilmore (2021) 
82 Kallis et al. (2013): 1548 
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1929 bis 1957 untersucht und kam zu dem Schluss, dass „zu Beginn dieses Zeitraums, bei einer 

Wochenarbeitszeit von über 48 Stunden, Arbeitszeitverkürzungen zu über 100% durch höhere 

ProdukTvität kompensiert wurden und zu Ende dieser Periode, als die Arbeitszeit bereits bei 

40 Stunden lag, nur noch zu ungefähr 60 Prozent.“83  

Historisch gesehen wurde Erwerbsarbeitszeitverkürzung aber nicht nur in Zeiten der 

ProdukTvitätssteigerung und des wirtschablichen Aufschwungs umgesetzt. Nach der 

Weltwirtschabskrise 1929 wurde in den USA, im Rahmen des New Deals, Arbeitsteilung als 

arbeitsmarktakTvierende Maßnahme eingesetzt. Das sogenannte „President’s Reemployment 

Agreement“ war keine gesetzlich vorgeschriebene allgemeine ErwerbsarbeitszeitredukTon, setzte aber 

großflächig starke Anreize, um Löhne zu heben und die Erwerbsarbeitslosigkeit zu bekämpfen. Über 

die höheren Löhne sollte der Konsum und die Kau�rab wieder gestärkt werden und über die RedukTon 

der Erwerbsarbeitszeit sollten wieder mehr Jobs verfügbar sein. 

Die Roosevelt Regierung vermarktete das Programm als vollen Erfolg und führte an, dass durch die 

Maßnahmen vier Millionen US-Amerikaner*innen eine Erwerbsarbeit gefunden häuen. Die 

wissenschabliche Auseinandersetzung mit den Programmen des New Deals untermauert die 

angeführten posiTven Effekte, die durch die Maßnahmen erzielt wurden, schätzt allerdings die Anzahl 

der wieder in Beschäbigung gebrachten Menschen etwas niedriger ein. Kurz nach der Umsetzung des 

Programms berechneten Lyon et al. (1935), dass bis zum Ende 1933 rund 1,75 Millionen Arbeitsplätze 

geschaffen wurden.84 Taylor (2009) kommt zu dem Schluss, dass über das Arbeitsteilungsprogramm 

sogar 2,7 Millionen Jobs geschaffen wurden. Dieser Effekt wurde durch die sehr großen 

Lohnerhöhungen und der Tendenz zur Kartellbildung gedämpb, trotzdem sind klar posiTve 

Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt zu erkennen.85 

Historisch gesehen wurde eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit also sowohl in Phasen hoher 

ProdukTvitätssteigerungen und des wirtschablichen Aufschwungs als auch in Krisenzeiten umgesetzt. 

In beiden Szenarien lassen sich tendenziell posiTve Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt erkennen. Je 

nach Szenario sind jedoch andere Begleitmaßnahmen notwendig. Vor allem in Krisenzeiten müssen 

staatliche SubvenTonen Anreize für Unternehmen schaffen, um mehr Menschen einzustellen.  

 

 
83 Denis (1962) nach Bosch/Lehndorff (1998): 304f.  
84 Lyon et al. (1935) 
85 Taylor (2009) 
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Beispiel Frankreich: Erwerbsarbeitszeitverkürzung gegen 

Erwerbsarbeitslosigkeit  

Das prominenteste Beispiel für eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit (EAZV) in der jüngeren 

europäischen Geschichte findet sich in Frankreich.  

Im Jahr 1996 wurde das sogenannte Robien-Gesetz auf IniTaTve der damaligen konservaTven 

Regierung eingeführt. Dieses Gesetz förderte durch staatliche SubvenTonen Unternehmen, die ihre 

Arbeitszeit um 10 bis 15 Prozent reduzierten und im Gegenzug neue Arbeitsplätze schufen. Die neue 

Regierung (aus Sozialdemokraten, Grünen und Kommunisten) setzte 1997 den Weg fort, wobei ein 

zweistufiger Plan die wöchentliche Normalarbeitszeit auf 35 Stunden reduzieren sollte. Besonderes 

Augenmerk lag auf den potenziellen Gefahren, die aus neoklassischer Sicht mit einer Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit einhergehen könnten. Insbesondere sollte vermieden werden, dass Erwerbsarbeit 

für Arbeitgeber*innen teurer und weniger Personal eingestellt wird. 

1998 begann die Umsetzung der Reform mit der Verkündung des Aubry I-Programms, benannt nach 

der damaligen Arbeitsministerin MarTne Aubry. Die Umsetzung der 35-Stunden-Woche für große 

Unternehmen war für das Jahr 2000 geplant, während kleine Unternehmen (<20 Beschäbigte) bis 2002 

Zeit erhielten. Zusätzlich wurden finanzielle Anreize für eine soforTge Verringerung der 

Erwerbsarbeitszeit und die Schaffung neuer Arbeitsplätze angeboten. 

Mit dem Wechsel zu einer konservaTven Regierungsmehrheit im Jahr 2002 wurden die Aubry-

Reformen zum Hauptgrund für den ab 2001 einsetzenden wirtschablichen Abschwung erklärt, was 

weitgehend zu ihrer Rücknahme führte, einschließlich der RedukTon von SubvenTonen zur Förderung 

der Neueinstellung von Personal. 86 

Die Bewertungen der Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Frankreich fallen, je nach Studiendesign, 

unterschiedlich aus. Untersuchungen von Crépon et al. (2004), Bunel (2004) und Gubian et al. (2004) 

kommen zu dem Schluss, dass die Reduzierung der Erwerbsarbeitszeit zu einer 

ProdukTvitätssteigerung und zu mehr Beschäbigung geführt häue. 87 Artus et al. (2007) erkennen an, 

dass es während der Reformzeit eine Verringerung der Erwerbsarbeitslosigkeit gab, bezweifeln jedoch 

einen zwingenden Zusammenhang mit den Reformen.88 Estevâo und Sa (2006) kommen zu dem 

Schluss, dass die 35-Stunden-Reform in Frankreich weder posiTve noch negaTve Auswirkungen auf die 

 
86 Askenazy (2013): 324 ff.  
87 Crépon et al. (2004); Bunel (2004); Gubian et al. (2004) 
88 Artus et al. (200)7 
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Beschäbigung haue, wobei diese Studie aufgrund als unpassend betrachteter Grundannahmen 

kriTsiert wurde.89 

Die Auswirkungen der Erwerbsarbeitszeitverkürzung werden also in keiner Studie als negaTv 

eingestub, im Gegenteil stellt die wissenschabliche Bewertung überwiegend posiTve Effekte fest. Aus 

diesem Beispiel ist gut ablesbar, dass ob und wie sehr eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu sinkender 

Erwerbsarbeitslosigkeit beiträgt, von den Rahmenbedingungen abhängt.90 Im Falle Frankreichs wurden 

sinnvolle und unterstützende Begleitmaßnahmen zu der ErwerbsarbeitszeitredukTon beschlossen und 

umgesetzt. Vor allem die SubvenTonierung der Einstellung von zusätzlichem Personal ist in Bezug auf 

die Beschäbigungsquote fördernd. Für die wirtschabliche Verträglichkeit ist jedenfalls eine stufenweise 

Einführung sinnvoll.  

 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung als kurzfristige 

arbeitsmarktpolitische Maßnahme 

Erfahrungen zeigen, dass der vorübergehende Einsatz von Erwerbsarbeitszeitverkürzung als 

arbeitsmarktpoliTsche Maßnahme auch kurzfrisTg den Arbeitsmarkt stärken kann, wie internaTonale 

Beispiele aus den letzten hundert Jahren zeigen. So wurden etwa in den USA, wie bereits ausgeführt, 

als Antwort auf die Great Depression, starke Anreize für Erwerbsarbeitszeitverkürzung und die 

Einstellung von mehr Personal geschaffen. Auch Chile und Brasilien haben in den 1990er Jahren EAZV 

als arbeitsmarktpoliTsche Maßnahme eingesetzt. Auf makroökonomischer Ebene mag dies wenig 

logisch erscheinen, wie Alesina et al. (2005) ausführen, es macht jedoch auf Firmenebene durchaus 

Sinn. Für Unternehmen ist es einfacher, die Gesamtkosten der Löhne zu reduzieren, indem sie die 

Gesamtstunden verringern, anstau Beschäbigte zu entlassen.91  

Auch abseits einer allgemeinen RedukTon der Erwerbsarbeitszeit gibt es bereits Maßnahmen, die über 

eine kurzfrisTge RedukTon der Erwerbsarbeitszeit den Arbeitsmarkt stützen. In Österreich sind die zwei 

bekanntesten Maßnahmen die Kurzarbeit und die – bis 2025 bestehende – Bildungskarenz.  

 

 

 
89 Estevão/Sa (2006) 
90 Schwendinger (2015b): 147 
91 Alesina et al. (2005) 
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Kurzarbeit 

Als punktuelle Maßnahme, um kurzfrisTg Arbeitslosigkeit einzudämmen und den Arbeitsmarkt zu 

stabilisieren, wurde ErwerbsarbeitszeitredukTon in der Form von Kurzarbeit vor fast einem halben 

Jahrhundert eingeführt. Kurzarbeit, also die vom Staat subvenTonierte Reduzierung der 

Erwerbsarbeitszeitstunden einzelner Mitarbeiter*innen, können Betriebe in Österreich seit der 

Einführung des Arbeitsmark�örderungsgesetzes im Jahr 1968 beantragen.92 Voraussetzungen für eine 

Bewilligung sind, dass sich die jeweiligen Betriebe in temporären wirtschablichen Notlagen – die aber 

langfrisTg überbrückbar sind – befinden, der*die Arbeitgeber*in die regionale Geschäbsstelle des AMS 

rechtzeiTg informiert (sofern keine unvorhergesehenen Ereignisse wie Naturkatastrophen eintreten), 

die Dienstgeber*innen eine Beratung vom AMS in Anspruch nehmen und eine 

Sozialpartnervereinbarung „über die Leistung einer Entschädigung während der Kurzarbeit“ besteht.93 

Bei einer Bewilligung können Betriebe die Erwerbsarbeitszeit und den Lohn einzelner 

Mitarbeiter*innen reduzieren, während das AMS die Lohneinbußen der Betroffenen überbrückt. Im 

Gegenzug können die Betriebe dazu verpflichtet werden, auch über die Zeit der Kurzarbeit hinaus den 

Beschäbigungsstand konstant zu halten. Diese Form der Erwerbsarbeitszeitverkürzung ist vor allem in 

Krisenzeiten ein bewährtes Miuel, um Menschen vor Arbeitslosigkeit zu bewahren. So kam die 

Kurzarbeit etwa in der Finanz- und Wirtschabskrise 2008/09 verstärkt zum Einsatz. „Im Jahr 2009 

arbeiteten rund 67.000 Beschäbigte in über 500 Betrieben zumindest einen Tag im Jahr kurz.“94 

Spätestens mit der Corona-Pandemie wurde die Kurzarbeit zur bekanntesten 

arbeitsmarktstabilisierenden Maßnahme. 2020 erreichte die Anzahl an Menschen, die zumindest einen 

Tag über das Kurzarbeitsprogramm gefördert wurden, mit 1.248.712 ihren Höhepunkt. 2021 waren 

insgesamt 551.426 Personen in Kurzarbeit und 2022 waren es 177.454.95 Auch wenn die 

Erwerbsarbeitslosenzahlen während der Pandemie sTegen, konnte das Ausmaß der 

Arbeitsplatzverluste, allen voran im Handel, stark eingedämmt werden.96 Kurzarbeit bildet eine 

Ausnahme unter den arbeitsmarktpoliTschen Maßnahmen, die über eine RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit wirken, weil sie im sozialpartnerschablichen Konsens eingesetzt wird. Kurzarbeit ist 

nicht die einzige Maßnahme der ErwerbsarbeitszeitredukTon zur Abfederung von Problemen auf dem 

Arbeitsmarkt. Hier sind IniTaTven wie die Altersteilzeit oder die Solidaritätsprämie zu nennen.97 

 

 
92 Bundesgesetz vom 12. Dezember 1968 betreffend die Arbeitsmarktörderung (Arbeitsmarktörderungsgesetz – AMFG), BGBI. Nr. 31/1969.  
93 Jandl-Gartner et al. (2010): 60 
94 ebd.: 302 
95 Nagl et al. (2023): 86 
96 Huemer et al. (2021): 9 
97 Figerl et al. (2021): 4 
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Bildungskarenz 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung kann auch andere arbeitsmarktakTvierende Maßnahmen unterstützen. 

Eine der zentralen Maßnahmen, um Menschen auf die sich rasant wandelnde Lohnarbeitswelt 

vorzubereiten (sei es durch die vermehrte Nachfrage nach Green Jobs oder die neuen Anforderungen 

an Arbeitnehmer*innen durch AutomaTsierung, Digitalisierung und Künstliche Intelligenz) ist die 

Förderung von Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten. Neben der Schaffung von genügend Angebot, 

braucht es die geeigneten Rahmenbedingungen, um das Angebot auch in Anspruch nehmen zu können. 

Sinkt die Erwerbsarbeitszeit können Arbeitnehmer*innen mehr Zeit in außerbetriebliche Fortbildungen 

invesTeren. Um solche Qualifizierungsmaßnahmen zusätzlich zum Berufsleben zeitlich zu ermöglichen, 

wurden in Österreich die Bildungskarenz (1998) und die Bildungsteilzeit (2013) eingeführt.98 Die 

Bildungskarenz ist somit eine Form der Erwerbsarbeitszeitverkürzung, die den Arbeitsmarkt über Aus- 

und Weiterbildung fördert und verhindert, dass Menschen dafür aus dem Arbeitsmarkt aussteigen 

müssen. Im Jahr 2025 wurde die Bildungskarenz in der bisherigen Form abgescha�, eine 

Neuaufsetzung unter strengeren Regeln wurde angekündigt.  

 

Stabilisierung des Arbeitsmarkts durch Teilzeit 

In der Diskussion um den Beschäbigungseffekt von Erwerbsarbeitszeitverkürzung wird häufig ein 

Bereich außen vor gelassen: die Teilzeitarbeit. Teilzeit wird eher von Gegner*innen einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung als Argument vorgebracht, warum die Erwerbsarbeitszeit nicht 

allgemein reduziert werden sollte. Der Tenor lautet: Die Erwerbsarbeitszeit muss nicht reduziert 

werden, weil die reale Erwerbsarbeitszeit ohnehin, aufgrund der steigenden Teilzeitquote in den 

letzten Jahrzehnten, gesunken ist.99 Das Problem ist jedoch, dass Teilzeitlösungen ob nicht freiwillig 

gewählt werden und mit Gehaltseinbußen verbunden sind. Da Sorgearbeit in unserer Gesellschab nicht 

gerecht verteilt ist, sind vor allem Frauen betroffen und rutschen damit häufiger in die 

Armutsgefährdung.  

 
98 Flecker/Altreiter (2014): 23 
99 WKO (2023) 
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Abbildung 6: AuUeilung der Teilzeitjobs zwischen Männern und Frauen100 

 

Hier könnte eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich ein faires Einkommen 

sicherstellen. Außerdem bietet sie das Potenzial, Sorgearbeit anders zu gestalten und 

GeschlechtergerechTgkeit zu fördern. (Mehr dazu im Kapitel Chancen einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung für mehr GeschlechtergerechTgkeit) 

Entscheiden sich viele Beschäbigte für eine Teilzeitstelle, so ist das de facto eine 

ErwerbsarbeitszeitredukTon ohne Lohnausgleich. Für Österreich gibt es unterschiedliche 

Modellrechnungen, die den Effekt einer solchen Erwerbsarbeitszeitverkürzung abschätzen. 

Baumgartner et al. (2001) haben eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf 35 Stunden pro Woche ohne 

Lohnausgleich modelliert, was dem Status quo vieler Teilzeitbeschäbigten gleichkommt. In diesem Fall 

steigt die Beschäbigung um 6,2 Prozent und die Arbeitslosenquote sinkt um 3,7 Prozent. (Auch Modelle 

mit einer RedukTon, aber steigenden Stundenlöhnen proporTonal zur StundenprodukTvität und mit 

vollem Lohnausgleich lassen einen posiTven Effekt auf die Beschäbigungsquote erkennen.)101 Auch 

Berger et al. (2022) kommen 20 Jahre später zu einem ähnlichen Ergebnis. Sie modellierten eine 

RedukTon der wöchentlichen Erwerbsarbeitszeit von 40 auf 32 Stunden ohne Lohnausgleich und 

wiesen aus, dass dies eine RedukTon der Arbeitslosenquote um 1 bis 2 Prozent bedeuten würde.102 

Ederer und Streicher (2023) vergleichen unterschiedliche RedukTonsszenarien. Sie kommen zu dem 

Schluss, dass die Auswirkung auf Beschäbigung überwiegend posiTv ist. „Der BeschäbigungsansTeg ist 

 
100 Daten: StaTsTk Austria; Grafik: Momentum InsTtut (2021) 
101 Baumgartner et al. (2001) 
102 Berger et al. (2022) 
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dabei mit der Arbeitszeitveränderung signifikant korreliert: Je höher die ArbeitszeitredukTon in einem 

Sektor, desto höher fällt auch der Beschäbigungszuwachs aus.“103  

Teilzeiterwerbsarbeit hat also einen stabilisierenden Effekt auf den Arbeitsmarkt und reduziert meist 

sogar die Erwerbsarbeitslosenquote. ProblemaTsch ist jedoch, dass bisher Teilzeiterwerbsarbeit auch 

mit Gehaltseinbußen verbunden ist (also ohne Lohnausgleich). Dies ist nicht nur für die betroffenen 

Personen nachteilig, sondern wirkt sich langfrisTg auch negaTv auf den Wohlfahrtsstaat aus, da diese 

Beschäbigten weniger Lohnsteuer zahlen. Um diesen zu sichern und die arbeitsmarktakTvierenden 

und -stabilisierenden Effekte einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu maximieren, wäre ein flexibles 

Modell der Lohnanpassung anzudenken, das ab einer gewissen Einkommenshöhe keinen 

Lohnausgleich mehr vorsieht. Im Falle von niedrigen und miuleren Einkommen sollte die 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung aber mit einem Lohnausgleich einhergehen. So wird verhindert, dass 

Menschen in finanziell prekäre SituaTonen gedrängt werden, und ebenso sichergestellt, dass langfrisTg 

weiter genug Miuel für sozialstaatliche Leistungen verfügbar sind. Bei hohen und sehr hohen 

Einkommen kann eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung mit teilweisem oder ohne Lohnausgleich 

durchgeführt werden, da hier nicht mit Armutsgefährdung zu rechnen ist. GleichzeiTg erhöht das den 

posiTven Beschäbigungseffekt einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung. Schon jetzt sind es die hohen 

Einkommensdezile, die ihre Erwerbsarbeitszeit über Teilzeit am stärksten reduzieren. (siehe Abbildung 

4: Arbeitszeitveränderung von 2014 bis 2021 nach Einkommensdezilen) 

 

Schlussfolgerungen und Maßnahmen  

Wie sich eine Erwerbsarbeitsverkürzung auf die Beschäbigung auswirkt, hängt von einer Vielzahl an 

Faktoren ab. In den meisten westlichen Industriestaaten liegt eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

bereits Jahrzehnte zurück, empirische Erkenntnisse können daher nur bedingt auf die heuTge Zeit 

übertragen werden. Jedoch zeigen empirische Studien und aktuelle Modellierungen, welche die 

aktuelle wirtschabliche SituaTon berücksichTgen, dass von einer EAZV zumindest ein neutraler oder 

leicht posiTver Effekt auf die Beschäbigung ausgeht.  

Bei einer allgemeinen gesetzlichen Erwerbsarbeitszeitverkürzung hängt die Auswirkung auf 

Beschäbigung maßgeblich davon ab, wie Betriebe darauf reagieren.  

„Folgende Möglichkeiten sind denkbar: 

- Ausweitung der Überstunden; 

 
103 Ederer/Streiher (2023) 
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- (Arbeits- und/oder Kapital-) ProdukPvitätssteigerungen 

- OutputredukPon (d.h. keinerlei KompensaPon) 

- Neueinstellungen 

Alle bis auf die letzte OpPon schmälern logischerweise den [posiPven] Beschä2igungseffekt 

[von Erwerbsarbeitszeitverkürzung].“104  

Bei einer Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit ist es also wichTg, Anreize und Möglichkeiten für 

Unternehmen zu schaffen, um zusätzliches Personal einzustellen. Dabei sind mehrere Strategien und 

Maßnahmen denkbar: 

• Anreizsystem für Neueinstellungen: SubvenTonen oder AbgabenredukTon für Unternehmen, die 

Arbeitszeit reduzieren und mehr Personal einstellen, fördern die arbeitsmarktakTvierenden Effekte 

einer EAZV.  

• Erwerbsarbeitszeitverkürzung und Flexibilisierung: Die KombinaTon von EAZV und Flexibilisierung 

gibt den Beschäbigten die Möglichkeit, auf ihre individuelle LebenssituaTon zu reagieren. 

GleichzeiTg können Unternehmen so auch die ArbeitsorganisaTon opTmieren und auf die sich 

verändernden Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt eingehen.  

• Unterschiedliche Formen des Lohnausgleichs: den größten Beschäbigungseffekt hat eine EAZV 

ohne Lohnausgleich, gleichzeiTg müssen Löhne aber hoch genug sein, um Menschen ein 

würdevolles Leben sicherzustellen. Somit könnte der Grad des Lohnausgleichs nach dem 

Einkommen gestaffelt sein, wo die höchsten Einkommensdezile keinen oder nur einen 

geringfügigen Lohnausgleich bekommen. Miulere und untere Einkommen hingegen sollten einen 

vollen Lohnausgleich bekommen.  

• Verhandlungen von Lohn- und Erwerbsarbeitszeit über die Sozialpartnerschab: wird eine EAZV 

über KollekTvverträge abgewickelt, ist es notwendig, StundenredukTonen gemeinsam mit den 

Löhnen zu verhandeln. So wird sichergestellt, dass die Löhne hoch genug bleiben und auf die 

Begebenheiten der jeweiligen Branche eingegangen wird.  

• LängerfrisTge und branchenspezifische Umsetzung: Die Umsetzung von EAZV sollte in mehreren 

Stufen erfolgen. Dabei muss vor allem auf die Akteur*innen (wie z.B. kleine Unternehmen) 

Rücksicht genommen werden. Auch sollten branchenspezifische Gegebenheiten 

(z.B. Fachkräbemangel, Art der Arbeit, …) berücksichTgt werden. 

 
104 Schwendinger (2015): 108 
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E@ekte von Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf den 

Fachkräftemangel 

Der Fachkräbemangel in manchen Branchen wird, vor allem von Interessenvertretungen der 

Wirtschab, als eines der stärksten Argumente gegen eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung angeführt. Der 

Generalsekretär der Industriellenvereinigung meint: „Eine Verkürzung der Arbeitszeit, wie seitens der 

Gewerkschab vorgeschlagen, kann nicht der richTge Weg sein. Vielmehr muss es darum gehen, das 

Arbeitsvolumen insgesamt und die ProdukTvität zu erhöhen, um unseren Wohlstand und unser 

Sozialsystem in gewohnter Form aufrecht zu erhalten“.105 Die WKO ist ebenso der Meinung, dass eine 

Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit die Personalnot verschärfen würde: „Eine generelle 

Arbeitszeitverkürzung wäre in dieser SituaTon kontraprodukTv und würde es in vielen Bereichen 

unmöglich machen, den Status quo aufrecht zu erhalten.“106 Ähnliche Argumente hört man auch von 

anderen InsTtuTonen wie dem WirtschabsforschungsinsTtut (WIFO) oder dem neoliberalen Think Tank 

Agenda Austria.107  

Sind diese Bedenken berechTgt? Verschärb eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung den Fachkräbemangel 

tatsächlich oder ist sie miuel- und langfrisTg gar ein Miuel, ihn zu mindern? 

 

Was versteht man unter Fachkräftemangel? 

Welche Berufe zählen als Fachkräbe und in welchen Branchen zeigt sich in den letzten Jahren ein 

Mangel? Der Arbeitsmarktservice (AMS) verwendet eine ziemlich breite DefiniTon von Fachkräben: 

„Als Fachkra2 wird üblicherweise eine Person bezeichnet, die eine fachliche Ausbildung 

erfolgreich absolviert hat. In der allgemeinen Diskussion wird der Begriff meist nur für 

Personen mit einer Lehrausbildung verwendet, umfasst aber immer wieder auch Personen mit 

akademischer Ausbildung.“108 

 
105 Industriellenvereinigung (2023) 
106 WKO (2023) 
107 Langer (2020); Schellhorn (2022) 
108 Auer/Grieger/Wach (2018) 
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Der Mangel von Fachkräben in Österreich wird auch anders definiert. Der ÖGB etwa meint: Ein Bereich 

ist in Österreich dann von einem Fachkräbemangel betroffen, wenn „innerhalb eines Jahres weniger 

als 1,5 Arbeitssuchende pro offene[r] Stelle zur Verfügung standen.“109 

Eine Liste mit Branchen, in denen Fachkräbe fehlen, wird jedes Jahr von der Bundesregierung 

veröffentlicht. Für das Jahr 2024 werden bundesweit 100110 und regional 48 Mangelberufe 

ausgewiesen111. Darunter fallen unterschiedliche Berufe in der Gastronomie und Hotellerie, im Sozial- 

und Pflegebereich, Berufsfahrer*innen bis hin zu verschiedenen fachtechnischen Berufen. Wie 

gravierend der Mangel an Fachkräben in den jeweiligen Branchen tatsächlich ist, lässt sich jedoch nur 

bedingt erfassen, da die wissenschabliche Auseinandersetzung mit dem Thema bisher zurückhaltend 

ist. Jene Medienberichte, die von großflächigem Fachkräbemangel sprechen, basieren häufig nur auf 

Unternehmensbefragungen, also auf einer subjekTven Wahrnehmung.  

Für wissenschablich fundierte Aussagen zum Fachkräbemangel in Österreich fehlen bisher 

ausreichende Daten. Eine Annäherung bieten zwei Studien des IHS aus den Jahren 2015112 und 2023113, 

die anhand einer Vielzahl von Indikatoren versucht haben, den Fachkräbemangel zu erfassen. Letztere 

kommt zu dem Schluss: 

„In der Zusammenschau ergeben die Indikatoren deutliche Hinweise auf einen 

Fachkrä2emangel in mehreren Berufsgruppen, beispielsweise in technischen Berufen 

(Systemanalyse, So2wareentwicklung, Elektrotechnik und -mechanik, sowie in einigen 

weiteren Ingenieurbereichen), Berufen der Baubranche und in der Krankenpflege sowie 

Pflegehilfe. In Berufen mit saisonal stark schwankender Beschä2igung wie z.B. in der 

Gastronomie und Hotellerie ergeben die auf JahresdurchschniD basierenden Indikatoren keine 

Hinweise auf einen Mangel. Bei einer gesonderten Betrachtung zeigen sich jedoch saisonale 

Engpässe, etwa bei Köch:innen und Kellner:innen, vor allem im beschä2igungsstarken driDen 

Quartal.“114 

Dies differiert mit den Befragungen auf Unternehmensebene, die teilweise ein anderes Bild zeichnen. 

Zwar bestäTgen diese den Mangel an Fachkräben im Handwerks- und MINT-Bereich, klagen jedoch 

auch im Handel, Tourismus und in der Gastronomie über einen Mangel an Personal. Speziell 

Köch*innen und Restauran�achkräbe wurden zuletzt von vielen befragten Unternehmen gesucht. 115 

 
109 Kasper (2023) 
110 MigraTon.gv.at (2024a) 
111 MigraTon.gv.at (2024b) 
112 Fink et al. (2015) 
113 Mühlböck et al. (2023) 
114 ebd.: 3 
115 Dornmayr/Riepl (2023) 
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Diese unterschiedlichen Ergebnisse zeigen den Bedarf an validen Daten, um evidenzbasiert poliTsch 

steuernd eingreifen zu können. FolgerichTg ist hier die Empfehlung des österreichischen 

Rechnungshofes, der 2024 in einem Bericht zum Thema Fachkräbe empfohlen hat, die Datenlage zu 

verbessern und „eine systemaTsche Erfassung von Beruf und Beschäbigungsausmaß zu 

implemenTeren“, um eine geeignete Gesamtstrategie entwerfen zu können.116  

 

Ursachen für den Fachkräftemangel 

Das IHS hat bereits in ihrer Studie aus dem Jahr 2015 festgehalten, dass die Ursachen für den 

Fachkräbemangel vielfälTg und branchenspezifisch sind. Drei Gründe, die vorwiegend für den Mangel 

in einigen Berufssparten verantwortlich sind, konnten idenTfiziert werden:117 

• Fachkräbemangel wegen unzureichender Qualifizierung der Arbeitssuchenden: das ist der Fall, 

wenn die Arbeitgeber*innen nicht in der Lage sind oder erhebliche Schwierigkeiten haben, freie 

Stellen in einem Beruf zu besetzen, weil spezielle QualifikaTonsanforderungen in diesem Beruf 

nicht erfüllt werden können.  

• Fachkräbeengpässe aufgrund von QualifikaTonsdefiziten der bestehenden Belegschab: das ist der 

Fall, wenn die vorhandenen Arbeitnehmer*innen nicht über die erforderlichen QualifikaTonen 

verfügen bzw. einen Mangel an Erfahrung und/oder spezialisierten Fähigkeiten haben und die 

QualifikaTonsansprüche des Unternehmens nicht erfüllt werden können. 

• Personalengpässe aufgrund von Branchenmerkmalen: ausbleibende Erfolge bei der 

Arbeitskräbeanwerbung können auf Merkmale der Branche, des Berufs oder des*der 

Arbeitsgebers*Arbeitgeberin zurückzuführen sein. Beispiele dafür sind etwa zu niedrige Bezahlung, 

schlechte Arbeitsbedingungen, schlechtes Image der Branche, unbefriedigende Arbeitszeiten oder 

schwer zu erreichender Arbeitsstandort. 

Das IHS sieht die Hauptursachen für den Fachkräbemangel in den ersten beiden Kategorien, also auf 

der Angebotsseite. Der Grund des Mangels wird am Fehlen qualifizierter Arbeitskräbe festgemacht. In 

der Praxis zeigt sich jedoch, dass der Fokus ausschließlich auf die Angebotsseite zu kurz gegriffen ist, 

da die erfolglose Suche nach Fachkräben sehr wohl mit einem schlechten Angebot an Arbeitsstellen 

mit adäquaten Arbeitsbedingungen zusammenhängen kann. Dies hält auch der Bericht des 

österreichischen Rechnungshofs fest. Und auch der Research Report des Wirtschabs- und 

Sozialwissenschablichen InsTtuts der deutschen Hans-Böckler-STbung kommt zum Schluss, dass „eine 

 
116 Rechnungshof Österreich (2024): 18; 26ff.  
117 Keuner (2012): 16ff.  
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zu eng geführte Debaue um den Fachkräbemangel den weiteren Blick auf betriebliche und damit 

hausgemachte Ursachen für Personalengpässe [verhindert].“118 So kann davon ausgegangen werden, 

dass Schwierigkeiten bei der Besetzung von qualifiziertem Personal auch mit den Arbeitsbedingungen 

und der AurakTvität des Berufsfeldes zusammenhängen.119 So sei es schwieriger, Angestellte zu finden, 

wenn in der Branche ein hoher Arbeitsdruck herrscht, die physische und psychische Belastung hoch ist, 

viele Überstunden gemacht werden müssen oder ein großer Zeitumfang gefordert ist.120 All das 

beeinflusst nicht nur, ob sich bestehende Fachkräbe auf Posten bewerben, sondern auch, ob Menschen 

überhaupt eine Ausbildung in einem besTmmten Bereich machen.  

 

Was gegen den Fachkräftemangel helfen könnte 

Die Maßnahmen, um den Fachkräbemangel zu vermindern, müssen auf branchenspezifische 

Merkmale abgesTmmt sein. Wenn es etwa in einer Branche zu rapiden technischen Neuerungen 

kommt, kann die QualifikaTon des bestehenden Personals nicht mehr ausreichen. Bei Vorliegen solcher 

QualifikaTonsdefizite beziehungsweise für eine vorausschauende Fachkräbesicherung muss vor allem 

die innerbetriebliche Fort- und Weiterbildung gefördert werden. Auf staatlicher Ebene können 

SubvenTonen zur Förderung besTmmter QualifikaTonen hilfreich sein. Besonders Programme wie die 

Bildungskarenz und die Bildungsteilzeit, welche derzeit (Stand Mai 2025) neu verhandelt werden, 

können QualifikaTonslücken schließen.  

Herrscht allgemein ein Mangel an qualifizierten Arbeitskräben, müssen Maßnahmen im Bildungs- und 

Ausbildungsbereich getroffen werden, die einerseits den kurzfrisTgen Mangel beheben, aber auch 

miuel- und langfrisTg für ausreichend qualifizierte Erwerbsarbeitskräbe sorgen. So zeigt der IKT-

Branchenreport des Kärntner InsTtutes für Höhere Studien und wissenschabliche Forschung einen 

Fachkräbemangel in der IT-Branche aufgrund einer hohen Dropout-Zahl im Studium und dem nach wie 

vor geringen Anteil von Frauen in der Branche.121 Das große ungenutzte Potenzial an weiblichen 

Fachkräben ist aber nicht erst mit der Studienwahl begründet. Weit weniger Mädchen besuchen eine 

HTL oder höher bildende Schule mit InformaTk-Fokus. Es braucht hier gezielte IniTaTven in den ersten 

Bildungsstufen, um das Interesse an technischen und IT-Berufen bei Mädchen zu fördern.  

In Anbetracht der demografischen Entwicklung und der bevorstehenden Pensionierungswelle der 

Babyboomer-GeneraTon ist es notwendig, auch das durch MigraTon gebotene Potenzial an 

 
118 Ahlers/Erol/Schleicher (2020): 3 
119 Rechnungshof Österreich (2024): 51 
120 Kubis/Müller (2014): 2 
121 Tikvic/Wohlgemuth (2023) 
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Erwerbsarbeiter*innen zu nutzen. Mit der Rot-Weiß-Rot-Card wurden erste Schriue gesetzt, um 

Fachkräben mit nicht österreichischer Staatsbürgerschab den Zugang zum österreichischen 

Arbeitsmarkt zu erleichtern. Trotzdem sind noch nicht alle Möglichkeiten ausgeschöpb. So wären etwa 

Überlegungen sinnvoll, Ausbildungen, die in Driustaaten absolviert wurden, schneller zu prüfen und 

anzuerkennen.  

„Schließlich gilt es rechtliche Barrieren, die einer schnellen ArbeitsmarkPntegraPon von 

Personen aus dem Ausland entgegenstehen, aus dem Weg zu räumen, v.a. in 

Wirtscha2sbereichen mit hohem Arbeitskrä2ebedarf. Insbesondere sollten hier mehr legale 

Möglichkeiten geschaffen werden, z.B. nach absolvierter Ausbildung in Österreich eine 

Arbeitserlaubnis zu erhalten.“122  

Hier kann man sich auch an Programmen von anderen Ländern orienTeren. So gibt es etwa in 

Schweden das Programm „Snabbspår“, das eine Reihe an Angeboten für die von Fachkräbemangel 

betroffenen Branchen bereitstellt. Darunter fallen zum Beispiel spezialisierte Bildungskurse, die 

gemeinsam mit Arbeitgeber*innenvertretungen und Gewerkschaben erarbeitet wurden. Eines der 

bekanntesten Angebote des Programms ermöglicht es zugewanderten Lehrer*innen 

 „ihre im Ausland erworbenen Kompetenzen und QualifikaPonen anerkennen zu lassen und 

sich mit Sprachkursen und individuell abgesPmmten, je nach Anerkennung verkürzten 

Weiterbildungsangeboten zu LehrerInnen für Schulen, an denen Kinder mit Flucht- und 

MigraPonshintergrund unterrichtet werden, ausbilden zu lassen.“123 

In Österreich mangelt es nach wie vor an einer Gesamtstrategie. Auch wenn der Rechnungshof festhält, 

dass bereits eine Reihe an Maßnahmen erarbeitet wurde, die den Fachkräbemangel bekämpfen sollen, 

wurde die im Regierungsprogramm 2020-2024 angekündigte Gesamtstrategie nicht umgesetzt. Eine 

solche dringend notwendige Strategie sollte die einzelnen bestehenden IniTaTven aufeinander 

absTmmen und deren Effizienz erhöhen.124 Regional gibt es einzelne Versuche, um systemaTsch gegen 

den Fachkräbemangel vorzugehen. So hat die Stadt Wien etwa 2024 ein Fachkräbezentrum ins Leben 

gerufen. Damit soll einerseits die Datenlage verbessert, andererseits unter Einbeziehung der 

Sozialpartner*innen konkrete Maßnahmen für die jeweiligen Branchen entwickelt werden. Ein 

besonderer Fokus liegt auf Digitalisierung, Ökologisierung und kommunaler Daseinsvorsorge.125  

 

 
122 Heckl/Hosner et al. (2023): 214 
123 Ziegler/Müller-Riedlhuber (2020): 5 
124 Rechnungshof Österreich (2024) 
125 WKO (2024) 
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Erwerbsarbeitszeitverkürzung als Maßnahme gegen den 

Fachkräftemangel 

Die Verbesserung der Arbeitsbedingungen ist eine der grundlegenden Maßnahmen, um 

nachfrageseiTg gegen einen Mangel an Personal akTv zu werden und mehr Menschen für eine 

Ausbildung im jeweiligen Bereich zu interessieren. Zu diesem Ergebnis kam eine Studie von L und R 

Social Research und KMU-Forschung zur FachkräbesituaTon in Wien: 

 „Neben der Weiterbildung nehmen auch die Arbeitsbedingungen in den Unternehmen eine 

Schlüsselrolle hinsichtlich der Milderung des Fachkrä2ebedarfs ein. In vielen Branchen und 

Wirtscha2sbereichen, wie in der Bauwirtscha2, der Gastronomie oder auch in Teilbereichen 

des Gesundheits- und Sozialwesens herrschen jedoch fordernde Arbeitsbedingungen, die sich 

auf mehreren Ebenen zeigen.“126 

Um die Arbeitsbedingungen zu verbessern, braucht es prävenTve gesundheitsfördernde Maßnahmen, 

betriebliche Sozialleistungen und ein besseres Gehalt. Auch alternaTve Arbeitszeitregelungen und 

betriebliche MitbesTmmungen in der Erwerbsarbeitszeitgestaltung gelten als Maßnahmen zur 

Erhöhung der ArbeitsplatzaurakTvität. Dies dürbe auch vor allem für die jüngeren GeneraTonen am 

Arbeitsmarkt von Bedeutung sein. Gerade bei den GeneraTonen, die nach 1990 zur Welt kamen, 

stehen Vereinbarkeit von Familie und Beruf und ausreichend Freizeit hoch oben auf der 

Prioritätenliste.127 

Miulerweile gibt es immer mehr Betriebe, die auf die sich wandelnden Ansprüche in der Arbeitswelt 

eingehen, auch in Bereichen, in denen ein Mangel an Fachpersonal vorliegt. In der Hotellerie und 

Gastronomie, beides Branchen, die zu den regionalen Mangelberufen gehören und in denen die 

 
126 Heckl/Hosner et al. (2023): 217 
127 Einrahmhof-Florian (2022): 28ff.;48ff. 

            

             Höhere ArbeitsplatzaQrakLvität 

Ein entscheidender Grund für einen Fachkrä0emangel in diversen Branchen sind schlechte 
Arbeitsbedingungen.  Hoher Arbeitsdruck, hohe physische und/oder psychische Belastung, viele 
Überstunden usw. sind o0mals Gründe, warum ErwerbstäCge ein Berufsfeld verlassen oder gar 
nicht erst eine Ausbildung beginnen.  

Dem kann mit verbesserten Arbeitsbedingungen begegnet werden. GesundheitsprävenCve 
Maßnahmen, betriebliche Sozialleistungen, höheres Gehalt, mehr betriebliche MitbesCmmung, 
alternaCve Arbeitszeitregelungen und eben auch kürzere Erwerbsarbeitszeiten können ein 
Berufsfeld für ErwerbstäCge (wieder) aMrakCv machen.  
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Arbeitgeber*innen zu saisonalen Spitzenzeiten jedes Jahr wieder um Personal ringen, haben bereits 

einige Arbeitgeber*innen den Schriu zu kürzerer Erwerbsarbeitszeit gewagt. So hat etwa das bekannte 

Parkhotel Brunauer in Salzburg im Mai 2022 eine 4-Tage-Woche mit 36 Stunden Erwerbsarbeit für alle 

Mitarbeiter*innen eingeführt. Aktuell gibt es zwar noch keine wissenschabliche Überprüfung dieses 

Beispiels für Erwerbsarbeitszeitverkürzung, erste Interviews mit der Geschäbsführung stellen aber sehr 

posiTve Effekte in Aussicht. Allen voran, dass das Hotel nicht mehr um Bewerbungen ringen muss, 

sondern wieder genug Bewerbungen eintreffen, um nach Qualität und QualifikaTon der 

Bewerber*innen auswählen zu können.128 

Wie die Verbesserungen der Arbeitsbedingungen allgemein und die RedukTon der Erwerbsarbeitszeit 

im Speziellen angebotsseiTg wirken können, zeigen auch die Wiener Linien. Busfahrer*innen und 

Straßenbahnlenker*innen gehören miulerweile zu den Mangelberufen. In Wien war dies kurzzeiTg 

über längere Wartezeiten im Öffibetrieb spürbar. Als ReakTon darauf wurden die Schulungsplätze um 

40 Prozent sowie die Gehälter, Zulagen und Prämien erhöht. Auch die Erwerbsarbeitszeit wird gestaffelt 

gesenkt: Ab 2026 reduziert sich die Arbeitszeit im Fahrdienst auf 36 Stunden und ab 2028 auf 35 

Stunden, bei vollem Lohnausgleich. Das Programm ist nach eigenen Aussagen der Wiener Linien 

erfolgreich. So gab es 2023 rund 14.000 Bewerbungen für den Fahrdienst und 2024 werden mehr 

Fahrer*innen ausgebildet als je zuvor.129 

Gegner*innen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung argumenTeren, dass in Mangelberufen keine 

Maßnahmen in Richtung einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung möglich sind, da es aktuell schon zu 

wenig Personal gibt. Die Beispiele aus der Praxis zeigen aber, dass Betriebe, die auf kürzere 

Erwerbsarbeitszeiten umstellen, gegenüber Betrieben mit herkömmlichen Erwerbsarbeitszeiten, 

durchaus einen Vorteil bei der Anwerbung und Bindung von Mitarbeiter*innen vorweisen können. 

Zudem erhöht die branchenspezifische Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit die AurakTvität zur 

Erlernung des Berufs, des Wirtschabsstandortes und kann bei der FachkräberekruTerung im Ausland 

helfen. 

 

 
128 Bachmann (2022) 
129 Wiener Linien (o.J.) 
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Schlussfolgerungen und Maßnahmen 

Die Analyse zeigt, dass die Ursachen des Fachkräbemangels in Österreich komplex und vielfälTg sind. 

Es bestehen sowohl branchenspezifische als auch strukturelle Probleme, die eine umfassende und 

differenzierte Herangehensweise erfordern. Folgende Maßnahmen wären zu empfehlen: 

• Bildung und Ausbildung: Ein wesentlicher Faktor ist die Ausbildung, die in vielen Bereichen nicht 

den aktuellen und zukünbigen Anforderungen entspricht. Besonders in technologisch 

fortschriulichen Branchen fehlt es, aufgrund hoher Abbruchquoten bei der Ausbildung, häufig an 

ausreichend qualifiziertem Personal. Zudem ist der Frauenanteil in technischen Berufen nach wie 

vor gering. LangfrisTge Strategien müssen das gesamte Bildungssystem umfassen, von der frühen 

Förderung technischer Interessen bei Mädchen bis hin zur RedukTon der Abbruchquoten in 

relevanten Studiengängen. Zudem sollten spezialisierte Bildungskurse und innerbetriebliche Fort- 

und Weiterbildungen stärker gefördert werden. 

• Arbeitsbedingungen: Schlechte Arbeitsbedingungen, wie hoher Arbeitsdruck, unzureichende 

Entlohnung und lange Arbeitszeiten, tragen erheblich zum Fachkräbemangel bei, da sie potenzielle 

Arbeitskräbe abschrecken und zu hohen FluktuaTonsraten führen. Es bedarf umfassender 

Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen, einschließlich gesundheitlicher 

PrävenTonsmaßnahmen, betrieblicher Sozialleistungen und aurakTverer Gehaltsstrukturen.  

• Erwerbsarbeitszeitverkürzung: Zudem sind kürzere Erwerbsarbeitszeiten und flexible 

Arbeitszeitmodelle ein wesentlicher Bestandteil verbesserter Arbeitsbedingungen. So hat sich in 

einigen Bereichen die Einführung der 4-Tage-Woche bereits als erfolgreich erwiesen und sollte 

gerade für Branchen mit starken psychischen oder physischen Belastungen angedacht werden. Bei 

einer großflächigen Einführung von kürzeren und flexibleren Erwerbsarbeitszeitmodellen kann 

Österreich als Standort für ausländische Fachkräbe aurakTver werden.  

• MigraTon und IntegraTon: Obwohl IniTaTven wie die Rot-Weiß-Rot-Card bereits erste Schriue in 

Richtung einer besseren IntegraTon ausländischer Fachkräbe darstellen, bleibt noch viel 

ungenutztes Fachkräbe-Potenzial. Die Anerkennung von im Ausland erworbenen QualifikaTonen 

muss beschleunigt und rechtliche Barrieren müssen abgebaut werden. Auch sollten gezielte 

Anreize geschaffen werden, um qualifizierte Erwerbsarbeitskräbe aus dem Ausland zu gewinnen 

und langfrisTg zu binden. 

• Regionale IniTaTven: Regionale IniTaTven, wie das Fachkräbezentrum in Wien, das spezifische 

Maßnahmen für verschiedene Branchen entwickelt, sollten ausgeweitet werden. Dabei sollten die 
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Sozialpartner*innen miteinbezogen werden, um die EffekTvität der Maßnahme zu gewährleisten 

und die regionale Datenlage zu verbessern. 

Zusammenfassend erfordert die Bekämpfung des Fachkräbemangels in Österreich eine vielschichTge 

Strategie, die sowohl kurzfrisTge Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen als auch 

langfrisTge Bildungsreformen und migraTonspoliTsche IniTaTven umfasst. Nur durch eine 

ganzheitliche und koordinierte Herangehensweise können die bestehenden Engpässe effekTv und 

nachhalTg gelöst werden. 
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E@ekte einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf 

systemrelevante Berufe 

Menschen in systemrelevanten Berufen sind die Stützen unseres Gesellschabssystems. Während der 

Corona-Pandemie wurde deren Bedeutung immer wieder betont, gleichzeiTg sind die 

Arbeitsbedingungen ob schlecht. Schon vor der Pandemie gab es in vielen dieser Bereiche Forderungen 

bis hin zu Streiks für eine Verbesserung der Bedingungen und eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit. 

So streikten und demonstrierten Vertreter*innen des privaten Pflege-, Gesundheits- und Sozialbereichs 

in Österreich Anfang 2020, da ihre Forderungen nach einer 35-Stunden-Woche nicht gehört wurden. 

Die Verhandlungen wurden abrupt durch die Corona-Pandemie unterbrochen, die Belastungen im 

Berufs- und Privatleben nahmen neue, noch nie dagewesene Ausmaße an und als Belohnung gab es 

vorerst Applaus aus den Fenstern des Landes. Im April 2020 wurde bei den Verhandlungen im privaten 

Pflege-, Gesundheits- und Sozialbereich doch eine Einigung erzielt, mit der ab 2022 die wöchentliche 

Arbeitszeit im KollekTvvertrag auf 37 Stunden festgesetzt wurde.130 Ein erster kleiner Schriu, der in 

vielen anderen systemrelevanten Berufen noch nicht getan wurde. Doch ist eine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung hier möglich und sinnvoll?  

 

Was sind systemrelevante Berufe? 

Es gibt keine einheitliche DefiniTon, was „systemrelevante“ Berufe sind. Der Begriff ist neu und 

dynamisch, wandelt sich je nach Beobachtungszeitraum und Beobachter*innenperspekTve. Erstmals 

wurde die Bezeichnung „systemrelevant“ in der Finanzkrise 2008/09 in Bezug auf FinanzinsTtute 

verwendet. Sie wurden damals als zentral für unser Wirtschabs- und Gesellschabssystem bezeichnet, 

wodurch massive öffentliche Bail-Out-Zahlungen gerech�erTgt wurden.131 Durch die Corona-Pandemie 

verschob sich der Fokus weg von großen FinanzinsTtuTonen hin zu Menschen, die über ihre 

Erwerbsarbeit das Wirtschabs- und Gesellschabssystem am Laufen halten. Eine vom SORA InsTtut, im 

Aubrag der Arbeiterkammer Wien, durchgeführte Studie zu den Arbeitsbedingungen in 

systemrelevanten Berufen klassifizierte elf Berufsgruppen als die Stützen der Gesellschab: 

Kassierer*innen und Regalbetreuer*innen; Reinigungskräbe; Lehrer*innen; Berufsfahrer*innen und 

Lieferdienste; Pflege und medizinische Betreuung; Altenpflege und Behindertenbetreuung; 

 
130 Kainrath (2020) 
131 Hübscher (2020) 
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Bankangestellte; Kindergartenpädagog*innen und Kinderbetreuung; öffentliche 

Sicherheit/Polizei/Feuerwehr; medizinische Assistenz; Arzt*ÄrzTnnen und Apotheker*innen.132 

Darunter fallen in Österreich rund 1 Mio. Beschäbige, das entspricht rund 23 Prozent aller 

ErwerbstäTgen in Österreich.  

Berufe Anzahl der Beschäftigten  
Kassierer*innen und Regalbetreuer*innen 227.500 
Reinigungskräfte 157.500 
Lehrer*innen 157.500 
Berufsfahrer*innen und Lieferdienste 108.500 
Pflege und medizinische Betreuung 73.500 
Altenpflege und Behindertenbetreuung 70.000 
Bankangestellte 66.500 
Kindergartenpädagog*innen und Kinderbetreuung 49.000 
Öffentliche Sicherheit/Polizei/Feuerwehr 45.500 
Medizinische Assistenz 35.000 
Ärzte*Ärztinnen und Apotheker*innen 24.500 

Tabelle 5: Systemrelevante Berufe (Stand 2020)133 

 

Arbeitsbedingungen in systemrelevanten Berufen 

In systemrelevanten Berufen ist eine Geschlechterungleichheit zu beobachten. Die Mehrheit der 

Beschäbigten in systemrelevanten Berufen sind Frauen.  

„In acht von elf Berufen überwiegt der Frauenanteil, vor allem in der Kinderbetreuung (88%), 

im Einzelhandel (86%), unter Reinigungskrä2en (83%), in der Pflege (82%) und in der 

medizinischen Assistenz (80%) arbeiten deutlich mehr Frauen als Männer. Umgekehrt arbeiten 

in der Öffentlichen Sicherheit und im Transportwesen mehr Männer als Frauen (85% bzw. 

91%).“134 

Frauen leiden also besonders häufig unter schlechten Arbeitsbedingungen, die je nach Branche in 

anderer Ausgestaltung aubreten. So klagen Beschäbigte in einigen Branchen (z.B. im Reinigungswesen) 

über prekäre Beschäbigungsformen und auch die Entlohnung variiert sehr stark je nach Arbeitsgruppe. 

(Abbildung 7: Durchschniuliches Neuoeinkommen pro Monat in systemrelevanten Berufen) Vor allem 

in den niedrig qualifizierten Berufen, welche auch die Berufe mit hohen Anteilen an weiblichen 

 
132 Schönherr, Zandonella (2020) 
133 Die Zahlen wurden vom SORA-InsTtut auf alle unselbstständigen BeschäWigten hochgerechnet  
134 Schönherr/Zandonella (2020): 3 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 65 -  

Beschäbigten und Beschäbigten mit MigraTonshintergrund sind, ist die Bezahlung schlecht. Außerdem 

werden den Menschen in diesen Berufen weit weniger betriebliche Sozialleistungen geboten: 

 „Während z.B. 29% der Bankangestellten sagen, sie erhalten zusätzlich zum 13. und 14. 

Monatsgehalt auch noch ein 15. Zusatzgehalt, sagen das im Einzelhandel nur 2%, in der Pflege 

nur 4% und unter Kindergartenpädagog/innen nur 5%. Eine betriebliche Altersvorsorge steht 

28% aller Ärzte und ÄrzPnnen und 20% aller Beschä2igten in der öffentlichen Sicherheit zu – 

erneut sind es unter Einzelhandelsbediensteten nur 6%, unter Reinigungskrä2en ebenfalls nur 

6%, unter medizinischen Assistenten und AssistenPnnen – die o2 Seite an Seite mit Ärzten 

arbeiten – nur 12%.“ 

Abbildung 7: DurchschniAliches NeAoeinkommen pro Monat in systemrelevanten Berufen135 

 

GleichzeiTg ist die Arbeitsbelastung in vielen systemrelevanten Berufen sehr hoch. Bei 

Berufsfahrer*innen, Arbeiter*innen im Lieferdienst oder Reinigungskräben sind das vor allem 

körperliche Belastungen. Bei Berufen im medizinischen Bereich, bei Pädagog*innen und in der 

öffentlichen Sicherheit sind es vor allem psychosoziale Belastungen, die den Arbeitsalltag erschweren. 

Die Problemlagen sind also unterschiedlich, dementsprechend branchenspezifisch müssen auch die 

Verbesserungen der Arbeitsbedingungen sein. Die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit ist in einigen 

Branchen nur eine der dringend benöTgten Maßnahmen.  

So muss darüber hinaus bei Berufen mit niedriger Bezahlung und atypischen Beschäbigungsformen das 

Einkommen erhöht und eine bessere vertragliche Absicherung sichergestellt werden. Zusätzlich sollten 

 
135 Schönherr/Zandonella (2020): 8 
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die betrieblichen Sozialleistungen verbessert werden, um den Beschäbigten über die Bezahlung hinaus 

eine soziale Absicherung zu gewährleisten. In Bereichen in denen Nacht- oder Früharbeit erforderlich 

ist (wie in der Reinigung, in medizinischen Berufen oder in der öffentlichen Sicherheit), sollte die 

Erwerbsarbeitszeit so gestaltet werden, dass möglichst wenige Stunden besonders früh oder spät bzw. 

am Wochenende sta�inden und ausreichende Erholungsphasen sichergestellt sind.  

 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung in den verschiedenen Branchen  

Gesundheits- und Pflegebereich 

Im Gesundheitsbereich ist, aufgrund der psychischen und auch physischen Belastung, 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung ein wichTges Thema ist. Während der Corona-Pandemie musste das 

medizinische Personal wie kaum eine andere Branche über die persönlichen Belastungsgrenzen gehen. 

Die durch Corona bedingte AusnahmesituaTon hat systemische Krisenherde deutlich gemacht. 

Einerseits führt der demografische Wandel dazu, dass es in Österreich und ganz Europa immer mehr 

alte Menschen gibt, die auf eine gut funkTonierende Gesundheitsversorgung angewiesen sind, 

gleichzeiTg gibt es immer weniger Menschen, die in Gesundheitsberufe einsteigen.  

Ein zentraler Punkt für eine erfolgreiche RedukTon der Erwerbsarbeitszeit im Gesundheitsbereich, wie 

in anderen systemerhaltenden Berufen sowie auch in von Fachkräbemangel betroffenen Bereichen, ist 

die breite Akzeptanz der Maßnahme. So befürchten viele, dass eine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit 

mit personellen Engpässen und einer noch höheren Arbeitslast einhergeht. FakTsch exisTeren 

personelle Engpässe im Gesundheitsbereich bereits jetzt. Hier muss vor allem das Interesse bestehen, 

eine miuel- und langfrisTge Lösung zu finden, um den Beruf zu aurakTvieren und die Arbeitslast zu 

senken, damit die Beschäbigten gesundheitlich in der Lage sind, den Beruf ihr Leben lang auszuüben. 

In der Pflege ist der Personalbedarf besonders groß. Eine Analyse der „Gesundheit Österreich GmbH“ 

kam zum Schluss, dass massiv an der AurakTvität des Berufs gearbeitet werden müsse, um die 

Versorgung aufrecht zu erhalten. Um die aktuelle Versorgungs- und BetreuungssituaTon 

aufrechtzuerhalten (Stand 2019) seien bis zum Jahr 2030 rund 51.100 Pflege- und Betreuungspersonen 

nach oder neu zu besetzen, bis zum Jahr 2040 rund 199.900 und bis zum Jahr 2050 weitere rund 

196.400.136 

 
136 Juraszovich/Rappold/Gyimesi (2023) 
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Neben der Herausforderung, den Pflegeberuf für Menschen aurakTver zu gestalten, gilt es auch, 

Menschen im Pflegeberuf zu halten. Bei der letzten Sonderauswertung des Österreichischen 

Arbeitsklima-Index zu Arbeitsbedingungen in Pflegeberufen gaben 65 Prozent aller Befragten an, dass 

sie es für unwahrscheinlich halten, den Beruf bis zur Pension auszuüben, 15 Prozent haben jetzt schon 

konkrete Absichten, den Beruf zu wechseln. Dabei zählen psychische Belastungsfaktoren, Zeitdruck, zu 

niedriges Einkommen, fehlende Mitsprache- und Gestaltungsmöglichkeiten und atypische 

Arbeitszeiten zu den signifikanten Einflussfaktoren.137  

Zusätzlich zur großen Zahl an Pfleger*innen, die über einen Berufswechsel nachdenken, ist die 

Teilzeitquote (weniger als 35 Wochenstunden) in dem Bereich hoch. In der Altenpflege ist sie mit 

51 Prozent am höchsten, danach kommt die Behindertenbetreuung mit 49 Prozent, gefolgt von der 

Krankenpflege mit 31 Prozent und in der Kategorie „sonsTge Pflegeberufe“ sind 23 Prozent der 

Beschäbigten in einem Teilzeitverhältnis. Viele Menschen im Gesundheitsbereich haben somit selbst 

eine Form der Erwerbsarbeitszeitverkürzung gewählt. Die Gründe dafür sind unterschiedlich. Für 

Frauen sind es meistens Betreuungspflichten, die eine StundenredukTon verlangen. Bei Männern sind 

Aus- und Weiterbildungen die meistgenannten Gründe. Auch physische und psychische Belastungen 

sind in dem Bereich sehr hoch und führen zu geringeren wöchentlichen Erwerbsarbeitsstunden. 

ProblemaTsch daran ist einerseits, dass das aktuelle Gesundheitssystem, vor allem in Anbetracht des 

Pflegebedarfs, nicht auf so viele Teilzeitarbeitende ausgelegt ist und der Arbeitsdruck hoch ist. Zum 

anderen ist die Pflege kein Bereich der Hochverdienenden. Eine unfreiwillige RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit ohne Lohnausgleich bringt die Betroffenen in finanziell prekäre SituaTonen. Daniel 

Schönherr, Experte auf dem Gebiet der Forschung rund um Arbeitsbedingungen im Pflegebereich, 

drückt die ProblemaTk folgendermaßen aus: 

„Das Problem ist nicht die Teilzeit an sich, sondern es sind die Rahmenbedingungen. In 

Österreich ist jede driDe Frau auf das Partner-Einkommen angewiesen, in der Pflege sind es 

40 bis 50 Prozent. Nicht ohne Grund war die Arbeitszeitverkürzung die zentrale Forderung bei 

den Streiks der Pflege- und Sozialberufe vor der Pandemie.“138 

Eine allgemeine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit im Gesundheitsbereich bei vollem oder parTellem 

Lohnausgleich kann die SituaTon entschärfen. Evidenz dafür findet sich in Schweden. Von Februar 2015 

bis Ende 2016 testete das Altenheim Svartedalen in Göteborg die Effekte eines 6-Stunden-Tages bzw. 

einer 30-Stunden-Woche (bei vollem Lohnausgleich) für die Belegschab. Um die Arbeitslast in dieser 

 
137 Schönherr (2021): 6 
138 Schönherr nach Huber (2022) 
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Zeit nicht zu erhöhen, wurde zusätzliches Personal im Umfang von 15 Vollzeitäquivalenten eingestellt. 

Die Effekte waren überwiegend posiTv: Im Vergleich zu anderen Pflegeeinrichtungen verzeichnete die 

Belegschab des Altenheim Svartedalen einen besseren Gesundheitszustand, eine verbesserte 

Aufmerksamkeit, weniger Stress und einen akTveren LebenssTl. Außerdem sank die Zahl der 

Krankenstandtage. Auch die Qualität der Betreuung und die Zufriedenheit der Heimbewohner*innen 

sTeg deutlich.139 

Während die posiTven Auswirkungen auf die ArbeitssituaTon des Pflegepersonals unbestriuen sind, 

wird das Experiment von KriTker*innen aufgrund der hohen Kosten als nicht prakTkabel abgetan. Die 

Bruuo-Kosten des Experiments beliefen sich auf 12,5 Millionen Schwedische Kronen (rund 

1,3 Millionen Euro). Darin sind aber noch keine Einsparungen beim Arbeitslosengeld eingerechnet, die 

laut Schätzungen die Gesamtkosten auf 6,5 Millionen reduzieren.140 Darüber hinaus können mit der 

verbesserten Mitarbeiter*innenbindung Kosten für Neueinstellungen eingespart werden. Wird die 

RedukTon der Erwerbsarbeitszeit gesamtgesellschablich umgesetzt, ist davon auszugehen, dass die 

Gesellschab insgesamt gesünder wird. Das entlastet das Gesundheitssystem, führt zu weniger 

Krankenständen und bringt langfrisTg ein massives Einsparungspotenzial. (siehe Kapitel Auswirkungen 

von Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf die Gesundheit)  

Aufgrund der bereits jetzt schon angespannten Lage im Gesundheitsbereich ist aber bei einer 

Einführung einer Erwerbsarbeitszeit Geduld gefragt. Die Umsetzung sollte, in eine langfrisTge Strategie 

eingebeuet, in mehreren Stufen erfolgen. Schon die Ankündigung einer sukzessiven RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit in den nächsten fünf bis zehn Jahren erhöht die AurakTvität von 

Gesundheitsberufen. So kann die akute SituaTon entschärb und langfrisTg Personal gesichert werden, 

um die Betreuungsqualität aufrecht zu erhalten. Erwerbsarbeitszeit darf jedoch nicht die einzige 

Maßnahme zur AurakTvierung der Arbeit im Gesundheitsbereich sein. Es braucht einen 

niederschwelligen Zugang zum Beruf, ausreichend Gehalt für ein würdevolles Leben und mehr 

Gestaltungsmöglichkeiten.  

 

 

 
139 Lorentzon (2017) 
140 ebd.  
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Handel 

Während der Corona-Pandemie wurde vor allem der Lebensmiuelhandel als Stütze der Gesellschab 

hervorgehoben. GleichzeiTg sind die Arbeitsbedingungen für die Menschen gerade in den niedrig 

qualifizierten PosiTonen (wie Kassierer*innen und Regalbetreuer*innen) schlecht. Die Beschäbigten 

leiden unter einer hohen Arbeitsintensität, fehlender Anerkennung und unfairer Entlohnung.141 Eine 

Studie von IFES, WIFO und der Arbeiterkammer Wien zeigt, dass die Zufriedenheit mit der Entlohnung 

im Handel auch deutlich niedriger ist als in anderen Bereichen.142 Gerade angesichts des punktuell 

immer wiederkehrenden Arbeitskräbemangels im Handel143 ist eine höhere Entlohnung ebenso 

dringend notwendig wie eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit, um die Wertschätzung für die 

Berufsgruppe zu steigern und die AurakTvität der Arbeit zu erhöhen. 

Bereits jetzt ist die Teilzeitquote im Handel sehr hoch. 2010 lag sie bei 33 Prozent und sTeg bis 2019 

auf 39 Prozent. Noch höher ist die Quote im Einzelhandel, wo 2019 sogar 52 Prozent der 

unselbstständig Beschäbigten Teilzeit arbeiteten. Die MoTve variieren nach Geschlecht: Während für 

Frauen – wie auch in anderen Berufssparten – vor allem Betreuungspflichten ausschlaggebend für eine 

Teilzeitbeschäbigung sind, sind es für Männer Aus- und Weiterbildungen.144 Das Problem ist – ähnlich 

wie im Pflegebereich –, dass viele die RedukTon der Erwerbsarbeitszeit nicht freiwillig wählen und kein 

Lohnausgleich passiert. Dadurch liegt das monatliche Neuo-Durchschniuseinkommen145 im Handel 

auch bei nur 1.500 Euro. 146 Bei Kassierer*innen und Regalbetreuer*innen im Einzelhandel waren es 

zum Zeitpunkt der letzten Erhebung sogar nur 1.258 Euro neuo pro Monat.147  

GleichzeiTg ist die Arbeitsbelastung, vor allem während der Corona-Pandemie, weit stärker 

angesTegen als in anderen Branchen. Speziell Zeitdruck und Doppelbelastungen, aufgrund von 

Kinderbetreuung und Haushalt, setzen allen voran den weiblichen Beschäbigten zu. Dies spiegelt sich 

auch in der durchschniulichen Wunscharbeitszeit wider, die bei Beschäbigten im Handel bei 

34,1 Stunden pro Woche (bei gleichbleibendem Stundenlohn) liegt.  

Aus Sicht der Unternehmen zahlt sich die Teilzeit aus. In einer Untersuchung zu Modellen von 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Betrieben, erschienen 2021 im Magazin „Wirtschab und Gesellschab“, 

 
141 Schönherr/Zandonella (2020) 
142 Huber et al. (2022) 
143 Dornmayr/Riepl (2023): 2 
144 Huber et al. (2022): IV ff.  
145 Das durchschniuliche Neuogehalt bezieht sich auf Vollzeit- und Teilzeitangestellte.  
146 AK Oberösterreich (2021) 
147 Schönherr/Zandonella (2020): 8ff. 
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wurde hervorgehoben, dass Teilzeit in den analysierten Handelsunternehmen bewusst eingesetzt 

werde: 

„[Die Branche ist geprägt] von einem sehr hohen Anteil an Teilzeitbeschä2igten, in den Filialen 

gibt es üblicherweise nur für die Filialleitung eine Vollzeitanstellung, alle anderen 

MitarbeiterInnen sind in Teilzeit beschä2igt. Im LebensmiDel-Einzelhandel übersteigen die 

wöchentlichen Öffnungszeiten bei weitem das Ausmaß einer Vollzeitbeschä2igung. Um diese 

Öffnungszeiten flexibel abzudecken, operiert das untersuchte Unternehmen bewusst mit 

Teilzeitbeschä2igungen.“148 

Angesichts der ohnehin bereits sehr hohen Teilzeitquote würde eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung die 

arbeitsrechtliche SituaTon der Beschäbigten an die gelebte Praxis angleichen. Verbunden mit einem 

Lohnausgleich würde es zudem zu einer AurakTvierung der Beschäbigung führen.  

 

Reinigungsbranche 

In einigen systemrelevanten Berufen dominieren atypische Beschäbigungsverhältnisse, allen voran bei 

Reinigungskräben. Diese Branche weist einen hohen Anteil an Menschen mit MigraTonshintergrund 

auf und ist geprägt von einer hohen Zahl an geringfügig Beschäbigten und Leiharbeiter*innen.  

Einem Bericht des FORBA InsTtutes zufolge ist die Belastung in dieser Branche zudem hoch, da die 

Arbeitseinsätze ob sehr kurzfrisTg angekündigt und die Arbeit entweder sehr früh morgens (vor 6.00 

Uhr) oder spätabends (nach 20.00 Uhr) erledigt werden muss. 

Erschwerend kommt hinzu, dass die Bezahlung sehr gering ist. Bei einer Erhebung 2020 wurde 

festgestellt: : „Entsprechend dem KollekTvvertrag für die Denkmal-, Fassaden- und Gebäudereinigung 

liegen die Bruuo-Stundenlöhne bei 11,26 € in der Lohngruppe 1 und bei 9,23 € in der Lohngruppe 6.“149 

Die Arbeitsbedingungen können also insgesamt als sehr prekär eingeordnet werden.  

Um die Arbeitsbedingungen in dieser Branche zu verbessern, bräuchte es eine Reihe von Maßnahmen. 

Wünschenswert wäre, wenn die Erwerbsarbeitszeit für Reinigungsbedienstete weg von den 

Tagesrandzeiten hin zu regulären Zeiten verschoben werden würden. Außerdem muss die Bezahlung 

erhöht werden, um den Beschäbigten ein menschenwürdiges Einkommen zu gewährleisten. 

 
148Astleithner/Stadler (2021): 492f. 
149 Stadler (2020): 15 
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Reinigungskräbe sind hohen körperlichen Belastungen ausgesetzt. Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

bei vollem Lohnausgleich würde den Vollzeitbeschäbigten hier notwendige Ruhephasen ermöglichen 

und die Mehrbelastung durch atypische Beschäbigungsverhältnisse, die in der Branche häufig 

aubreten, ausgleichen. Bei Teilzeitbeschäbigten würde der volle Lohnausgleich anteilsmäßig das 

geringe Einkommen der Teilzeitbeschäbigten verbessern.150  

 

Schlussfolgerungen und Maßnahmenempfehlungen 

Die vorliegende Analyse über systemrelevante Berufe verdeutlicht die dringende Notwendigkeit, die 

Arbeitsbedingungen in diesen Berufsfeldern zu verbessern. Die Corona-Pandemie hat nicht nur die 

Bedeutung dieser Berufe hervorgehoben, sondern auch die bereits bestehenden Belastungen und 

Missstände deutlich verschärb. Es ist daher unumgänglich, strukturelle Veränderungen vorzunehmen, 

um die AurakTvität dieser Berufe zu steigern und eine nachhalTge Arbeitsmarktstabilität zu 

gewährleisten. Folgende Schlussfolgerungen und Maßnahmenempfehlungen können aus dem 

vorliegenden Kapitel gezogen werden: 

• Erwerbsarbeitszeitverkürzung als Maßnahme zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen: Die 

Analyse zeigt, dass eine EAZV in systemrelevanten Berufen nicht nur möglich, sondern auch 

dringend notwendig ist. Die Einführung einer 37-Stunden-Woche im privaten Pflege-, Gesundheits- 

und Sozialbereich stellt einen wichTgen ersten Schriu dar. In Zukunb muss jedoch eine weitere 

RedukTon der Erwerbsarbeitszeit in diesem Bereich erfolgen. Auch in anderen systemrelevanten 

Berufsfeldern würde eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu einer AurakTvierung führen. Sinnvoll 

wäre dabei eine stufenweise RedukTon der Erwerbsarbeitszeit, beginnend mit den am stärksten 

belasteten Berufsgruppen. Diese Maßnahme muss langfrisTg geplant sein, um eine nachhalTge 

Personalplanung zu ermöglichen und den Übergang zu erleichtern. 

• Ungleiche Geschlechterverteilung: In vielen systemrelevanten Berufen, insbesondere in der Pflege, 

der Kinderbetreuung und im Einzelhandel, dominieren Frauen, die ob in Teilzeit oder in prekären 

Beschäbigungsverhältnissen arbeiten. Diese SituaTon trägt zu einer hohen Belastung und geringen 

Einkommenssicherheit bei. Eine EAZV mit vollem Lohnausgleich kann hier 

Beschäbigungsverhältnisse verbessern. Außerdem kann EAZV mit begleitenden 

Gleichstellungsmaßnahmen die Geschlechterverteilung fairer gestalten. (siehe Kapitel Chancen 

einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung für mehr GeschlechtergerechTgkeit) 

 
150 Woditschka/Moritz (2021) 
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• Hohe Arbeitsbelastung und geringe Vergütung: Systemrelevante Berufe sind durch eine hohe 

physische und psychische Arbeitsbelastung gekennzeichnet, während die Vergütung ob 

unzureichend und die Erholungsphasen zu gering sind. Dies führt zu einer erhöhten FluktuaTon 

und Schwierigkeiten, ausreichend qualifiziertes Personal zu rekruTeren und zu halten. Um die 

AurakTvität systemrelevanter Berufe zu erhöhen, müssen die Gehälter und Löhne angehoben und 

betriebliche Sozialleistungen verbessert werden. Dies beinhaltet auch die Schaffung von sicheren 

und planbaren Erwerbsarbeitszeiten sowie eine faire Bezahlung für atypische Arbeitszeiten (z.B. 

Nacht- und Wochenendarbeit). 

• PosiTves Beispiel Schweden: Das schwedische Modell, das eine 30-Stunden-Woche bei vollem 

Lohnausgleich in der Altenpflege getestet hat, zeigt posiTve Effekte auf die Gesundheit und 

Zufriedenheit der Beschäbigten. Diese Erfahrungen können als Modell für ähnliche Maßnahmen in 

Österreich dienen. 

Die Umsetzung dieser Maßnahmen erfordert eine enge Zusammenarbeit zwischen poliTschen 

Entscheidungsträger*innen, Arbeitgeber*innen und Gewerkschaben. Nur durch gemeinsame 

Anstrengungen kann eine nachhalTge Verbesserung der Arbeitsbedingungen in systemrelevanten 

Berufen erreicht werden, die nicht nur den Beschäbigten zugutekommt, sondern auch die Stabilität 

und FunkTonsfähigkeit unserer Gesellschab sichert. 
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Auswirkungen von Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf 

die Gesundheit 

Das Gesundheitsbild der erwerbsarbeitenden Bevölkerung in Europa und in Österreich hat sich in den 

letzten Jahrzehnten stark verändert. Auf der einen Seite haben verbesserte Sicherheitsstandards und 

arbeitsrechtlicher Schutz zu einem Rückgang der Arbeitsunfälle geführt. Auf der anderen Seite steigt 

die Anzahl der ErwerbstäTgen mit psychischen Erkrankungen: „Umfragen auf europäischer Ebene 

zeigen, dass Stress, Depressionen und Angsterkrankungen nach Muskel-Skeleu-Erkrankungen zu den 

meist genannten gesundheitlichen Problemen in Zusammenhang mit der Erwerbsarbeit zählen.“151  

Das hängt maßgeblich mit Belastungen am Arbeitsplatz zusammen. Berechnungen der StaTsTk Austria 

zeigen, dass mehr Stunden in der Erwerbsarbeit mit einem erhöhten Risiko für psychische Krankheiten 

einhergehen. Allgemein sind starker Zeitdruck oder Arbeitsüberlastung die meistgenannten 

arbeitsbezogenen Gesundheitsrisiken. Risiken, die stark mit dem geleisteten Stundenpensum 

zusammenhängen: „Personen, die Vollzeit arbeiten, hauen ein 1,3mal so hohes Risiko für 

Arbeitsüberlastung wie Personen, die Teilzeit arbeiten. Personen mit Überstunden gaben 1,5mal 

häufiger eine Arbeitsüberlastung an als Personen ohne Überstunden. Je höher die Anzahl der 

geleisteten Überstunden, desto höher sTeg der Anteil an Betroffenen.“152 

Nichtsdestotrotz brachte die Industriellenvereinigung im ersten Halbjahr 2024 einen ungewöhnlichen 

Vorschlag: „Um das Arbeitsvolumen im Gesamten zu erhöhen, müssen wir daher eine 

Arbeitszeitverlängerung – um beispielsweise eine halbe Stunde pro Tag, also 41 

Wochenarbeitsstunden153 – auf die Agenda setzen.“ Erwerbsarbeitszeit müsse erhöht werden, um die 

wohlfahrtsstaatliche Versorgung in Österreich sicherzustellen. Die Diskussion über die 

Erwerbsarbeitszeit wird damit auf den monetären Wert von Erwerbsarbeit reduziert. Übersehen wird 

dabei jedoch, welche weiteren ImplikaTonen eine Verlängerung der Erwerbsarbeitszeit häue, die auch 

die Kosten für das Wohlfahrtsstaatssystem erhöhen würden. Im Folgenden wird deshalb analysiert, 

welche Auswirkungen sowohl längere als auch kürzere Erwerbsarbeitszeiten auf die Gesundheit haben.  

 

 
151 Jelenko (2023): 112 
152 STATISTIK AUSTRIA (2022): 52 
153 Die Industriellenvereinigung geht dabei von einer gesetzlichen Normalarbeitszeit von 38,5 Stunden aus. Es muss angemerkt werden, 
dass die gesetzliche Normalarbeitszeit in Österreich nach wie vor 40 Stunden beträgt. Jede andere Einigung hängt von dem jeweiligen 
KollekTvvertrag ab.  
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Auswirkungen langer Arbeitszeiten auf die Gesundheit 

Lange Erwerbsarbeitszeiten sind ein bekannter Risikofaktor für psychische und/oder physische 

gesundheitliche Probleme. Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass die Wahrscheinlichkeit von 

Arbeitsunfällen und Fehlhandlungen mit der Anzahl der geleisteten Erwerbsarbeitsstunden steigt. 

Fischer et al. (2017) haben in einer Metastudie die Ergebnisse von verschiedenen internaTonalen 

Forschungsprojekten zusammengetragen und kamen zu dem Schluss, dass lange Erwerbsarbeitszeiten 

das Unfallrisiko deutlich erhöhen. So ist das Risiko, einen Unfall zu haben, in der 12ten Arbeitsstunde 

an einem Tag doppelt so hoch wie in der 8ten Arbeitsstunde.154 

Darüber hinaus beeinträchTgen lange Erwerbsarbeitszeiten den Schlaf-Wach-Rhythmus und erhöhen 

die Ermüdung, was zu einer verringerten Leistungsfähigkeit führt. Dies betri� insbesondere 

Schichtarbeiter*innen, deren Rhythmus durch Erwerbsarbeit zu biologisch ungünsTgen Zeiten, vor 

allem nachts, gestört wird. Diese Störungen erhöhen das Risiko für Erschöpfung, Müdigkeit und 

langfrisTge Gesundheitsprobleme sowie Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Auch die akute Gefahr für die 

Gesundheit steigt direkt proporTonal mit der Erwerbsarbeitszeit. 155 

Aber nicht nur unregelmäßige Schichtarbeit und überlange Tagesarbeitszeiten, auch lange 

Wochenarbeitszeiten erhöhen die Wahrscheinlichkeit gesundheitlicher Probleme. Zu diesem Schluss 

kam bereits eine Studie aus dem Jahr 2005, erschienen in der Fachzeitschrib „OccupaTonal and 

Environmental Medicine”, die den Zusammenhang von Gesundheitsrisiken und Erwerbsarbeitszeit in 

den USA untersuchte: „A notable result of our analysis was the detecTon of a clear dose-response 

effect, in which the number of hours worked per week (over 40) and the number of hours worked per 

day (over 8) were posiTvely associated with an increasing risk of injury”156. Bei langanhaltender 

Belastung durch lange Erwerbsarbeitszeiten häufen sich außerdem Schlaganfälle, Gefäßerkrankungen, 

KomplikaTonen in der Schwangerschab und Depressionen.157  

Nicht nur Depressionen, auch Stress und Burnout sind häufige Folgen langer Erwerbsarbeitszeiten. Eine 

Untersuchung der „Europäischen Agentur für Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz“ hat 

eine direkte KorrelaTon zwischen langen Erwerbsarbeitszeiten und dem Aubreten von Burnout-

Symptomen festgestellt. Erholungsmöglichkeiten sind entscheidend, um den negaTven 

psychologischen Auswirkungen von Stress und Burnout entgegenzuwirken. Ausreichende Freizeit ist 

 
154 Fischer et al. (2017) 
155 Gurubhagavaula et al. (2021) 
156 Demble (2005): 594 
157 Rivera et al. (2020) 
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daher eine essenzielle Voraussetzung für das persönliche Wohlbefinden und die PrävenTon von 

Burnout.158 

 

Auswirkungen kürzerer Erwerbsarbeitszeiten auf die Gesundheit 

Während viele Studien die negaTven Auswirkungen langer Erwerbsarbeitszeiten auf die Gesundheit 

nachgewiesen haben, gibt es auch eine Reihe an Untersuchungen, die einen posiTven Zusammenhang 

zwischen kürzeren Erwerbsarbeitszeiten und Gesundheit bestäTgen. Eine Metastudie, erschienen im 

Fachmagazin Springer Nature, untersuchte die Effekte einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf den 

physischen und psychischen Gesundheitszustand und kam zum Schluss: „Ein Großteil der Studien 

verzeichnete einen posiTven Effekt der AZV auf die Work-home Balance, Erholung, 

gesundheitsförderndes Verhalten, psychische [sic!] Gesundheit sowie Stresswahrnehmung.“159 Zu 

ähnlichen Ergebnissen kommt eine Studie, die die Auswirkungen von Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf 

Schlafverhalten und Stress untersucht. So hat eine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit um 25 Prozent 

posiTve Auswirkungen auf die Schlafdauer, auf das Stressempfinden und die empfundene Müdigkeit.160 

2020 wurde im wissenschablichen Journal Economics and Human Biology eine Studie veröffentlicht, 

die die Gesundheitseffekte der Erwerbsarbeitszeitreform in Frankreich überprübe. Im Zuge der Reform 

wurde die gesetzliche Wochenarbeitszeit (ab 1996) von 39 auf 35 Stunden reduziert. Die 

Studienautor*innen kommen zu dem Ergebnis, dass die Erwerbsarbeitszeitverkürzung förderlich für 

die Gesundheit und für gesundheitsförderndes Verhalten sei. So habe sich gerade in der 

Arbeiter*innenschab mit der StundenredukTon auch das Rauchen von Zigareuen reduziert, während 

Menschen in Bürojobs verbesserte Werte beim Body-Mass-Index verzeichneten. Sowohl 

Arbeiter*innen als auch Büroangestellte haben angegeben, dass sich ihr Gesundheitszustand mit der 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung verbessert habe.161 

Bereits 2001 wurde eine Studie im Journal of Human Ergology veröffentlicht, die die Auswirkungen 

einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Schweden untersuchte. Dabei wurde die wöchentliche 

Erwerbsarbeitszeit einer Testgruppe, die sich aus Beschäbigten im Gesundheitsbereich 

zusammensetzte, von 39 auf 30 Stunden pro Woche reduziert. Die Ergebnisse wurden mit einer 

Kontrollgruppe verglichen, deren wöchentliche Arbeitszeit nicht reduziert wurde. Die Analyse hat 

gezeigt, dass die Gruppe mit einer geringeren Wochenarbeitszeit eine bessere subjekTve 

 
158 Euopean Agency for Safety and Health at Work.  
159 Jansen-Preilowski et al. (2020): 339 
160 Schiller et al. (2017) 
161 Berniell/Bietenbeck (2020) 
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Schlafqualität, weniger mentale Erschöpfung und bessere Werte in Bezug auf das Herz-Kreislauf-System 

als die Kontrollgruppe aufwies. Die Personengruppe mit einer geringeren Wochenarbeitszeit hat zudem 

mehr Zeit für soziale Kontakte aufgewendet, was sich posiTv auf die mentale Gesundheit auswirken 

kann.162 

Auch für den österreichischen Kontext wurden posiTve gesundheitliche Effekte, die von einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung ausgehen, nachgewiesen. Eine Studie untersuchte die Effekte einer 

RedukTon der Erwerbsarbeitszeit auf 30 Stunden pro Woche in der österreichischen Online-

MarkeTngagentur eMagenTx. (siehe Kapitel Best PracTce Beispiele) Auch hier hat sich die 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung posiTv „auf die Zufriedenheit, MoTvaTon und Work-Life-Balance der 

Beschäbigten ausgewirkt: 

• Über 90 Prozent der befragten Belegschab waren auch vier Jahre nach der Umstellung zufriedener 

mit ihrer Erwerbsarbeitszeit und berichten von einer deutlich besseren Work-Life-Balance. 

• Ebenso verbrachten knapp 90 Prozent aufgrund der kürzeren Erwerbsarbeitszeit mehr Zeit mit der 

Familie und mit Hobbys. 

• Etwa zwei Driuel der Befragten wendeten mehr Zeit für gesunde Ernährung auf, 43 Prozent 

brachten mehr Zeit für Weiterbildung außerhalb der Erwerbsarbeit auf und 40 Prozent schliefen 

länger. 

• Die Arbeitsaufgaben konnten dabei trotz der kürzeren Erwerbsarbeitszeit ohne zu hohe Belastung 

oder Ermüdung erledigt werden.“163 

Eine 2014 in der Zeitschrib für Arbeitswissenschab erschiene Studie untersuchte die Auswirkungen 

einer Veränderung des Schichtmodells bei der voestalpine Stahl GmbH. Die Umstellung der 

Arbeitsschichten ging mit einer wöchentlichen RedukTon der Erwerbsarbeitszeit von 38,5 Stunden auf 

 
162 Åkerstedt et al. (2001) 
163 Arlinghaus et al. (2024): 75 

            

             PosiLve Effekte einer Erwerbsarbeitszeit auf die Gesundheit 

Lange Erwerbsarbeitszeiten erhöhen das Risiko für psychische Erkrankungen, die 
Wahrscheinlichkeit von Arbeitsunfällen und Fehlhandlungen, senken die Leistungsfähigkeit und 
erhöhen die Wahrscheinlichkeit von diversen Erkrankungen (wie z.B. Herz-Kreislauf-
Erkrankungen).  

Mehrere Studien weisen jedoch auf den gesundheitsfördernden Effekt von verkürzten 
Erwerbsarbeitszeiten hin. So verbessert sich die Schlafqualität, die psychische Gesundheit und 
auch bessere Werte beim Herz-Kreislauf-System können nachgewiesen werden. Zudem erhöht sich 
die Work-Life-Balance.  
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34,4 Stunden einher. Die posiTven Gesundheitseffekte sind deutlich zu erkennen: „Die Ergebnisse 

zeigen eine klare Verbesserung im Bereich Krankenstandentwicklung durch das neue Schichtmodell 

und auch weitere wichTge Indikatoren für Arbeitsbedingungen haben sich verbessert (FluktuaTon, 

Mitarbeiterzufriedenheit).“ Es kommt also zu weniger krankheitsbedingten Ausfällen und gleichzeiTg 

werden die Mitarbeiter*innen länger im Betrieb gehalten. 164 

Für das Gesundheitssystem ist dies auf mehreren Ebenen relevant. Besonders die Beschäbigten im 

Gesundheits- und Sozialbereich brauchen dringend Entlastung. Wie im Kapitel „E>ekte einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf systemrelevante Berufe“ bereits ausgeführt wurde, denken 

15 Prozent der Beschäbigten in Pflegeberufen bereits konkret über einen Berufswechsel nach. Weitere 

65 Prozent geben an, den Pflegeberuf wahrscheinlich nicht bis zur Pension auszuüben.165 Das hängt 

insbesondere mit starkem Zeitdruck oder Arbeitsüberlastung zusammen. Rund 66 Prozent der 

Krankenpflege- und Geburtshilfefachkräbe gaben an, diesen zeitbezogenen Risikofaktoren ausgesetzt 

zu sein.166 Dementsprechend laut ist hier die Forderung nach einer 35-Stunden-Woche.167 Auch bei 

Ärzt*innen ist der Faktor Zeit ausschlaggebend. Rund 60 Prozent gaben an, unter starkem Zeitdruck zu 

leiden oder überlastet zu sein. Arbeitszeitbezogene Anpassungen sind also notwendig, um Beschäbigte 

im Gesundheitsbereich zu halten, junge Menschen für Ausbildungen in dem Bereich zu interessieren 

und in Zukunb eine qualitaTv hochwerTge Gesundheitsversorgung sicherzustellen. 

Außerdem bietet eine Reduzierung der Erwerbsarbeitszeit das Potenzial, die Kosten für das 

Gesundheitssystem zu reduzieren. Vor allem im Bereich der psychischen Gesundheit gibt es hier 

Möglichkeiten. Eine Analyse des Fehlzeitenreports der WKO zeigt, dass psychische Probleme zu 

besonders langen Ausfällen aus der Erwerbsarbeit führen. Im Schniu sind Betroffene durchgehend 

37,2 Tage im Krankenstand. Nur schwere chronische Erkrankungen ziehen eine längere 

Krankenstanddauer nach sich.168 2023 waren 10,3 Prozent aller Fehlzeiten auf psychische Erkrankungen 

zurückzuführen. Schätzungen des briTschen Amtes für StaTsTk zufolge sind es in Großbritannien sogar 

20 Prozent der erwerbsfähigen Menschen, deren Krankheitssymptome auf psychische Ursachen 

zurückzuführen sind, aber nicht als solche diagnosTziert werden.169 Die KrankenstandstaTsTk weist 

demnach wahrscheinlich eine beträchtliche Dunkelziffer an psychischen Erkrankungen auf. Vor allem 

langfrisTg gesehen fallen psychische Erkrankungen schwer ins Gewicht. Sie sind „die häufigste Ursache 

von Neuzugängen in die Invaliditäts- bzw. Berufsunfähigkeitspension.170 Fast ein Driuel ist hier auf 

 
164 Pfeil et al. (2014): 75.  
165 Schönherr (2021): 6 
166 STATISTIK AUSTRIA (2022) 
167 Kainrath (2020) 
168 Mayrhuber/Biuschi (2024): 49 
169 Hassard/Cox (2024) 
170 Mayrhuber/Biuschi (2024): 53 
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psychische Erkrankungen zurückzuführen, beim 2014 eingeführten RehabilitaTonsgeld sind es sogar 

fast die Hälbe der Neuzugänge (Stand 2021).171 

Berechnungen der OECD zufolge liegen die volkswirtschablichen Kosten von psychischen Erkrankungen 

in Österreich bei etwa 14,9 Milliarden Euro im Jahr. Das umfasst sowohl direkte Kosten für das 

Gesundheitssystem sowie indirekte Kosten wie etwa ProdukTvitätseinbußen aufgrund von 

Krankenständen.172 Der Ausbau des Angebots für psychische Gesundheit und Maßnahmen in Richtung 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung können hier zu deutlichen Kostensenkungen führen, denn:  

„Mit steigender Anzahl an Arbeitsstunden steigt auch der Anteil der ErwerbstäPgen mit 

zumindest einem psychischen Risiko. Bei Personen mit weniger als 12 Arbeitsstunden haDe 

etwa ein DriDel zumindest ein psychisches Risiko. Personen mit 12 bis 24 Stunden 

Normalarbeitszeit geben etwa zur Häl2e ein psychisches Risiko an. Dieser Anteil sPeg zwischen 

25 und 40 Stunden auf rund 60 %. Den höchsten Anteil haDen ErwerbstäPge mit mehr als 40 

Stunden Arbeitszeit; hier wurde von mehr als 70% zumindest ein psychisches 

Gesundheitsrisiko berichtet.“173 (StaPsPk Austria 2020: 49) 

Mit einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung wären nicht nur Kosteneinsparungen im Gesundheits- und 

Pensionssystem, sondern auch eine höhere Anzahl an Beitragszahler*innen verbunden, wenn weniger 

Menschen aufgrund gesundheitlicher Belastungen in Frühpension gehen müssen. Besonders in 

Anbetracht der demografischen Entwicklung – hin zu einer immer älter werdenden Gesellschab – ist 

es notwendig, die Gesundheit der Menschen langfrisTg zu fördern, damit sie länger im Erwerbsprozess 

bleiben.  

 

Gefahr: Verdichtung der Erwerbsarbeitszeit 

Trotz dieser posiTven Aspekte bergen kürzere Erwerbsarbeitszeiten auch potenzielle Risiken. Eine der 

größten Herausforderungen ist die Gefahr einer weiteren Arbeitsverdichtung. Wenn die 

Erwerbsarbeitszeit reduziert wird, die zu bewälTgende Arbeitsmenge jedoch gleich bleibt, führt dies 

zu einem erhöhten Arbeitsdruck und mehr Stress für die Arbeitnehmer*innen. Dies kann die posiTven 

gesundheitlichen Effekte kürzerer Erwerbsarbeitszeiten zunichtemachen oder sogar negaTve Effekte 

 
171 Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz (2022): 11 
172 OECD (2023): 20 
173 STATISTIK AUSTRIA (2022): 49 
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hervorrufen. „Je intensiver die Arbeitsbelastung ist und je mehr Termin- und Tempodruck es gibt, umso 

größer ist die Stresswahrscheinlichkeit für die Arbeitnehmer[*innen].“174  

Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung kann, wenn mit anderen Maßnahmen verbunden, einen großen 

Beitrag zu einer gesünderen Gesellschab leisten. Wie auch in puncto ökologischer NachhalTgkeit sollte 

sie aber mit dem Suffizienzgedanken verbunden sein:  

„Nur wenn eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung nicht mit einer Verdichtung von 

Erwerbsarbeitszeit einhergeht (höheres Tempo), wird sie [der] Gesundheit zuträglich sein. Und 

nur wenn sie mit einer grundlegenden Überlegung dazu einhergeht, in welchen Bereichen 

genauso viel oder mehr Arbeitskra2 und -zeit benöPgt wird (z.B. im Care-Sektor) und welche 

Bereiche strukturell zurückgebaut werden müssen (z.B. Fast Fashion oder Automobilindustrie), 

wird sie einen Beitrag zur sozial ökologischen TransformaPon leisten.“175 

Um auf betrieblicher Ebene mögliche negaTve gesundheitliche Folgen einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung vorzubeugen, gibt es eine Reihe an Möglichkeiten: 

• Betriebliche MitbesTmmung stärken: Die Einbindung der Arbeitnehmer*innen in 

Entscheidungsprozesse ist entscheidend. Betriebsräte und Gewerkschaben sollten akTv in die 

Planung und Umsetzung von Erwerbsarbeitszeitverkürzungen einbezogen werden. Dies 

gewährleistet, dass die Bedürfnisse und Anliegen der Belegschab berücksichTgt und prakTkable 

Lösungen gefunden werden. So hat etwa die online MarkeTngfirma eMagneTx bei dem Prozess, 

die Wochenerwerbsarbeitszeit im Unternehmen auf 30 Stunden zu reduzieren, die Belegschab 

miteingebunden. So haben etwa die Mitarbeiter*innen selbst entschieden, bei einer 5-Tage-Woche 

zu bleiben, weil die Arbeitslast dadurch besser aufgeteilt und eine bessere Work-Life-Balance 

möglich ist.176 

• Effizientere Arbeitsprozesse: Die OpTmierung von Arbeitsabläufen ist eine weitere wichTge 

Maßnahme. Dies kann durch die ImplemenTerung moderner Technologien und AutomaTsierung 

erreicht werden, die repeTTve und zeitaufwendige Aufgaben reduzieren. Auch Arbeitsprozesse zu 

opTmieren, die Häufigkeit und Dauer von MeeTngs auf ihre Notwendigkeit zu evaluieren und 

Zei�resser zu eliminieren, kann vorbeugen, dass es bei einer EAZV nicht zu einer Verdichtung der 

Arbeit kommt.177 Entscheidend ist, dass eine effizientere Abwicklung der Aufgaben nicht mit einem 

„Mehr“ an Aufgaben einhergeht. 

 
174 De Spiegelaere/Piasna (2020): 37 
175 Dengler et al. (2024): 14 
176 Arlinghaus et al. (2024): 71  
177 Hochreiter/Van den Nest (2019) 
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• Personalaufstockung: Durch die Einstellung zusätzlicher Mitarbeiter*innen kann die Arbeitslast 

gleichmäßiger verteilt werden, was die Gefahr der Arbeitsverdichtung minimiert. Hier könnten 

zeitlich begrenzte staatliche SubvenTonen helfen, um Anreize für Unternehmen zu setzen, mehr 

Personal einzustellen.  

• Flexibilität und Homeoffice: Flexiblere Arbeitszeitmodelle und die Möglichkeit, von zu Hause zu 

arbeiten, können ebenfalls dazu beitragen, den Stress zu reduzieren und die Effizienz zu steigern. 

Dies ermöglicht es den Mitarbeiter*innen, ihre Arbeit besser an ihre persönlichen Bedürfnisse 

anzupassen und eine gesündere Work-Life-Balance zu erreichen. Jedoch muss dabei darauf 

geachtet werden, dass es nicht zu einer Entgrenzung von Erwerbsarbeitszeit kommt, da dies zu 

mehr Belastung führen kann.178 

• Schulung und Weiterbildung: Die konTnuierliche Weiterbildung der Mitarbeiter*innen ist 

entscheidend, um sicherzustellen, dass sie in der Lage sind, effizient und produkTv zu arbeiten. 

Dies umfasst sowohl technische Schulungen als auch Schulungen im Bereich Zeitmanagement und 

StressbewälTgung. 

• PrävenTvmaßnahmen: Betriebliche Gesundheitsprogramme, die sowohl physische als auch 

psychische Gesundheitsförderung umfassen, können dazu beitragen, die allgemeine Gesundheit 

und das Wohlbefinden der Mitarbeiter*innen zu verbessern. Dies kann die Resilienz gegenüber 

Arbeitsstress erhöhen. 

 

Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 

Die Analyse der gesundheitlichen Auswirkungen von langen Erwerbsarbeitszeiten und der potenziellen 

Vorteile einer Verkürzung zeigt: Während sich lange Erwerbsarbeitszeiten schädlich auf die Gesundheit 

auswirken, belegen Studien, dass eine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit sowohl physische als auch 

psychische Gesundheitsvorteile mit sich bringen kann. Daraus lassen sich folgende Erkenntnisse 

ableiten: 

• Lange Arbeitszeiten erhöhen das Risiko für Unfälle, Schlafstörungen, Ermüdung und langfrisTge 

Gesundheitsprobleme wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Depressionen und Burnout. Schichtarbeit 

verstärkt diese Effekte weiter. Studien zeigen: Mehr Stunden bedeuten höhere Risiken. 

Ausreichende Erholung ist entscheidend, um diesen Folgen vorzubeugen. 

 
178 Eberling et al. (2002); Leoni (2019): 104f. 
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• Kürzere Erwerbsarbeitszeiten sind mit einer besseren Work-Life-Balance, einer RedukTon von 

Stress und Burnout sowie einer Verbesserung der allgemeinen Lebensqualität verbunden. Diese 

posiTven Effekte wurden in verschiedenen Studien sowohl im europäischen als auch im 

österreichischen Kontext bestäTgt.  

• EAZV kann zu großen Kosteneinsparungen führen. So sinkt das Risiko psychischer Belastungen am 

Arbeitsplatz mit der RedukTon der Erwerbsarbeitsstunden pro Woche. Der Bereich der psychischen 

Erkrankungen allein verursacht in Österreich jährlich rund 14,9 Milliarden Euro an direkten und 

indirekten Kosten. 

• Auch das Pensionssystem kann durch weniger krankheitsbedingte Frühpensionierungen entlastet 

werden. Zudem können mehr Menschen, wenn sie länger im Erwerbsprozess bleiben, auch mehr 

ins Sozialsystem einzahlen.  

• Es darf nicht übersehen werden, dass die ImplemenTerung einer EAZV auch die Gefahren einer 

potenziellen Arbeitsverdichtung birgt, bei der die gleiche Arbeitsmenge in weniger Zeit bewälTgt 

werden muss. Dies kann den posiTven gesundheitlichen Effekten entgegenwirken oder sogar 

negaTve Auswirkungen hervorrufen, wie beispielsweise erhöhten Stress oder eine 

Verschlechterung der Arbeitsbedingungen.  

Die richTgen Begleitmaßnahmen beugen negaTven Sekundäreffekten einer EAZV vor. Dazu zählen die 

Förderung der betrieblichen MitbesTmmung, die effizientere Gestaltung von Arbeitsprozessen, die 

Einstellung von mehr Personal, auf die Bedürfnisse der Mitarbeiter*innen abgesTmmte 

Flexibilisierung, Schulungen/Weiterbildungen und gesundheitliche PrävenTvmaßnahmen. 
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Chancen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung für 

mehr Geschlechtergerechtigkeit 

Gender Care Gap 

Das Thema Erwerbsarbeitszeit ist – wie die vorliegende Studie zeigt – ein vieldimensionales, das 

unterschiedliche gesundheitliche, wirtschaftliche, soziale, aber auch demokratische Aspekte des 

Arbeitens vereint und in ihrer aktuellen Ausformung in Frage stellt. Eine Debatte um eine mögliche 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich muss auch die herrschenden Geschlechterverhältnisse in 

den Blick nehmen, da in der (Erwerbs-)Arbeit und ihrer Organisation nicht nur 

Geschlechterverhältnisse abgebildet, sondern auch verhandelt werden. Trotz der vielfachen 

Errungenschaften der Frauenbewegung und des Erreichens einer formalen Gleichstellung haben 

Frauen in Österreich nicht dieselben Möglichkeiten und Chancen wie Männer. Nach wie vor ist unsere 

Gesellschaft und folglich auch unser Arbeitssystem stark androzentrisch geprägt. Das heißt, es ist von 

stereotyp männlichen Interessen und Werten geleitet. Männer sind darin die Norm, aber auch das 

Zentrum der Betrachtung. Frauen sind infolgedessen von Ausschlüssen, Diskriminierung und 

hartnäckigen Vorstellungen von typisch „weiblichen“ Aufgabenbereichen betroffen, die sie beruflich 

und finanziell einschränken sowie zu erheblichen Belastungen führen.  

Das zeigt sich nicht nur darin, welche Berufe Frauen im Vergleich zu Männern ausüben, wie viel sie 

verdienen oder wie selten sie in FührungsposiTonen vertreten sind, sondern vor allem, wie ungleich 

die bezahlte und unbezahlte Arbeit zwischen den Geschlechtern verteilt ist. Frauen in Österreich 

erbringen nach wie vor den Großteil der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit – rund 28 Stunden pro 

Woche und 11,5 Stunden mehr als Männer. Achleitner und Premrov bezeichnen diesen Unterschied als 

Gender Care Gap, der in Österreich bei 68 Prozent liegt. Das bedeutet, dass Frauen im Vergleich zu 

Männern durchschniulich 68 Prozent mehr unbezahlte Sorgearbeit übernehmen.179 Das führt dazu, 

dass sie ihre ErwerbstäTgkeit tendenziell zurückstellen müssen, mit den entsprechenden negaTven 

Folgen. Dazu gehören erhebliche Einschniue der Karrierechancen und geringere Einkommen. Im 

Gegensatz zur männlichen Erwerbsarbeit sind unbezahlte TäTgkeiten des Sorgens und Pflegens, die in 

der privaten Sphäre des eigenen Haushalts erfolgen, auch sozialrechtlich kaum abgesichert, was in 

einer geringeren finanziellen Absicherung im Falle von Krankheit, Erwerbsarbeitslosigkeit oder im Alter 

 
179 Achleitner/Premrov (2024): 9 
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resulTert. Frauen sind infolgedessen obmals finanziell von ihrem Partner abhängig oder von Armut 

betroffen, wenn es zu einer Trennung kommt. 

Vorschläge und Maßnahmen, um die Arbeitsbedingungen und finanzielle Lage von Frauen in 

Österreich zu verbessern, beschränken sich bislang darauf, sie in ein männliches, vollzeitorientiertes 

Erwerbsmodell zu integrieren.180 Dadurch steigt nicht nur die Arbeitsbelastung von Frauen, zusätzlich 

müssen Tätigkeiten der Haushalts- oder Sorgearbeit an Dritte (überwiegend Frauen und oftmals unter 

prekären Verhältnissen) ausgelagert werden, was darüber hinaus zu zusätzlichen finanziellen 

Belastungen führt.  

Um die Care Arbeit gleichmäßig zwischen Männern und Frauen aufzuteilen, gab es bisher verschiedene 

Versuche, die aber nicht das gewünschte Resultat erzielt haben. Eine allgemeine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung als mögliche Lösungsstrategie ist bisher im breiten Diskurs 

unterrepräsenTert.181 Freie Zeitressourcen sind allerdings die zentrale Grundvoraussetzung, um 

TäTgkeiten des Sorgens und Pflegens im eigenen Haushalt, aber auch in der Gemeinschab 

nachzugehen. Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung alleine ist keine GaranTe dafür, dass Haus- und 

Sorgearbeit zwischen den Geschlechtern gleich verteilt wird, trägt aber, verbunden mit den richTgen 

Begleitmaßnahmen, ein großes Potenzial in sich. Inwieweit und unter welchen Bedingungen eine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu einer Verbesserung des (Erwerbs-)Arbeitslebens von Frauen und zu 

einer fairen Verteilung von Sorgeverantwortungen zwischen den Geschlechtern beitragen kann, wird 

im Folgenden diskuTert. 

 

 

 
180 vgl. Bundesministerium für Frauen, WissenschaW und Forschung 
181 Lediglich die Arbeiterkammer und der Österreichische GewerkschaWsbund fordern schon seit Jahren eine allgemeine Erwerbsarbeitszeit 
auf 30 bis 35 Wochenstunden. 

            

             Gender Care Gap 

Frauen leisten in Österreich pro Woche 28 Stunden unbezahlte Haus- und Sorgearbeit; Männer nur 
11,5 Stunden. Dieser sogenannte Gender Care Gap liegt bei 68 Prozent, das heißt Frauen leisten 
im Vergleich zu Männern im DurchschniM 68 Prozent mehr unbezahlte Sorgearbeit. 
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(Erwerbs-)Arbeitsleben im Geschlechtervergleich  

Die Erwerbsarbeitsleben von Frauen und Männern in Österreich unterscheiden sich nach wie vor stark. 

Das betrifft insbesondere die Anzahl der Erwerbsarbeitsstunden, die Höhe der Gehälter (Gender Pay 

Gap182), in welchen Branchen und Positionen Männer und Frauen tätig sind, aber auch die 

Arbeitsbelastung durch unbezahlte Haus- und Sorgearbeit. Frauen sind immer noch in vielen Bereichen 

von Diskriminierung und den Auswirkungen traditioneller Rollenbilder betroffen, die sich nicht nur auf 

ihre beruflichen, sondern auch ihre finanziellen Chancen auswirken. Im Folgenden werden die 

ungleichen Erwerbswege von Frauen und Männern abgebildet.  

 

Erwerbstätigenquote  

In Österreich ist der Unterschied bei der Arbeitsmarktbeteiligung zwischen Frauen und Männern im 

Alter von 15 bis 64 Jahren mittlerweile gering. Mit 70,3 Prozent hat sich die Erwerbstätigenquote der 

Frauen im Jahr 2023 jener der Männer mit 77,9 Prozent nahezu angeglichen.183 Männer und Frauen 

gehen demnach fast gleich häufig einer Erwerbsarbeit nach. Auch im EU-Vergleich gehört Österreich 

zu den Ländern mit einer hohen Erwerbsbeteiligung von Frauen und liegt über dem EU-Durchschnitt 

von 65,7 Prozent.184  

Erhebliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern hinsichtlich ihrer Erwerbsbeteiligung entstehen 

erst dann, wenn betreuungspflichtige Kinder im Haushalt leben. Die aktive Erwerbstätigenquote (ohne 

Elternkarenz) von Frauen mit betreuungspflichtigen Kindern unter 15 Jahren liegt mit 71,4 Prozent 

weit hinter jener der Männer, die bei 90,9 Prozent liegt. Das ist ein Unterschied von nahezu 

20 Prozentpunkten. Indes klaffen die Erwerbstätigenquoten von Frauen und Männern ohne Kinder im 

Haushalt mit 64,4 und 70,9 Prozent bedeutend weniger auseinander. Es ist daher naheliegend, dass 

vor allem die Vereinbarkeit bzw. die Unvereinbarkeit von Beruf und Familie ausschlaggebend für das 

Ausmaß der Erwerbsbeteiligung von Frauen ist.185  

 
182 Die Einkommensunterschiede, die zwischen Frauen und Männern auftreten, werden jedes Jahr mit dem Gender Pay Gap beziffert. Je nach 
Berechnungsmethode ist dieser unterschiedlich hoch, betrug laut Statistik Austria in Österreich im Jahr 2023 18,3 Prozent. Er liegt damit weit 
über dem EU-27 Durchschnitt von 12 Prozent. (vgl. Statistik Austria 2025) Frauen bekommen demnach in Österreich durchschnittlich 
18,3 Prozent weniger Gehalt pro Stunde als Männer. Erklärt wird dieser Unterschied damit, dass Frauen oftmals in Teilzeit arbeiten, in 
schlecht bezahlten Branchen tätig sind und weniger oft Führungspositionen innehaben. Tatsächlich lassen sich damit nur rund ein Drittel des 
Gender Pay Gaps statistisch erklären. (vgl. ebd.) Vorwiegend verdienen Frauen in Österreich weniger als Männer, einfach weil sie Frauen 
sind. 
183 StaTsTk Austria (2024): ErwerbstäTgkeit 
184 ebd. 
185 StaTsTk Austria (2025): Familie und ErwerbstäTgkeit 
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Die Erwerbsstatistik der 25- bis 49-Jährigen zeigt noch deutlicher den Einfluss, den 

betreuungspflichtige Kinder auf die Erwerbsbeteiligung haben. Die Erwerbstätigenquote der Frauen in 

dieser Altersgruppe ohne Kinder liegt (2023) mit 86,4 Prozent sogar über jener der Männer mit 83,8 

Prozent. Leben allerdings betreuungspflichtige Kinder (unter 15 Jahren) im Haushalt, sinkt die 

Erwerbstätigenquote der Frauen auf 71,3 Prozent, dagegen steigt die der Männer auf 93,2 Prozent. 186 

Das liegt daran, dass es fast ausschließlich Frauen sind, die nach der Geburt eines Kindes ihre 

Erwerbstätigkeit unterbrechen, aufgeben oder zumindest einschränken. Die Erwerbsbiographien von 

Männern werden auf Grund eines Kindes oder anderen Sorgepflichten hingegen kaum beeinflusst. Das 

lässt sich nicht nur aus der Erwerbstätigenquote herauslesen, sondern zeigt sich auch durch die 

niedrige Väterbeteiligung an der Elternkarenz und der geringen Teilzeitquote von Männern. 

 

Karenz und Wiedereinstieg  

Die Elternkarenz stellt für den Großteil der Frauen in Österreich den Wendepunkt in ihrem 

Erwerbsarbeitsverlauf dar. Mit der Geburt eines Kindes kommt es in den meisten österreichischen 

Haushalten zu einer traditionellen Aufgabenteilung. Während sich Mütter fast ausschließlich um die 

Haus- und Sorgearbeit kümmern, ist die Hauptaufgabe der Väter die Erwirtschaftung des 

Familieneinkommens. 

Das Wiedereinstiegsmonitoring der Arbeiterkammer aus dem Jahr 2024 zeigt, dass hauptsächlich 

Frauen ihre Erwerbsarbeit unterbrechen und in Karenz gehen. Dabei handelt es sich allerdings um 

mehr als nur eine kurzfristige Unterbrechung der Erwerbsarbeit, denn auch nach der Karenz können 

Frauen oftmals nicht an ihr vorheriges Erwerbsniveau hinsichtlich Erwerbsarbeitszeit und Einkommen 

anschließen.187 Anders bei den Männern, sie gehen seltener und kürzer in Karenz.  

Obwohl der Anteil der Männer, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, also ihre Erwerbsarbeit für die 

Kinderbetreuung unterbrechen (oder zumindest stark reduzieren), ab 2006 stetig anstieg, erreichte er 

2017 mit 20,5 Prozent seinen Höhepunkt. Seitdem ist der Anteil der Kinderbetreuungsgeldbezieher auf 

16,7 Prozent gesunken.188 Allerdings überschätzt dieser Wert die Väterbeteiligung stark, da hier die 

Dauer des Bezuges des Kinderbetreuungsgeldes nicht berücksichtigt wird. Die meisten Väter beziehen 

lediglich zwei bis drei Monate Kinderbetreuungsgeld, nur zwei Prozent der Väter nehmen drei bis sechs 

 
186 StaTsTk Austria (o.J.): Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
187 vgl. Riesenfelder, Andreas; Danzer, Lisa (2024): 22 
188 ebd.: 31 
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Monate und nur ein Prozent über sechs Monate. Für die meisten Väter, nämlich acht von zehn, spielt 

die Elternkarenz überhaupt keine Rolle.189  

Einen noch detaillierteren Blick gewährt der Bericht des Rechnungshofes, der die Anzahl der 

Bezugstage ausgibt. Laut Rechnungshof entfielen im Jahr 2022 nur 4,1 Prozent der Anspruchstage auf 

Männer, während 95,9 Prozent der Anspruchstage auf Frauen entfielen. Die Kinderbetreuung ist 

demnach weiterhin geschlechtsspezifisch und extrem ungleich verteilt.190 Das hat eine Reihe negativer 

Folgen: Während Frauen beruflich eingeschränkt und finanziell oftmals von ihrem Partner abhängig 

sind, bringen sich Männer wenig ins Familienleben ein und tragen die finanzielle Last des Haushalts.  

Um die Väterbeteiligung an der Kinderbetreuung zu erhöhen, wurde nicht nur das 

Kinderbetreuungsgeld reformiert, sondern auch ein Partnerschaftsbonus und Familienzeitbonus 

eingeführt. Mittlerweile können Eltern zwischen einer großen Auswahl an Varianten wählen und das 

pauschale Kinderbetreuungsgeld flexibel anpassen oder ein einkommensabhängiges 

Kinderbetreuungsgeld wählen. Mit dem Partnerschaftsbonus werden Eltern, die das 

Kinderbetreuungsgeld annähernd gleich aufgeteilt haben, mit jeweils 500 Euro als Einmalzahlung 

belohnt.191 Der Familienzeitbonus („Papamonat“) gibt dem zweiten Elternteil anlässlich der Geburt 

eines Kindes die Möglichkeit, die Erwerbsarbeit für rund einen Monat zu unterbrechen.192 Die 

Einführung des einkommensabhängigen Kinderbetreuungsgelds im Jahr 2010, das mit 80 Prozent der 

Letzteinkünfte tendenziell höher angesetzt ist als die Pauschalvariante, sollte ebenfalls einen wichtigen 

Anreiz für eine stärkere Väterbeteiligung an der Kinderbetreuung darstellen, da Männer – auf Grund 

des Gender Pay Gaps – tendenziell mehr verdienen als Frauen. In den meisten Fällen wählten Männer, 

die Kinderbetreuungsgeld beziehen, auch die einkommensabhängige Variante.193 

Allerdings blieben all diese Maßnahmen weit hinter den Erwartungen zurück und konnten langfristig 

nicht zu einer Erhöhung der Väterbeteiligung am Kinderbetreuungsgeld oder der Karenz beitragen. Das 

bildet sich ebenfalls in den Karenz- und Wiedereinstiegsdaten der Frauen ab. Laut aktuellem 

Wiedereinstiegsmonitor kehrten nur rund zwei Drittel (65 Prozent) der Frauen, die vor der Karenz in 

Beschäftigung waren, bis zum 24. Monat der Elternkarenz wieder ins Erwerbsleben zurück. Dieser Wert 

ist zwar bedeutend höher als noch im Jahr 2006, da waren es nur rund die Hälfte der Frauen, allerdings 

bleibt er weit hinter der Wiedereinstiegsquote von Vätern (bis zum 6. Monat stiegen rund 85 Prozent 

wieder in den Job ein) zurück.194 Das einkommensabhängige Kinderbetreuungsgeld, das im Gegensatz 

 
189 derStandard (10.03.2025) 
190 vgl. Rechnungshof (2024): 12 
191 vgl. Bundeskanzleramt PartnerschaWsbonus 
192 vgl. Bundeskanzleramt Familienzeitbonus 
193 Riesenfelder, Andreas; Danzer, Lisa (2024): 59 
194 ebd. 5 
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zur Pauschalvariante nur ein Jahr (bzw. 12 plus 2 Monate, wenn der zweite Elternteil zumindest 

2 Monate Kinderbetreuungsgeld bezieht) bezogen werden kann, sollte nicht nur eine höhere 

Beteiligung der Väter an der Karenz, sondern auch einen rascheren Wiedereinstieg von Frauen ins 

Erwerbsleben begünstigen. Allerdings kehrte nur jede vierte Frau, die das einkommensabhängige 

Kinderbetreuungsgeld bezog, nach Ende des Geldbezugs sofort ins Erwerbsarbeitsleben zurück. Die 

meisten Mütter, die das einkommensabhängige Kinderbetreuungsgeld wählten, blieben bis zum Ende 

der maximalen arbeitsrechtlichen Elternkarenz von zwei Jahren in Karenz.195  

Deutlich höher ist die Wiedereinstiegsquote von Frauen, deren Partner länger in Karenz waren (über 

sechs Monate) – sie liegt bei rund 90 Prozent. 196 Wenn Männer Sorgepflichten eigenständig und 

langfristig übernehmen, wirkt sich das also auch positiv auf das Erwerbsarbeitsleben der Mütter aus. 

Für Geburten ab 1.November 2023 sind zwei Monate der Elternkarenz exklusiv für Väter reserviert, 

das heißt, die maximale Karenzdauer sinkt von 24 auf 22 Monate, wenn der zweite Elternteil keine 

Elternkarenz in Anspruch nimmt. Umgekehrt erhöht sich die maximale Karenzdauer von 22 auf 24 

Monate, wenn auch der zweite Elternteil zumindest 2 Monate in Anspruch nimmt. Eine weitere 

Ausdehnung der exklusiv für Väter reservierten Karenzzeiten kann, laut Expert*innen und in 

Anbetracht internationaler Beispiele (z.B. Schweden), Väter noch mehr in die Verantwortung nehmen, 

auch tatsächlich in Karenz zu gehen, und auch dazu beitragen, die Väterkarenz gesellschaftlich zu 

normalisieren.197  

Ebenso positiv auf das Wiedereinstiegsverhalten von Frauen wirkt sich ein gut ausgebautes, 

flächendeckendes Angebot von Kinderbetreuungsplätzen vor dem verpflichtenden Kindergartenjahr 

aus. Das Wiedereinstiegsmonitoring der Arbeiterkammer zeigt, dass der Anteil an Frauen, die zum 

Ende der gesetzlichen Karenz von zwei Jahren, wieder in den Job einsteigen in Wien mit 71 Prozent 

höher ist als im Durchschnitt Österreichs (65 Prozent).198 Das liegt an der gut ausgebauten 

Kinderbetreuung in der Stadt. In Wien konnten im Kindergartenjahr 2022/2023 rund 89 Prozent der 

Einrichtungen eine Kinderbetreuung anbieten, die mit einer Vollzeitbeschäftigung der Eltern vereinbar 

war. In anderen Bundesländern liegen die Werte weit darunter, wie etwa in Oberösterreich 

(39,3 Prozent).199 Die Unterversorgung mit Nachmittagsbetreuung bessert sich auch bei Kindern im 

Volksschulalter nicht, denn nur für rund 36 Prozent in Österreich gibt es eine schulische 

Tagesbetreuung oder außerschulische Betreuungseinrichtung.200 

 
195 ebd.: 64 
196 ebd.: 56 
197 vgl. derStandard (07.05.2024)  
198 vgl. Riesenfelder, Andreas; Danzer, Lisa (2024): 13 
199 STATatlas: Kinder in VIF-konformen Einrichtungen 
200 vgl. Moritz, Ingrid; Hauer, Gerlinde (2018) 
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Nicht nur die Verfügbarkeit von Betreuungseinrichtungen ist oftmals ein Problem, sondern auch die 

Kosten für eine ganztägige Betreuung. Da die Kindergärten Ländersache sind, unterscheiden sich die 

Kosten teilweise dramatisch zwischen den Bundesländern. In Wien, Kärnten und dem Burgenland ist 

der öffentliche Kindergarten gratis, lediglich ein Essensgeld fällt an. In den anderen Bundesländern 

können die Kosten für die elementare Kinderbetreuung bis zu 467 Euro im Monat betragen.201 Für viele 

Eltern wird der Besuch eines Kindergartens, insbesondere ganztags, zu einer finanziellen Belastung und 

steht damit auch in Konkurrenz zur Erwerbsarbeitsbeteiligung vorrangig von Müttern.  

Wie die Ergebnisse des aktuellen Wiedereinstiegsmonitorings, aber auch des Rechnungshofberichts 

zeigen, sind finanzielle Anreize allein bei Weitem nicht ausreichend, um eine nachhaltige Erhöhung der 

Väterbeteiligung zu erreichen. Ebenso sind Zeitressourcen eine zentrale Komponente für die 

Aufteilung von Betreuungsaufgaben und Erwerbsarbeit. Es braucht erwerbsarbeitsfreie Zeiten für 

Männer, damit sie Haus- und Sorgepflichten übernehmen können. Ein zentraler Baustein könnte hier 

eine Verkürzung der Erwerbsarbeit sein. Dies würde auch dem Wunsch von Vätern nach mehr 

Zeitressourcen für das Familienleben entsprechen. Eine Befragung des Österreichischen Institut für 

Familienforschung über „Vatersein in Österreich“ ergab, dass sich Väter mehrheitlich 

„Arbeitszeitverkürzungen (4-Tage- oder 30-Stundenwoche) bei vollem Lohnausgleich, eine Ausweitung 

der Karenzeiten und ein Kinderbetreuungsgeld mit höherem Einkommensersatz (…)“202 wünschen, um 

sich mehr am Familienleben und den damit einhergehenden Aufgaben beteiligen zu können. Dies wäre 

auch ein Schritt, um das vorhandene Erwerbsarbeitszeitvolumen gerechter unter den Geschlechtern 

aufzuteilen. 

 

Erwerbsarbeitsstunden  

Der Grundstein, der in den Karenzzeiten gelegt wird, wirkt sich langfristig auf die Aufteilung der 

Erwerbsarbeit und insbesondere auf die Erwerbsleben von Frauen aus, da sie oftmals nicht an das 

Erwerbsniveau vor der Karenz anschließen können.203 Betreuungspflichten führen also nicht nur dazu, 

dass Frauen in Österreich ihre Erwerbsarbeit unterbrechen, sondern auch ihre Erwerbsstunden 

langfristig reduzieren. Mittlerweile liegt die Anzahl der durchschnittlich pro Woche geleisteten 

Erwerbsarbeitsstunden von Frauen bei 30 Stunden (Jahr 2023).204 Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

findet demnach längst statt, die allerdings als eine „unsystematische und ungesteuerte 

 
201 vgl. Kontrast (2024) 
202 Baierl, Andreas et al. (2023): 10 
203 Vgl. Riesenfelder, Andreas; Danzer, Lisa (2024): 22 
204 StaTsTk Austria (2025): Geleistete Arbeitszeit, Arbeitsvolumen, Überstunden 
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Arbeitszeitverkürzung“205 einzuordnen ist, da sie nicht auf einer kollektiven Veränderung der 

Erwerbsarbeitszeit beruht, sondern von einzelnen – vorrangig Frauen – und ohne Lohnausgleich 

umgesetzt wird.206  

Im Jahr 2023 arbeiteten in Österreich 30,9 Prozent der Erwerbstätigen in Teilzeit. Teilzeitarbeit ist bei 

Frauen weitaus verbreiteter als bei Männern: 50,6 Prozent der erwerbstätigen Frauen, aber nur 13,4 

Prozent der Männer arbeiteten in Teilzeit.207 In Österreich geht also die hohe Erwerbsbeteiligung von 

Frauen mit einer hohen Teilzeitquote einher. Das ist die zweithöchste Teilzeitquote aller EU-

Mitgliedsstaaten und weit über dem EU 27-Durchschnitt von 29,3 Prozent.208 Die hohe Teilzeitquote 

von Frauen liegt vorrangig daran, dass sie, im Gegensatz zu den meisten Männern, Sorgepflichten 

übernehmen, die mit einer Vollzeitbeschäftigung nicht vereinbar sind. 39,3 Prozent der 

teilzeitbeschäftigten Frauen arbeiten auf Grund von Betreuungspflichten für Kinder und 

pflegebedürftige Erwachsene in Teilzeit. Bei den Männern sind es dagegen nur 8,1 Prozent der 

Teilzeitbeschäftigten, die angeben, wegen familiärer Sorgeleistungen in Teilzeit zu arbeiten.209 

Wie auch bei der Erwerbstätigenquote lohnt sich hier insbesondere ein Blick auf die Gruppe der 25- 

bis 49-Jährigen mit und ohne Kinder. Frauen zwischen 25 und 49 mit betreuungspflichtigen Kindern 

unter 15 Jahren weisen eine aktive Teilzeitquote von 74 Prozent auf, deutlich höher als in der 

gesamten weiblichen Erwerbsbevölkerung. Dagegen liegt die aktive Teilzeitquote der Männer mit 

Kindern bei lediglich 7,7 Prozent. Bei Frauen und Männern zwischen 25 und 49 Jahren ohne Kinder ist 

der Unterschied bei der Teilzeitquote weit weniger ausgeprägt und beträgt bei den Frauen 28 Prozent, 

bei den Männern 13,7 Prozent.210  

Es zeigt sich also, dass bei den meisten heterosexuellen Paaren mit Kind(ern) nach wie vor 

überwiegend Männer die Haupterwerbstätigkeit ausführen, während Frauen ihre Erwerbsarbeit 

zurückstellen, um die Haus- und Sorgearbeit erledigen zu können. Während (heterosexuelle) Paare 

ohne Kinder unter 15 Jahren eine ausgewogene Aufteilung der Erwerbsarbeitszeit aufweisen, ist die 

Erwerbsarbeitszeit bei Paaren mit Kind(ern) unter 15 Jahren also deutlich ungleicher verteilt.211 Bei 47 

Prozent der Paare mit zumindest einem Kind unter 15 Jahren arbeitet der Mann in Vollzeit, die Frau in 

Teilzeit, bei 16,5 Prozent ist überhaupt nur der Mann erwerbstätig. Umgekehrt tritt bei nur 1,4 Prozent 

der Paare mit Kind der Fall auf, dass die Frau Vollzeit erwerbstätig ist und der Mann Teilzeit.212 Die 

 
205 derStandard (23.09.2020) 
206 vgl. ebd. 
207 StaTsTk Austria (2025): Teilzeitarbeit, Teilzeitquote 
208 ebd. 
209 StaTsTk Austria (2024): ErwerbstäTgkeit. TeilzeiterwerbstäTge nach Grund für Teilzeitarbeit 2023 
210 StaTsTk Austria (2023): Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
211 Stadler, Beyna; Mairhuber, Ingrid (2017): 46 
212 StaTsTk Austria (2023): Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
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Erwerbsarbeitszeitverteilung in Haushalten mit Kindern verdeutlicht die große Bedeutung von 

Teilzeitarbeit für die Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und Familie. Allerdings liegt die Last dieser 

Vereinbarkeitsfrage derzeit fast ausschließlich bei Frauen. 

Wie auch bei der Aufteilung der Karenz, liegt das vor allem an den hartnäckigen traditionellen 

Rollenbildern, die einen männlichen Ernährer, der seine Familie finanziell versorgen kann, und eine 

Mutter, die den Großteil der Sorge- und Hausarbeit erledigt, vorsieht. Dabei werden auf Grund dieser 

Geschlechterrollenbilder männliche Berufskarrieren vor weiblichen bevorzugt. So stimmten 

beispielsweise im Jahr 2017 noch rund 57 Prozent der Aussage zu, dass das Familienleben unter einer 

Vollzeitbeschäftigung der Mutter leide.213 Trotz der steigenden Anforderung an Mütter, einer 

Erwerbsarbeit nachzugehen, scheinen sich die sozialen Normen rund um Mutterschaft in Österreich 

nicht oder nur wenig zu verändern. Aktuelle Forschungsergebnisse aus dem Projekt NorM der 

Universität Wien zeigen, welche Idealvorstellungen das Muttersein weiterhin prägen: Mutterschaft 

soll vor allem kindzentriert gelebt werden. Dafür sollen sich Mütter als zentrale Bezugsperson des 

Kindes „nach der Geburt und während der gesamten Kindheit möglichst intensiv und liebevoll um ihr 

Kind kümmern und ihm Aufmerksamkeit schenken (…)“.214 Parallel sollten sich Mütter dabei zwar 

durch eine Erwerbstätigkeit finanziell absichern, sie darf allerdings nicht zu Lasten des kindlichen 

Wohlbefindens gehen. Eine Vollzeiterwerbstätigkeit wird grundsätzlich skeptisch betrachtet – auf eine 

Karriere und ein hohes Einkommen sollen Mütter für das Kind verzichten. 215  

Auch auf Grund dieser gesellschaftlichen Erwartungen reduzieren Frauen ihre Erwerbsarbeit und 

verbleiben mehrheitlich in der Rolle der Zuverdienerin, die neben ihrer vermeintlichen Hauptaufgabe 

als Mutter ihre Erwerbsarbeit als Nebentätigkeit in Form von Teilzeit erbringt. Sie allein tragen damit 

allerdings auch die negativen Folgen einer langfristigen Teilzeitbeschäftigung. Dazu gehören eine 

stärkere Arbeitsmarktsegregation zwischen den Geschlechtern, die die Zuständigkeit der Frau für 

Haus- und Sorgepflichten zementiert, schlechtere Aufstiegschancen und 

 
213 Kurier (07.05.2024) 
214 Schmidt, Eva-Maria (2024): 1 
215 Ebd:. 2 

            

             Ungleich verteilte Erwerbsarbeitszeit bei (heterosexuellen) Paaren mit Kindern 

Während es bei (heterosexuellen) Paaren ohne Kind(er) keine Unterschiede bei der Anzahl der 
geleisteten Erwerbsarbeitsstunden gibt, zeigen sich bei Paaren mit Kind(ern) unter 15 Jahren 
deutliche Unterschiede. Bei rund der Häl0e der Paare mit Kindern mit Kind(ern) arbeitet der Mann 
Vollzeit, die Frau hingegen nur Teilzeit. Bei einem Sechstel der Paare geht überhaupt ausschließlich 
der Mann einer Erwerbsarbeit nach. Umgekehrt: Bei nur 1,4 Prozent der Paare mit Kind(ern) 
arbeitet die Frau Vollzeit, der Mann aber nur Teilzeit.  
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Weiterbildungsmöglichkeiten, kurzfristige Lohneinbußen durch das geringere Stundenausmaß und 

langfristig eine geringere finanzielle Absicherung im Falle von Arbeitslosigkeit sowie im Alter216. All dies 

führt darüber hinaus zu einer finanziellen Abhängigkeit vom Partner.217  

 

Unbezahlte Haus- und Sorgearbeit  

Die unbezahlte Arbeit, die im privaten Haushalt erbracht wird, ist der Dreh- und Angelpunkt für die 

Ausgestaltung der Erwerbsbeteiligung von Frauen und Männern. Da die Haus- und Sorgearbeit von 

den Erwerbsstatistiken nicht erfasst wird, werden in Österreich Zeitverwendungserhebungen 

durchgeführt. Die letzte Zeitverwendungserhebung der Statistik Austria stammt aus den Jahren 

2021/2022 und kommt zu dem Ergebnis, dass Frauen in unserer Gesellschaft nach wie vor die 

Hauptlast der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit erbringen.  

Rund zwei Drittel (64,8 Prozent) der unbezahlten Hausarbeiten (wie z.B. Kochen, Putzen, Wäsche 

waschen, Einkaufen, aber auch Gartengestaltung und Renovierungsarbeiten) werden von Frauen 

verrichtet, nur ein Drittel von Männern. Frauen erledigen also durchschnittlich doppelt so viel 

unbezahlte Hausarbeit wie Männer.218 Das ist relativ unabhängig vom Erwerbsausmaß, denn selbst 

wenn das Erwerbsausmaß der Frau höher ist als das des Mannes, erledigt sie etwas mehr Hausarbeit 

(50,6 Prozent).219 Ebenso leisten Frauen in Paarhaushalten rund zwei Drittel (67,2 Prozent) der 

Kinderbetreuung.220 Wie auch bei der Hausarbeit ist das relativ unabhängig vom Erwerbsausmaß. 

Frauen erbringen immer (zumindest etwas) mehr Sorgearbeit als Männer, sogar dann, wenn ihr 

Erwerbsausmaß jenes des Mannes übersteigt.221  

Betrachtet man die Gesamtarbeitszeit, also die Summe aus der unbezahlten Arbeit und der 

Erwerbsarbeit, die täglich von Frauen und Männern geleistet wird, zeigt sich die geschlechtsspezifische 

Aufteilung von unbezahlter und Erwerbsarbeit nochmal deutlicher. Allgemein wenden Frauen für die 

unbezahlte Haus- und Sorgearbeit durchschnittlich knapp 60 Prozent (4 Stunden und 19 Minuten) ihrer 

täglichen Gesamtarbeitszeit auf, während 40 Prozent ihrer Gesamtarbeitszeit (3 Stunden und 19 

 
216 Die niedrigeren Erwerbseinkommen und die etwaige Erwerbsarbeitsunterbrechungen von Frauen, auf Grund von diversen 
Betreuungspflichten, führen auch langfristig zu Einbußen beim Einkommen. Insbesondere im Alter sind Frauen häufiger armutsgefährdet 
oder sogar von Armut betroffen als Männer. Diesen Unterschied bezeichnet man als Pension Gap, denn Frauen in Österreich erhielten im 
Jahr 2024 durchschnittlich 1.378 Euro Pension pro Monat, bei den Männern waren es 2.300 Euro. Frauen bekommen demnach 
durchschnittlich 922 Euro, beziehungsweise 40,1 Prozent weniger Pension als Männer. Die Armutsgefährdungsgrenze in Österreich liegt 
aktuell bei 1.572 Euro im Monat für einen Einzelhaushalt, die durchschnittliche Pension von Frauen demnach darunter. (die Armutskonferenz 
2025) 
217 vgl. Huemer, Ulrike et al. (2025): 871f 
218 StaTsTk Austria (2023): Zeitverwendungserhebung: 96 
219 StaTsTk Austria (2023): Zeitverwendung: 98 
220 ebd.: 106 
221 ebd.: 109 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 92 -  

Minuten) auf die Erwerbstätigkeit entfällt. Dagegen verbringen Männer durchschnittlich nur rund ein 

Drittel (2 Stunden und 29 Minuten) ihrer Gesamtarbeitszeit mit unbezahlter Arbeit und zwei Drittel 

(4 Stunden und 56 Minuten) mit Erwerbsarbeit. Frauen mit Kindern wenden noch mehr Zeit für 

unbezahlte Arbeit auf, nämlich 65 Prozent ihrer Gesamtarbeitszeit (5 Stunden und 38 Minuten) und 

35 Prozent (3 Stunden und 1 Minute) für Erwerbsarbeit. Bei Männern mit Kindern ist es genau 

umgekehrt. Sie verbringen einen noch größeren Anteil ihrer Gesamtarbeitszeit mit Erwerbsarbeit 

(5 Stunden und 38 Minuten) und nur 35 Prozent (2 Stunden und 57 Minuten) mit unbezahlter Arbeit. 

Das bedeutet auch, dass Frauen mit und ohne Kinder nicht nur mehr unbezahlte Haus- und Sorgearbeit 

leisten, sondern ihre tägliche Gesamtarbeitszeit über jener der Männer liegt.222  

Diese enormen Unterschiede in der Verteilung der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit bezeichnen 

Achleitner und Premov als Gender Care Gap. Sie bemerken, dass der Gender Care Gap in jeder 

Lebensphase beobachtbar ist, denn schon Mädchen zwischen 10 und 14 Jahren leisten 23 Prozent 

mehr unbezahlte Arbeit als Buben in dem Alter. Mit dem Alter und vor allem durch die Geburt eines 

Kindes verstärkt sich der Gender Care Gap deutlich. Eine genauere Analyse (Achleitner und Premov) 

der Zeitverwendungserhebung zeigt, dass der Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kindern unter 

10 Jahren 21 Stunden und 56 Minuten pro Woche beträgt, während er in Paarhaushalten ohne Kinder 

bei 8 Stunden und 24 Minuten pro Woche liegt. Für Frauen steigt demnach das Ausmaß an unbezahlter 

Arbeit pro Woche um 14 Stunden und 35 Minuten, während Männer nur knapp 1 Stunde mehr 

unbezahlter Arbeit pro Woche übernehmen.223  

Vollkommen unberücksichtigt in diesen Berechnungen bleibt zudem die Arbeitslast auf Grund des 

sogenannten „Mental Load“. Sie bezeichnet die mentale Belastung, die sich aus der alltäglichen Denk- 

und Planungsarbeit im Haushalt und der Familie ergibt. Sie wird ebenso meistens von Frauen geleistet. 

Mental Load wird oftmals nicht wahrgenommen oder ebenso wie die Haus- und Sorgearbeit als 

„Liebesdienst“ von Frauen angesehen, den sie nicht nur freiwillig, sondern auch gerne verrichten.224  

 

 

 
222 ebd.: 87f 
223 Achleitner/Premrov (2024): 11 
224 Bundesverband Equal Care 
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Erwerbsarbeitszeitverkürzung: Bedeutung für 

Geschlechtergleichheit  

Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung bietet nicht nur die Möglichkeit, die Geschlechtergleichheit in 

Österreich voranzutreiben, sondern auch die wichtigen Sorge- und Pflegearbeiten in unserer 

Gesellschaft mehr in den Mittelpunkt zu rücken. Wie gezeigt wurde, ist die Arbeitszeitverteilung nach 

wie vor geschlechtsspezifisch stark ungleich. Das liegt besonders an der ungleichen Verteilung von 

Sorge- und Betreuungspflichten, die in den österreichischen Haushalten nach wie vor hauptsächlich 

von Frauen ohne Entlohnung geleistet werden. Das wirkt sich nicht nur individuell nachteilig für Frauen 

aus, sondern ist gesamtgesellschaftlich negativ für die Geschlechtergerechtigkeit und -gleichheit. 

Während Frauen mit der Zuständigkeit über den Haushalt in die private Sphäre ver- bzw. gedrängt 

werden, können sich Männer auf die Erwerbsarbeit konzentrieren und eine finanzielle wie auch 

gesellschaftliche Vormachtstellung absichern. Die Forderung, Frauen in eine männliche Vollzeitnorm 

zu integrieren, damit sie ihre finanzielle Situation, ihre Karriereaussichten und ihre gesellschaftliche 

Teilhabe verbessern können, ist jedoch zu kurz gedacht. Denn sie negiert die wichtigen Haus- und 

Sorgearbeiten, die zum Erhalt des (gesellschaftlichen) Lebens verrichtet werden müssen, und lässt 

außer Acht, wie hoch der Zeitbedarf für diese täglich zu leistenden Tätigkeiten ist. Nicht ohne Grund 

können Frauen der Forderung, auch einer Erwerbstätigkeit nachzugehen, oftmals nur in Teilzeit 

nachkommen.  

Tatsächlich spiegelt sich das vor allem in den Erwerbsarbeitszeitwünschen von Paaren mit Kindern 

wider. Sie entsprechen nicht der Forderung eines Dual-Earner Haushalts, in dem beide Partner*innen 

einer Vollzeiterwerbstätigkeit von 40 Stunden pro Woche nachgehen. Der Großteil der Paare mit 

Kindern unter 15 Jahren bevorzugt eine Gesamterwerbsarbeitszeit von insgesamt 61 bis 70 Stunden 

pro Woche. 225 Dabei wünscht sich die Mehrheit der Frauen mit Kindern durchaus eine Aufstockung 

der Erwerbsarbeitsstunden. 36 Prozent der Frauen mit Kindern, die maximal 15 Wochenstunden 

arbeiten, sowie 22 Prozent der Frauen, die zwischen 16 und 30 Stunden pro Woche arbeiten, würden 

eine höhere Wochenarbeitszeit präferieren.226 Im Gegenzug würden Männer gerne mehr Zeit mit der 

Familie verbringen. Bei der Zeitverwendungserhebung gaben dies 43,1 Prozent der erwachsenen 

Männer, die mit Kindern zusammenleben, an.227 Diese Ergebnisse bestätigt auch die Studie „Vatersein 

in Österreich“. Hier gaben 31 Prozent der befragten Väter an, sich mehr Zeit zu wünschen, damit sie 

bessere Väter sein können. 14,2 Prozent der Väter wünschen sich zudem explizit mehr Zeit durch eine 

 
225 vgl. Stadler, Bettina; Mairhuber, Ingrid (2017): 45 
226 vgl. ebd.: 38 
227 vgl. StaTsTk Austria (2023): Zeitverwendungserhebung: 122 
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Erwerbsarbeitszeitverkürzung. Dies entspricht auch den Vorstellungen der Frauen. Denn 39,1 Prozent 

der Mütter wünschen sich, dass ihre männlichen Partner mehr Zeit zur Verfügung haben, um ihrer 

Rolle als Vater besser nachkommen zu können. Auch bei den Müttern steht hinsichtlich des Wunsches 

nach mehr Zeit eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung im Vordergrund – 18 Prozent wünschen sich eine 

Reduktion der Arbeitszeit, damit ihre Partner der Vaterrolle besser nachgehen können. 228 

Es gab hier bereits von mehreren Seiten Vorstöße, die bisher allerdings politisch nicht aufgegriffen und 

zur Umsetzung gebracht wurden. So spricht sich etwa Petra Draxl, Landesgeschäftsführerin des AMS 

Wien, für eine Reduktion der Erwerbsarbeitszeit von Paaren mit Kindern aus: „Auch ein kultureller 

Mindset-Change ist notwendig, dass sich die Eltern die Arbeitszeit gerecht aufteilen und beide zum 

Beispiel 30 Stunden arbeiten.“229 Auch der ÖGB und die Arbeiterkammer schlagen ein 

Familienarbeitszeitmodell vor, in dem beide Elternteile ungefähr gleich viel Zeit für die Erwerbsarbeit 

und die Kinderbetreuung aufwenden. Dadurch haben Väter mehr Zeit für die Haus- und Sorgearbeit, 

während Mütter mehr Erwerbsarbeitsstunden übernehmen können. Das Modell sieht vor, dass beide 

Elternteile nach der Karenz ihre Erwerbsarbeitszeit auf 28 bis 32 Wochenstunden reduzieren oder 

gegebenenfalls erhöhen. Dafür wird bis zum vierten Geburtstag des Kindes eine Pauschale von 

250 Euro pro Elternteil und Monat ausbezahlt.230 Auch das WIFO kommt zum Schluss, dass – gerade 

im Sinne der Geschlechtergerechtigkeit und Gleichstellung – eine Erwerbsarbeitszeitverringerung 

beider Elternteile der vollständigen Erwerbsarbeitszeitreduktion von nur einem Elternteil, meist der 

Mutter, vorzuziehen ist. Das WIFO plädiert zudem dafür, aufgrund der verschiedenen Bedürfnisse an 

Erwerbsarbeitszeiten über die unterschiedlichen Lebensphasen hinweg, für eine 

lebensphasenorientierte Erwerbsarbeitszeitgestaltung anstelle eines einheitlichen 

Erwerbsarbeitszeitstandards. Dieses Modell sieht die flexible Anpassung der Erwerbsarbeitszeit an die 

Bedürfnisse der aktuellen Lebensphase und Lebenslage vor – entweder durch temporäre Freistellung 

oder eine Erwerbsarbeitszeitverringerung –, um die Vereinbarkeit von Beruf und Sorgepflichten zu 

ermöglichen.231 

Eine allgemeine Erwerbsarbeitszeitverkürzung würde die faire Aubeilung von Haus- und Sorgearbeit, 

wie auch bezahlter Arbeit zwischen den Geschlechtern ermöglichen. Durch die reduzierte 

Wochenarbeitszeit häuen vor allem Männer mehr zeitliche Ressourcen, um Betreuungs- und 

Hausarbeit zu übernehmen. In Zuge dessen wird es unerlässlich sein, eine gesellschabliche Norm zu 

entwickeln, die Haus- und Sorgearbeit mehr ins Zentrum rückt und anerkennt, dass uns Sorgebedarfe 

 
228 vgl. Baierl, Andreas (2023): 146-151  
229 Wiener Zeitung (13.07.2023)  
230 ÖGB (o.J.): Familienarbeitszeit 
231 Huemer, Ulrike et al. (2017): 872 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 95 -  

wie auch Sorgepflichten über das gesamte Leben begleiten. Insbesondere braucht es ein neues 

Verständnis einer sorgenden Männlichkeit abseits eines männlichen Ernährers bzw. des Konzepts eines 

Male-Breadwinners.  

Ebenso unterstützt eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung und die daraus resulTerende kürzere 

Vollzeitnorm den gleichberechtigten Zugang von Frauen und Männern zum Arbeitsmarkt. Männliche 

Arbeitszeitnormen, die obmals von überlangen Erwerbsarbeitszeiten und Überstunden geprägt sind, 

hindern Frauen an der gleichberechTgten Teilnahme am Arbeitsmarkt, da sie aufgrund der Haus- und 

Sorgepflichten, die sie tradiTonell übernehmen, dieser Arbeitszeitnorm nicht entsprechen können.  

 

Schlussfolgerungen und Maßnahmen 

Die vorliegenden Ausführungen zeigen, wie sehr sich die Erwerbsarbeitsleben von Frauen und 

Männern in Österreich nach wie vor unterscheiden. Während die Erwerbsleben von Frauen von 

häufigen Veränderungen und Fluktuationen, nicht nur bei der Erwerbsbeteiligung, sondern auch bei 

den Erwerbsarbeitszeiten geprägt ist, verlaufen jene der Männer relativ geradlinig ohne nennenswerte 

Disruptionen. Der Grund dafür ist, dass Frauen in Österreich den Großteil der unbezahlten Haus- und 

Sorgearbeit übernehmen, hinter der sie ihre Erwerbsarbeit anstellen. Das hat allerdings eine Reihe 

kurz- und langfristig negativer Folgen für sie und auch für die Gesellschaft als Ganzes. Es ist daher 

dringend an der Zeit, mit Hilfe einer allgemeinen Erwerbsarbeitszeitverkürzung Veränderungen 

anzustoßen.  

Folgende Schlussfolgerungen und Maßnahmenempfehlungen können aus dem vorliegenden Kapitel 

gezogen werden: 

• Eine faire Aufteilung der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit: Eine allgemeine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung ermöglicht es Männern, sich gleichberechtigt an der unbezahlten 

Haus- und Sorgearbeit zu beteiligen, die traditionell von Frauen erledigt wird. Durch die 

freigewordenen Zeitressourcen, durch eine kürzere Vollzeitnorm, bleibt genügend Zeit, auch 

Pflege- und Sorgetätigkeiten im gleichen Ausmaß wie Frauen zu leisten. Das macht es umgekehrt 

für Frauen möglich, mehr Erwerbsarbeit zu übernehmen. 

• Mehr Geschlechtergerechtigkeit: Während Frauen die unbezahlte Haus- und Sorgearbeit im 

Privaten leisten, können sich Männer über ihre Erwerbsbeteiligung nicht nur ökonomische, 

sondern auch gesellschaftliche Macht sichern. Eine allgemeine Erwerbsarbeitszeitverkürzung und 

der damit einhergehenden kürzeren Vollzeitnorm macht es Frauen möglich, sich gleichberechtigt 
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am Arbeitsmarkt zu bewegen. Derzeit herrscht eine überlange – von Überstunden geprägte – 

Vollzeitnorm, die es für Frauen schwierig macht, sich am Arbeitsmarkt zu behaupten.  

• Sorge- und Betreuungsarbeit in den gesellschaftlichen Mittelpunkt rücken: Bislang werden 

Tätigkeiten des Sorgens, sei es Selbstfürsorge oder das Sorgen um andere, unbezahlt und 

unsichtbar in der privaten Sphäre erbracht. Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung schafft 

Zeitressourcen, damit sich jeder Erwachsene in der Gesellschaft um Sorge- und 

Betreuungspflichten annehmen kann. Dadurch werden Sorge- und Betreuungsarbeit nicht mehr 

nachrangig, sondern gleichberechtigt neben der Erwerbsarbeit realisiert. 

• Männer in die Pflicht nehmen: Um das volle Potenzial der Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu nutzen, 

braucht es allerdings Begleitmaßnahmen. Da die letzte Verkürzung der Wochenerwerbsarbeitszeit 

in Österreich keine höhere Beteiligung von Männern an der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit 

bewirkt hat, braucht es Maßnahmen, um Männer mehr in die Pflicht zu nehmen. Beispielsweise 

durch eine Erhöhung der Väterbeteiligung an der Karenz sowie dem Kinderbetreuungsgeld und 

dessen Bezugszeiten.  

• Sorgende Männlichkeit normalisieren: Ebenso wichtig ist es, eine sorgende Männlichkeit in der 

Gesellschaft zu normalisieren, die es ermöglicht, dass alle Erwachsenen Sorge- und 

Betreuungspflichten jenseits tradierter Geschlechterrollenbilder übernehmen. Insbesondere in 

Österreich halten sich diese Geschlechterrollenbilder besonders hartnäckig.  

• Gender Pay Gap schließen: Für die gleichberechtigte Teilhabe am Erwerbsleben ist es außerdem 

unumgänglich, den Gender Pay Gap zu schließen. Nach wie vor verdienen Frauen in Österreich 

rund 18,6 Prozent weniger als Männer, einfach weil sie Frauen sind. Das hat kurz- und langfristig 

Auswirkungen auf ihre finanzielle Absicherung, aber auch auf ihre Erwerbsbeteiligung. 
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Demokratiepolitische E@ekte einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

Formen politischer Partizipation 

Obwohl es die ersten Formen der DemokraTe schon im anTken Griechenland gab, sind moderne 

DemokraTen ein eher junges Phänomen und in vielen Teilen der Welt noch keine Realität. Europa zählt 

aktuell zu den Weltregionen mit überwiegend stabilen DemokraTen. Das liegt einerseits an den 

demokraTschen InsTtuTonen, die im 20. Jahrhundert etabliert wurden, andererseits an der poliTschen 

Teilhabe der Zivilgesellschab. Die Möglichkeiten der poliTschen ParTzipaTon in einem demokraTschen 

System sind vielfälTg232 und lassen sich in zwei Hauptkategorien unterteilen: verfasste (bzw. 

insTtuTonalisierte) und nicht verfasste (bzw. nicht insTtuTonalisierte) ParTzipaTon.  

 
Abbildung 8: Verfasste und nicht verfasste Formen der politischen Partizipation233 

 

Verfasste ParTzipaTon beinhaltet insTtuTonalisierte und rechtlich verankerte Formen der Beteiligung 

(wie Wahlen oder Parteimitgliedschab). Nicht verfasste ParTzipaTon umfasst dagegen weniger 

formale, ob spontane AkTonen wie Flashmobs, Performance-AkTonen oder GraffiT, die häufig jenseits 

 
232 Matuschk/Heyl (2013) 
233 Geißel/Penrose (2003): 5 
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der konvenTonellen poliTschen Beteiligung liegen und auch in der digitalen Ära neuen 

Ausdrucksformen der poliTschen Teilhabe Raum geben. Die Trennlinie zwischen nicht verfasster und 

verfasster DemokraTe ist nicht immer ganz klar gezogen. So können z.B. DemonstraTonen angemeldet 

sein, wodurch sie zu der verfassten DemokraTe zählen. DemonstraTonen können aber auch spontan 

und außerhalb des insTtuTonalisierten Rahmens passieren.  

 

Entwicklung und Förderung der verfassten (institutionalisierten) 

Partizipation 

Eines der grundlegenden Werkzeuge einer repräsentaTven DemokraTe ist die periodische Abhaltung 

von Wahlen. Das allgemeine Wahlrecht ist eine der großen Errungenschaben in Europa im 

20. Jahrhundert. Obwohl es für viele Menschen heutzutage in Österreich eine Selbstverständlichkeit 

ist, an Wahlen teilnehmen zu können, ist das allgemeine Wahlrecht in vielen Staaten noch sehr jung 

und das Resultat eines langen Kampfes von zivilgesellschablichen OrganisaTonen wie zum Beispiel 

Arbeiter*innenvertretungen oder Frauenrechtsbewegungen. Gerade für Frauen hat dieser Kampf 

länger gedauert. Ihnen wurde in der Schweiz (auf Bundesebene) erst 1971 das Wahlrecht 

zugesprochen, in Liechtenstein sogar erst 1984.234 

Trotz der noch jungen Errungenschab des allgemeinen Wahlrechts sind in vielen Ländern Europas 

bedenkliche Entwicklungen zu erkennen. Während die Wahlbeteiligung im Norden stabil auf hohem 

Niveau bleibt, sinkt sie in Zentral- und Südeuropa.235 Auch in Österreich ist die Wahlbeteiligung seit 

dem Beginn der Zweiten Republik zurückgegangen. Bis in die 1980er Jahre lag sie immer über 

90 Prozent, danach sank sie steTg. Bei den NaTonalratswahlen 2024 gaben nur 77,7 Prozent der 

WahlberechTgten in Österreich eine STmme ab.236 

Um diesem Trend entgegenzuwirken, muss schon im Bildungsbereich angesetzt werden. PoliTsche 

Bildung spielt eine entscheidende Rolle, um das Bewusstsein und die Fähigkeiten der Bürger*innen zu 

fördern, sich akTv in poliTsche Prozesse einzubringen. Sie sollte bereits in Schulen beginnen und 

konTnuierlich durch Erwachsenenbildung ergänzt werden. Bildungsprogramme sollten darauf abzielen, 

das Verständnis der Bürger*innen für poliTsche Prozesse zu verTefen und ihre Fähigkeiten zu 

 
234 Bader-Zaar (2004) 
235 In Ländern wie Norwegen, Schweden oder Dänemark lag die Beteiligung bei Parlamentswahlen seit den 1990er Jahren stets zwischen 80 
und 90 %. In Großbritannien ist die Wahlbeteiligung im selben Zeitraum leicht gesTegen, mit 66 % aber auf niedrigem Niveau. Frankreich 
hingegen verzeichnet seit den 1990ern einen drasTschen Rückgang der Wahlbeteiligung von 70 auf 56 %. Eine ähnliche Tendenz ist in 
Italien, Griechenland und Portugal zu erkennen. 
236 Bundesministerium für Inneres  
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kriTschem Denken zu stärken. PoliTsche BildungsiniTaTven können durch Workshops, Seminare und 

InformaTonskampagnen ergänzt werden, die sich auf aktuelle poliTsche Themen und 

Beteiligungsmöglichkeiten konzentrieren.  

Aber nicht nur die poliTsche Bildung, auch eine gute Allgemeinbildung fördert die poliTsche 

ParTzipaTon. Eine 2020 im Journal for Research on Adult EducaTon erschienene Studie kommt zum 

Ergebnis, dass Menschen, die Schwierigkeiten bei sinnerfassendem Lesen und Schreiben haben, auch 

weniger Selbstvertrauen und Engagement bei poliTscher ParTzipaTon aufweisen. Für Österreich ist das 

besonders interessant: Erhebungen der OECD haben gezeigt, dass knapp ein Driuel der 

Österreicher*innen Probleme beim sinnerfassenden Lesen und Schreiben hat.237 

Neben der Stärkung der poliTschen Bildung bieten auch neue Formen der Bürger*innenbeteiligung 

großes Potenzial, um die poliTsche ParTzipaTon zu fördern. Sogenannte "Bürger*innenräte", bei denen 

zufällig ausgewählte Bürger*innen über einen längeren Zeitraum hinweg an der Erarbeitung von 

Lösungsvorschlägen für konkrete poliTsche Fragestellungen mitwirken, können den Dialog zwischen 

Bürger*innenschab und Entscheidungsträger*innen stärken. Solche deliberaTven Beteiligungsformate 

tragen dazu bei, das Vertrauen in die PoliTk zu erhöhen und die Akzeptanz von Entscheidungen zu 

verbessern. Ein Beispiel dafür ist etwa der österreichische Klimarat.238 

Vor allem auf kommunaler Ebene kann die akTve Einbindung der Bevölkerung in poliTsche Prozesse 

das Interesse für PoliTk und die poliTsche Teilhabe steigern, wie etwa lokale Bürger*innenforen, 

Bürger*innenräte, Stadueilversammlungen und Bürger*innenhaushalte. Dazu braucht es den Willen, 

lokale IniTaTven zu ermöglichen, wie auch die Bereitstellung von (finanziellen) Ressourcen für 

Bürger*innenprojekte.239 

Außerdem nehmen das Ehrenamt und das Vereinswesen eine zentrale Stellung für eine starke 

Zivilgesellschab und poliTsche ParTzipaTon ein. Österreich hat ein sehr breit gefächertes und leicht 

zugängliches Vereinswesen, was gute Voraussetzungen für die poliTsche Teilhabe mit sich bringt. 

Zudem gibt es hierzulande für Vereine und zivilgesellschabliche OrganisaTonen die Möglichkeit einer 

finanziellen Unterstützung aus öffentlichen Miueln. So stammen auch fast 50 Prozent der 

Gesamteinnahmen des Non-Profit-Sektors aus Leistungsverträgen mit der öffentlichen Hand, weitere 

17 Prozent aus öffentlichen Förderungen. Damit verbunden ist jedoch die Gefahr, dass aus 

poliuakTschem Kalkül Vereine mit besTmmten Zielen und Inhalten delegiTmiert werden. Diese 

 
237 OECD (2023) 
238 Klimarat Österreich 
239 Wagner (2019) 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 100 -  

Dynamik konnte etwa während der Bundesregierung von ÖVP und FPÖ (2017-2019) bei Vereinen, die 

im Bereich der MigraTon und IntegraTon täTg waren, beobachtet werden.240  

 

Entwicklung und Förderung der nicht verfassten (nicht 

institutionalisierten) Partizipation 

Neben der Wahlbeteiligung haben sich auch andere Formen der poliTschen ParTzipaTon gewandelt. 

In den 1970er-Jahren erlebten westliche DemokraTen eine "parTzipatorische RevoluTon", die durch 

eine beträchtliche Ausweitung der Bürger*innenbeteiligung geprägt war. Diese Phase war durch eine 

hohe ParTzipaTonsbereitschab gekennzeichnet, insbesondere bei Bürger*innen mit höherem 

Einkommen, höherer Bildung und stabiler beruflicher PosiTon. Dies wird als "middle class bias" in der 

poliTschen ParTzipaTon beschrieben.241 

Seit den 1980er-Jahren ist ein Rückgang der erweiterten ParTzipaTonsbereitschab zu verzeichnen. 

Faktoren wie poliTsche Apathie und PoliTkverdrossenheit haben zugenommen, was zu einer Abnahme 

des poliTschen Engagements führte. GesTegen ist dafür in der jüngsten Vergangenheit die Teilnahme 

an nicht insTtuTonalisierten digitalen ParTzipaTonsformen.  

Internet, digitale Medien und Social Media haben neue Räume der Beteiligung geschaffen, die über 

tradiTonelle "invited spaces" (insTtuTonalisierte Beteiligungsformen) hinausgehen und "invented 

spaces" (spontane und kreaTve ParTzipaTonsformen) umfassen. Diese neuen Formen der ParTzipaTon 

senken die Teilnahmebarrieren und bieten Bürger*innen flexiblere und vielfälTgere Möglichkeiten, sich 

poliTsch zu engagieren. Online-PeTTonen, soziale Medien und digitale Kampagnen sind Beispiele für 

diese modernen ParTzipaTonsformen.242  

Die Förderung der digitalen ParTzipaTon kann sich auch posiTv auf die althergebrachte poliTsche 

Teilhabe auswirken. Eine 2019 im Public Management Review erschienene Studie kam zum Ergebnis, 

dass digitale ParTzipaTon auch förderlich für die offline ParTzipaTon ist. Vor allem für Menschen, die 

sich zuvor nicht poliTsch engagiert haben, bietet die digitale Teilhabe eine einfache Möglichkeit, um 

erste ParTzipaTonserfahrungen zu sammeln.243 Entscheidend ist, dass digitale ParTzipaTonsangebote 

 
240 Simsa (2020): 53 
241 Richter (2018): 536f.  
242 Richter (2018): 536ff. 
243 Tai et al. (2019) 
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mit klassischen Beteiligungsformaten verknüpb werden, um eine möglichst breite Einbindung der 

Bevölkerung zu erreichen. 

 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung und politische Partizipation 

DemokraTsche Gesellschaben sind auf das freiwillige und poliTsche Engagement ihrer Bürger*innen 

angewiesen. Viele gesellschabliche Einrichtungen wie Sportvereine oder die freiwillige Feuerwehr, 

aber auch Schulen und Kindergärten könnten ohne die unentgeltliche Mithilfe von Ehrenamtlichen 

nicht exisTeren. Verschiedene demokraTetheoreTsche Konzepte betonen die Bedeutung von 

zivilgesellschablichem Engagement für den Erhalt und die Förderung des Gemeinwesens. Dieses 

Engagement trägt neben sozialer Inklusion und gesellschablichem Zusammenhalt zu einer Steigerung 

des poliTschen Bewusstseins bei.244 

Als zentrale Herausforderung einer akTven poliTschen Teilhabe zeigt sich jedoch das Spannungsfeld 

zwischen „Zeit“ und „gesellschablicher IntegraTon“: Wie eine Studie (aus Deutschland) zeigt, weisen 

einkommensschwächere bzw. arbeitslose Individuen eine deutlich geringere Beteiligung an poliTschen 

Prozessen auf.245 Vollzeitbeschäbigte wiederum geben Zeitmangel als zentrales Hindernis für poliTsche 

AkTvität an. Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung könnte hier also Abhilfe schaffen und mehr Menschen 

dazu moTvieren, sich poliTsch zu engagieren:246 

1. Eine zentrale These besagt, dass kürzere Erwerbsarbeitszeiten von bisher Vollzeitbeschäbigten 

mehr Raum für ehrenamtliches Engagement und poliTsche ParTzipaTon schaffen. Außerdem 

wirken sich ungünsTge Erwerbsarbeitszeiten wie Schichtarbeit, Nacht- oder Wochenenddienste 

negaTv auf demokraTsche Beteiligung aus.247 ErwerbstäTge mit einer 40-Stundenwoche und/oder 

Erwerbsarbeitszeiten über der Norm können also für poliTsche AkTvitäten keine weiteren 

zeitlichen Ressourcen au}ringen. Durch die Reduzierung der allgemeinen Erwerbsarbeitszeit 

würden jene Menschen die Möglichkeit erhalten, sich stärker in gesellschabliche und poliTsche 

Prozesse einzubringen. 

2. Ein weiteres Potenzial ergibt sich durch die Umverteilung der Gesamterwerbsarbeitszeit. Speziell 

benachteiligte Gruppen wie Langzeiterwerbsarbeitslose, die bisher wenig Zugang zu poliTschen 

und sozialen AkTvitäten hauen, würden von der umverteilten Zeit, insofern sich Möglichkeiten 

einer Erwerbsarbeit für sie ergeben, profiTeren. Die Erwerbsarbeitszeitverkürzung würde sich 

 
244 Klein (2000): 311ff. 
245 Bödeker (2012): 5f. 
246 Stöger et al. (2015): 39f. 
247 Klenner et al. (2001) 
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somit posiTv auf deren gesellschabliche IntegraTon auswirken, da sowohl die Beteiligung an einem 

Erwerbsarbeitsplatz als auch ein gesteigertes Einkommen zu einer höheren Wahrscheinlichkeit von 

poliTschem Engagement führen.248 Menschen, die sich selbst aus der gesellschablichen Teilhabe 

zurückgezogen haben, würden sich so erneut an gemeinnützigen AkTvitäten beteiligen, was den 

Zusammenhalt innerhalb der Gesellschab fördert. Auch Vereine, gemeinnützige OrganisaTonen 

und lokale IniTaTven würden durch das erhöhte Engagement mehr Unterstützung erhalten. Die 

entstehende Vielfalt und das verstärkte Miteinander tragen zu einer inklusiveren Gesellschab bei. 

3. Ein driuer Aspekt ist die Verringerung von geschlechtsspezifischen Ungleichheiten. Durch die 

gerechtere Verteilung der Erwerbsarbeit, die Schaffung von mehr Freizeit und unter der Prämisse, 

dass Männer sich mehr in die familiären Betreuungsaufgaben einbringen, würden insbesondere 

Frauen entlastet.249 Diese zusätzlichen zeitlichen Ressourcen würden es ermöglichen, dass sie sich 

in AkTvitäten einbringen, die zuvor aus zeitlichen oder finanziellen Gründen nicht zugänglich 

waren. Dies stärkt nicht nur das individuelle Potenzial, sich poliTsch zu engagieren, sondern fördert 

auch die soziale GerechTgkeit. 

Zivilgesellschabliches und poliTsches Engagement erhalten und fördern das Gemeinwesen, tragen zu 

sozialer Inklusion bei, sind essenziell für die persönliche Entwicklung und das kollekTve 

gesellschabliche Wachstum. Doch dafür braucht man Zeit.250 Mit mehr Zeit können Menschen 

bewusstere Entscheidungen treffen und sich stärker an der poliTschen Vielfalt ihrer Gemeinschab 

beteiligen. Dies trägt zu einem reicheren und vielfälTgeren öffentlichen Leben bei und stärkt den 

sozialen Zusammenhalt.  

 

Schlussfolgerungen und Maßnahmen 

Die akTve Beteiligung der Bürger*innen an demokraTschen Prozessen ist ein wesentlicher Bestandteil 

stabiler DemokraTen. Folgende Maßnahmen sind wichTg, um die poliTsche ParTzipaTon zu stärken: 

• Förderung der poliTschen Bildung: PoliTsche Bildung sollte bereits in Schulen beginnen und durch 

konTnuierliche Erwachsenenbildung ergänzt werden. Bildungsprogramme sollten darauf abzielen, 

das Verständnis der Bürger*innen für poliTsche Prozesse zu verTefen und ihre Fähigkeiten zum 

kriTschen Denken zu stärken. Workshops, Seminare und InformaTonskampagnen zu aktuellen 

poliTschen Themen und Beteiligungsmöglichkeiten sind hierbei zentrale Instrumente. 

 
248 Kühnlein/Böhle (2002): 92 
249 Seifert et al. (2012): 9f.  
250 Stöger et al. (2015): 42  
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• Einführung und Unterstützung deliberaTver Beteiligungsformate: Formate wie Bürger*innenräte, 

bei denen zufällig ausgewählte Bürger*innen an der Erarbeitung von Lösungsvorschlägen für 

poliTsche Fragestellungen mitwirken, sollten verstärkt genutzt und unterstützt werden. Diese 

Formate fördern den Dialog zwischen Bürger*innenschab und Entscheidungsträger*innen und 

erhöhen das Vertrauen in poliTsche Prozesse. 

• Stärkung der lokalen ParTzipaTon: Auf kommunaler Ebene sollten Maßnahmen zur direkten 

Mitwirkung der Bevölkerung an poliTschen Prozessen gefördert werden. Beispiele hierfür sind 

lokale Bürger*innenforen, Stadueilversammlungen und Bürger*innenhaushalte. Die Unterstützung 

lokaler IniTaTven und die Bereitstellung von Ressourcen für Bürger*innenprojekte sind 

entscheidend, um die ParTzipaTonsbereitschab vor Ort zu fördern. 

• Förderung der digitalen ParTzipaTon: Die Nutzung elektronischer Medien und sozialer Netzwerke 

bieten zahlreiche Möglichkeiten, mehr Bürger*innen in poliTsche Entscheidungsprozesse 

einzubinden. Die Einrichtung von Online-Pla�ormen zur poliTschen Diskussion und 

Entscheidungsfindung sowie die Förderung digitaler Bürger*innenbeteiligungsprojekte sollten 

verstärkt werden. Es ist wichTg, digitale ParTzipaTonsangebote mit klassischen 

Beteiligungsformaten zu verknüpfen, um eine breite Einbindung der Bevölkerung zu erreichen. 

• Unterstützung des Ehrenamts und des Vereinswesens: Das Ehrenamt und das Vereinswesen spielen 

eine zentrale Rolle für eine starke Zivilgesellschab und poliTsche ParTzipaTon. Öffentliche Miuel 

sollten zur Förderung von Vereinen und zivilgesellschablichen OrganisaTonen bereitgestellt 

werden, um deren wichTge Arbeit zu unterstützen. 

• Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit: Damit all diese Maßnahmen aber auch von den Bürger*innen 

angenommen und eine breite Beteiligung ermöglicht werden kann, braucht es eine allgemeine 

Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit. Zur Stärkung unserer DemokraTe braucht es in Zukunb mehr 

poliTsche ParTzipaTon, in die alle Geschlechter, Bildungsschichten und Menschen mit 

unterschiedlichen Beschäbigungsformen gleichermaßen einbezogen werden.  
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Klimarelevante E@ekte einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung ist eine grundlegende Voraussetzung für eine ökologisch nachhalTge 

Zukunb. Wie auch in den anderen Bereichen ist die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit allein – ohne 

entsprechende Begleitmaßnahmen – nicht ausreichend, um die Klimakrise zu bewälTgen. Sie hat 

jedoch das Potenzial, den CO2 Ausstoß (insgesamt und pro Kopf) zu reduzieren und einen erheblichen 

Beitrag zur Bekämpfung der Klimakrise zu leisten. Mehrere Studien von Klimaforscher*innen, 

Ökonom*innen, Sozialwissenschaber*innen und Expert*innen im Bereich der Technik und Technologie 

haben in den letzten Jahrzehnten die potenziellen Auswirkungen einer RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit (pro Woche) untersucht und konnten einen posiTven Effekt für die Umwelt 

nachweisen:  

• Die Soziologen Anders Hayden und John Shandra haben in einer 2009 veröffentlichten Studie die 

Erwerbsarbeitszeit in 45 Ländern verglichen und die Auswirkung auf den ökologischen Fußabdruck 

analysiert. Dabei fanden sie einen klaren Zusammenhang zwischen der Anzahl der 

Erwerbsarbeitsstunden und der Größe des ökologischen Fußabdrucks.251  

• Zu diesem Ergebnis kamen auch die Soziolog*innen Kyle Knight, Eugene Rosa und Juliet Schor. Sie 

führten eine länderübergreifende Studie durch, in der sie die Erwerbsarbeitszeit und den 

ökologischen Fußabdruck der OECD-Länder im Zeitraum 1970 bis 2007 untersuchten. Das Ergebnis 

war, je mehr Erwerbsarbeitsstunden, umso schlechter sind die Auswirkungen auf das Klima.252  

• Die Wirtschabswissenschaber David Rosnick und Mark Weisbrot haben die Erwerbsarbeitszeiten 

verschiedener Weltregionen, darunter der USA (durchschniulich 1.817 Stunden Erwerbsarbeitszeit 

pro Person im Jahr) und der Europäischen Union (durchschniulich 1.562 Stunden 

Erwerbsarbeitszeit pro Person im Jahr), verglichen und mit dem Energieverbrauch in Verbindung 

gesetzt. Sie kamen zu dem Ergebnis, dass eine hohe Zahl an Erwerbsarbeitsstunden mit hohem 

Energieverbrauch verbunden ist. Wenn die Europäische Union die Erwerbsarbeitszeit auf das 

Niveau der USA anheben würde, dann würde der Energieverbrauch um 25 Prozent steigen. Wenn 

hingegen die USA die Erwerbsarbeitszeit auf den Umfang der Europäischen Union senken, würde 

das eine RedukTon des Energieverbrauchs um 20 Prozent bedeuten.253  

 
251 Hayden/Shandra (2009) 
252 Knight/Rosa/Schor (2013a); Knight/Rosa/Schor (2013b) 
253 Rosnick/Weisbrot (2006) 
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• Jonas Nässén und Jörgen Larsson von der Chalmers University of Technology in Göteborg haben in 

einer 2015 veröffentlichten Studie den Zusammenhang zwischen Erwerbsarbeitszeit und 

Energieverbrauch für Schweden getestet. Sie kamen zum Ergebnis, dass eine einprozenTge 

RedukTon der Erwerbsarbeitszeit den durchschniulichen Energieverbrauch um rund 0,8 Prozent 

senken würde. 254 Wenn man also die Erwerbsarbeitszeit von 40 auf 32 Stunden pro Woche 

reduziert, würde das den Energieverbrauch um 16 Prozent senken. Bei einer RedukTon auf 

30 Stunden würde sich der durchschniuliche Energieverbrauch sogar um 20 Prozent verringern. 

Eine RedukTon der Erwerbsarbeitszeit häue also posiTve Effekte für das Klima. Deshalb hat auch der 

Weltklimarat in seinem 2022 erschienenen Bericht eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung als 

klimapoliTsche Schlüsselmaßnahme empfohlen.255 Sie würde sich über KomposiTonseffekte 

(Zusammensetzung der individuellen Lebensweise), Skaleneffekte (gesamtwirtschabliche ProdukTon 

und Nachfrage) und das veränderte Mobilitätsverhalten (welches sowohl in Bezug auf KomposiTons- 

als auch auf Skaleneffekte schlagend wird) auf das Klima auswirken. 

 

SkaleneSekte – Arbeitszeitverkürzung für die Gesamtwirtschaft 

Skaleneffekte beziehen sich auf die Auswirkung der gesamten volkswirtschablichen Leistung auf das 

Klima. Die Menschheit und die globale Wirtschab werden, etwa aufgrund von neuen technologischen 

Hilfsmiueln oder effizienterem Arbeitsfluss, immer produkTver. Diese ProdukTvitätssteigerungen 

können entweder dazu verwendet werden, den gleichen Output in weniger Zeit oder mehr Output in 

derselben Zeit zu erzielen.  

In den letzten Jahrzehnten hat sich der Trend eindeuTg in Richtung mehr Output in derselben (oder gar 

mehr) Zeit entwickelt. Das geht zulasten des Klimas, denn: „Mehr Arbeit bedeutet eine größere 

Wirtschab, bedeutet mehr ProdukTon. Und mehr ProdukTon ist mit mehr Emissionen verbunden.“256 

Werden ProdukTvitätssteigerungen aber in geringere Erwerbsarbeitszeit übersetzt, haben sie keine 

negaTven, sondern sogar posiTve Auswirkungen auf das Klima (je nachdem, um wie viel die 

Erwerbsarbeitszeit reduziert wird).  

 
254 Nässén/Larsson (2015) 
255 IPCC (2022): 263, 521 
256 Schor nach Glösel (2022) 

            

„Mehr Arbeit bedeutet eine größere Wirtscha0, bedeutet mehr ProdukCon. Und mehr ProdukCon 
ist mit mehr Emissionen verbunden.“ 

Juliet Schor, Soziologin 
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Skaleneffekte einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung werden vor allem von Vertreter*innen von 

Degrowth- und Postwachstumsansätzen hervorgehoben. Mehrere Studien sind zu dem Schluss 

gekommen, dass „Grünes Wachstum“, also eine absolute Entkoppelung von Wirtschabswachstum und 

Ressourcenverbrauch bzw. CO2-Ausstoß global nicht exisTert257 bzw. viel zu langsam passiert, um die 

Klimaziele in puncto Erderwärmung und Treibhausgasemissionen zu erreichen.258 Darum wird eine 

RedukTon des gesamtwirtschablichen Outputs gefordert.  

Aber auch außerhalb der Postwachstumsbewegung werden ökologische Skaleneffekte als Argument 

für eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung angeführt. So gibt es eine Vielzahl an Wissenschabler*innen, 

die die Priorisierung von Wachstum (ausgedrückt in Steigerung des BIP) weder im posiTven noch im 

negaTven Sinn für nicht zweckmäßig halten.259 Staudessen sollen ökologische und soziale Zielwerte 

angestrebt werden.  

Philipp Frey, Forscher am Karlsruher InsTtut für Technologie, hat in einer Studie berechnet, welche 

Wochenerwerbsarbeitszeit – abgeleitet aus dem wirtschablichen Output – für unseren Planeten 

überhaupt verträglich ist. Wenn keine massiven ökologischen Effizienzsteigerungen erzielt werden, 

müsste die pro Kopf Erwerbsarbeitszeit in den OECD-Ländern auf etwas weniger als zehn Stunden pro 

Woche reduziert werden.260 Eine Studie der Wirtschabsuniversität Wien kommt auch für Österreich 

zum Ergebnis, dass die Erwerbsarbeitszeit stark reduziert werden müsste, damit Lohnarbeit ökologisch 

nachhalTg wird.261 Mit der Anmerkung, dass eine drasTsche RedukTon derzeit nicht realisTsch ist, ist 

die dringende Empfehlung verbunden, dass zumindest die Form von Erwerbsarbeit verändert werden 

muss. Empfehlungen sind etwa die Verringerung an Erwerbsarbeitskräben im Bereich der fossilen 

Brennstoffe sowie eine stärkere Beschäbigung in ökologisch nachhalTgen Bereichen (z.B. im Bereich 

der Wiederaufforstung).262  

Auch die Umstellung auf eine Kreislaufwirtschab ist notwendig und geht mit einer Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit Hand in Hand. Kreislaufwirtschab bedeutet einen vermehrten Einsatz von wieder 

nachwachsenden Ressourcen und ein zyklisches Wiederverwerten von nicht nachwachsenden 

Ressourcen. Das Ziel ist, keinen Müll mehr zu erzeugen, der nicht biologisch abbaubar ist. Eine 

Kreislaufwirtschab innerhalb der planetaren Grenzen bedeutet aber auch insgesamt eine RedukTon 

des Ressourcenverbrauchs. Bei gleichbleibender oder steigender ProdukTvität bedeutet dies eine 

RedukTon der Erwerbsarbeitszeit. Die Klimaforscherin Helga Kromp-Kolb hat dies folgendermaßen 

 
257 Parrique et al. (2019); Haberl et al. (2020); Hickel/Kallis (2020) 
258 Vogel/Hickel (2023) 
259 van den Bergh (2011) 
260 Frey (2019): 7 
261 Hoffmann/Spash (2021) 
262 Frey (2019) 
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ausgedrückt: „Wenn wir unsere materiellen Ansprüche zurückschrauben – und das müssen wir, auch 

mit einer Kreislaufwirtschab – dann muss weniger produziert werden, dadurch wird der Planet 

entlastet und die Arbeitszeit sinkt.“263  

 

KompositionseSekte – Arbeitszeitverkürzung für eine nachhaltigere 

Lebensweise 

KomposiTonseffekte beziehen sich auf die Art und Weise, wie Haushalte ihr Einkommen verwenden. 

In Haushalten, in denen Erwerbsarbeit einen großen Teil der verfügbaren Zeit in Anspruch nimmt, wird 

ein größerer Anteil des Einkommens für umweltschädliche Produkte oder Dienstleistungen 

ausgegeben. Darunter fallen zum Beispiel: FerTggerichte, das Bestellen von Essen, Kurzurlaube mit 

dem Flugzeug, Autofahren oder der vermehrte Einsatz von energieintensiven technischen 

Haushaltsgeräten (z.B. Wäschetrockner).264  

Ob sich eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit über die Zusammensetzung der individuellen 

Lebensweise posiTv auf das Klima auswirkt, hängt maßgeblich mit der Verwendung der Freizeit 

zusammen. Ein Mehr an frei verfügbarer Zeit könnte auch zu einem Mehr an Konsum und damit zu 

sogenannten Rebound Effekten führen. Ein solcher ökologischer Rebound Effekt, der mit der 

Komponente Zeit zusammenhängt, war in Österreich bei der Einführung der Energieferien zu 

beobachten. In den 1970er Jahren wurden die meisten österreichischen Schulen mit Öl beheizt. Als die 

Weltwirtschab 1973 in eine Ölpreiskrise schliuerte, sTegen die Heizkosten schlagarTg an. Als Antwort 

darauf wurden im Februar 1974 die sogenannten Energieferien eingeführt, während derer eine Vielzahl 

an Schulen nicht heizen mussten. Die energiesparenden Effekte waren aber kaum spürbar, denn die 

neuen Ferien wurden hauptsächlich für den Wintertourismus verwendet, was ein höheres 

Verkehrsau�ommen, die Errichtung von energieintensiven Wintersportunterkünben und den Ausbau 

von Lib- und Seilbahnanlagen zur Folge haue.265  

Insgesamt haben Untersuchungen aber darauf hingewiesen, dass Reboundeffekte die posiTve 

klimaTsche Auswirkung einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung stark (bis zu 50 Prozent) reduzieren 

 
263 Kromp-Kolb nach Wagener (2019) 
264 Wiedemann et al. (2006): 40 
265 Gerber (o.J.)  

            

Je mehr Zeit Menschen mit Erwerbsarbeit verbringen, umso mehr umweltschädliche Waren und 
Dienstleistungen konsumieren sie. 
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können, diese aber auf alle Fälle nicht nivellieren.266 Um negaTve Sekundäreffekte einer etwaigen 

RedukTon der Erwerbsarbeitszeit so weit wie möglich einzudämmen, muss genauer differenziert 

werden, in welchen Fällen sie posiTve oder negaTve Auswirkungen auf die Umwelt haben könnte.  

Außerdem ist es sinnvoll, eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit mit klimapoliTschen Maßnahmen zu 

begleiten. So wird sichergestellt, dass die neugewonnene Freizeit auch für nachhalTgkeitsfördernde 

und nicht schädigende Waren und AkTvitäten benutzt wird. Es besteht zum Beispiel die Gefahr, dass 

bei geblockten freien Tagen (wie zum Beispiel einem Tag mehr Wochenende im Falle einer 4-Tage-

Woche oder einer RedukTon der Erwerbsarbeitszeit durch mehr Urlaubsanspruch) Menschen mit 

genügend Einkommen womöglich zusätzliche (Fern)Reisen mit dem Auto oder dem Flugzeug 

unternehmen. Um negaTve Reboundeffekte abzufedern, wären Maßnahmen wie eine stärkere 

Besteuerung von und Preiserhöhung bei Flug- und Autoreisen und SubvenTonierungen sowie 

Preissenkungen im Bahnverkehr anzudenken.  

Dem Argument, wonach die Reduzierung der Erwerbsarbeitszeit auf fünf Wochentage aufgeteilt 

werden kann, stehen die Energiesparpotenziale bei einem weiteren geschlossenen Tag des Büros oder 

der ProdukTonsstäue entgegen (sofern die jeweilige Branche dies zulässt). Diese Einsparungseffekte 

können auch durch eine KombinaTon aus Erwerbsarbeitszeitverkürzung und vermehrtem Home-Office 

erreicht werden. Vor allem, wenn die Maßnahmen so koordiniert sind, dass eine Erwerbsarbeitsstäue 

einen weiteren Tag geschlossen bleiben kann oder kürzere Öffnungszeiten hat. Auch eine 

Teilschließung von Erwerbsarbeitsstäuen bzw. das schwerpunktmäßige Reduzieren des 

Energieverbrauchs weisen posiTve Klimaeffekte auf.267 

Ein wichTger Faktor dafür, ob das Freizeitverhalten klimaschädlichen Konsum begünsTgt, ist die Höhe 

des Erwerbseinkommens, denn je höher das Erwerbseinkommen oder das vorhandene Vermögen, 

desto klimaschädlicher ist das Freizeitverhalten. Dies belegen miulerweile eine Reihe an naTonalen 

wie internaTonalen Untersuchungen. Eine Studie von Wissenschaber*innen der Wirtschabsuniversität 

Wien, der Arbeiterkammer und der Österreichischen NaTonalbank hat den Zusammenhang von 

Ungleichheit und Treibhausgasemissionen in Österreich untersucht und kam zu dem Ergebnis, dass die 

reichsten 10 Prozent der österreichischen Bevölkerung rund 4,1-mal mehr zum gesamten 

Treibhausgasausstoß beitragen als die ärmsten 10 Prozent. Ähnlich verhält es sich bei einem Vergleich 

der reichsten 50 Prozent mit den ärmsten 50 Prozent. Während die ärmere Hälbe für nur 34 Prozent 

der Gesamtemissionen verantwortlich ist, sind es bei der reicheren Hälbe 66 Prozent.268 Zu 

 
266 Buhl/Acosta (2016) 
267 King/van der Bergh (2017) 
268 Theine et al. (2022) 
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vergleichbaren Ergebnissen kommen auch Studien in den Niederlanden und England.269 Auch eine 

internaTonale Vergleichsstudie von 26 reichen Ländern zeigt eine KorrelaTon zwischen hohen 

Vermögen und hoher Umweltbelastung.270  

Mögliche Erklärungsansätze dafür sind, dass in den oberen Einkommens- und Vermögensschichten 

Statussymbole eine größere Rolle spielen, was den Konsum von klimaschädlichen Luxusgütern und 

Dienstleistungen fördert – im Falle der Superreichen reicht dies miulerweile bis zu Urlaubsflügen ins 

Weltall. Es ist auch wahrscheinlicher, dass reiche Menschen in größeren Häusern mit mehr Zimmern 

wohnen und Zweit- oder Driuwohnsitze besitzen, was zu einem höheren Energieverbrauch führt. 

Außerdem ist die Wahrscheinlichkeit höher, dass die oberen Erwerbseinkommensdezile mehr Stunden 

pro Woche arbeiten als der Durchschniu. Das geht mit sogenannten Tme-squeezes einher, also mit 

einem so dicht gedrängten Erwerbsarbeitstag, dass Zeit gespart wird durch z.B.: Auswärtsessen, 

Privatchauffeur*in oder das Auslagern von Haushalts- und Care-TäTgkeiten an Driue. 

Auch ein zu niedriges Einkommen kann nachteilig für das Klima sein. Viele Menschen verdienen 

aufgrund von ungewollter Teilzeit zu wenig oder fallen gar in die Kategorie working poor, verdienen 

also trotz einer Vollzeitanstellung oder mehreren Teilzeitanstellungen nicht genug, um sich das Leben 

leisten zu können. Die Betroffenen sind daher eher dazu gezwungen, Billigprodukte zu konsumieren, 

die schlechter für die Umwelt und die persönliche Gesundheit sind. Auch langfrisTge InvesTTonen, wie 

das Umstellen von Öl- oder Gasheizungen auf nachhalTgere AlternaTven, sind mit hohen 

Anschaffungskosten verbunden und können nur mit einem adäquaten Erwerbseinkommen 

bewerkstelligt werden. Es gilt deshalb, bei einer Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit darauf zu achten, 

dass die Erwerbslöhne (zumindest) gleich bleiben, da sonst die Armutsgefährdung der 

Erwerbsbevölkerung steigen kann. Dies tri� insbesondere auf niedrige Einkommen zu, deren 

Anhebung man im Zuge dessen dringend diskuTeren sollte.  

Für nachhalTgen Konsum braucht es also eine Balance zwischen genügend Erwerbseinkommen, weil 

ökologisch nachhalTge Produkte immer noch teurer sind als die billigeren AlternaTven aus 

MassenprodukTon, und genügend Zeit frei von Erwerbsarbeit, da weniger ressourcenintensiver 

 
269 Büchs/Schnepf (2013); Kerkhof et al. (2009) 
270 Knight/Schor/Jorgenson (2017) 

            

Reiche Menschen belasten die Umwelt mehr als arme Menschen 

Je höher das Erwerbseinkommen oder das vorhandene Vermögen, desto klimaschädlicher ist das 
Freizeitverhalten. Die reichsten 10 Prozent der Österreicher*innen verursachen 4,1-mal mehr 
Treibhausgasemissionen als die ärmsten 10 Prozent.  
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Konsum häufig mehr zeitlichen Aufwand und Engagement bedeutet. Menschen, die einer 

VollzeiterwerbstäTgkeit (mit potenziellen Überstunden) nachgehen, sind, aufgrund der geringen 

verfügbaren Zeit außerhalb ihrer Erwerbsarbeit, viel eher dazu geneigt, Waren im Supermarkt oder 

Internet zu erwerben.271 Steht den Menschen jedoch außerhalb ihrer Erwerbsarbeit mehr Zeit und ein 

ausreichendes Erwerbseinkommen zur Verfügung, steigt die Wahrscheinlichkeit eines nachhalTgeren 

und auch gesünderen Konsumverhaltens. So häuen mehr Menschen die Möglichkeit sich zum Beispiel 

an KonsumkollekTven (z.B. Foodcoops272) zu beteiligen, die mehr zeitliches Kommiuent von ihren 

Mitgliedern verlangen, dafür aber ihren Fokus auf regionale, saisonale und qualitaTv hochwerTge 

Produkte sowie eine faire Entlohnung der Produzent*innen legen. Ein weiteres Beispiel ist das 

Reparieren von Gebrauchsgegenständen. Um Dinge zu reparieren, ist, neben einem Produktdesign, das 

Reparaturen zulässt, Zeit ein wichTger Faktor. Zeit, um eine Werkstau zu suchen oder selbst über 

IniTaTven wie Reparaturcafés Hand anzulegen. Haushalte können so einerseits Geld sparen, 

andererseits wird der Konsum und Ressourcenverbrauch eingeschränkt. Reparaturcafés passen auch 

zum Suffizienz-Prinzip, dem wichTgsten Grundsatz von nachhalTgem Konsum: „Ich kaufe nur, was ich 

wirklich brauche“. 

 

Arbeitszeitverkürzung für nachhaltigere Mobilität 

Ein Zusammenhang zwischen verfügbarer Zeit, Erwerbseinkommen und dem dadurch beeinflussten 

Verhalten zeigt sich auch bei der Mobilität. Menschen mit einem hohen wöchentlichen 

Erwerbsarbeitspensum sind eher dazu geneigt, Zeit zu sparen, indem sie mit dem Auto fahren und das 

ob alleine. Wenn ErwerbstäTge weniger Zeit in der Erwerbsarbeitsstäue verbringen müssen, kann sich 

das posiTv auf das Mobilitätsverhalten auswirken – weg vom Individualverkehr hin zu einem Mix aus 

öffentlichem Verkehr, Zufußgehen und Radfahren.273 Das tri� sehr stark auf Menschen zu, die über 

weite Strecken pendeln müssen, in Österreich vor allem in den ländlichen Regionen. Aber auch in 

Städten und Metropolen ist der Zusammenhang nachgewiesen. So hat eine Untersuchung der 

Metropolregion Paris (Ile Region) ergeben, dass öffentlicher Transport am meisten von 

Teilzeiterwerbsarbeiter*innen und Erwerbsarbeitslosen genutzt wird, erst danach kommen 

Vollzeiterwerbsangestellte. GleichzeiTg ergeben diese Untersuchungen, dass längere 

Erwerbsarbeitszeiten, vor allem an Wochenenden, den Gebrauch von PKWs erhöht.274 Neben einer 

 
271 Deveuer/Rousseau (2011) 
272 Foodcoops ist eine Form der kollekTven OrganisaTon, bei der Konsument*innen direkt von Landwirt*innen einkaufen. Dadurch umgehen 
sie große Supermarktkeuen und fördern regionalen und saisonalen Konsum.  
273 Smetschka et al. (2019): 10 
274 Deveuer/Rousseau (2011): 348 
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Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit kann zusätzlich eine Flexibilisierung der Erwerbsarbeit, vor allem 

das Arbeiten im Home-Office (sofern es die TäTgkeit zulässt), dazu beitragen, dass Menschen weniger 

das Auto benutzen. Die Veränderung des Mobilitätsverhaltens in diese Richtung hat auch für die 

Erwerbsarbeiter*innen den posiTven Nebeneffekt, dass sie weniger oder gar kein Geld für ein Auto 

ausgeben müssen. 

Auch über Skaleneffekte trägt eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung zur Verringerung von 

verkehrsbedingten Emissionen bei. Vor allem bei der Einführung einer 4-Tage-Woche ginge der vom 

Pendelverkehr verursachte CO2-Ausstoß deutlich zurück.  

 

Schlussfolgerungen und Maßnahmen  

Eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit bietet ein großes Potenzial für Umwelt und Klima. Jedoch 

können auch hier nicht erwünschte Reboundeffekte aubreten. Um diesen vorzubeugen, braucht es in 

erster Linie eine wissenschabliche Auseinandersetzung damit, welche Form der 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung und in welchem Umfang sie förderlich für das Klima ist. Zudem müssen 

ökologische Faktoren auch mit sozialen und wirtschablichen Faktoren in Bezug gesetzt werden. Die 

PoliTk ist gefordert, erste Schriue zu setzen, etwa in Form von regionaler oder naTonaler 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung in einzelnen Bereichen oder groß angelegte Feldversuche, die 

Rückschlüsse über Sekundäreffekte zulassen.  

Diese erleichtern es auch, sinnvolle Begleitmaßnahmen zu setzen, die Reboundeffekte verringern oder 

sogar vorbeugen. Beispiele für solche Maßnahmen sind275: 

• CO2-Steuer: Eine CO2-Steuer, die hoch genug ist, um Lenkungseffekte zu erzielen, kann 

klimaschädlichen Konsum einschränken. Zusätzlich zu den posiTven Auswirkungen einer RedukTon 

der Erwerbsarbeitszeit auf das Klima wird so vorgebeugt, dass die neu gewonnene Freizeit für 

klimaschädlichen Konsum verwendet wird.  

• Besteuerung von Flugverkehr: Maßnahmen wie eine Kerosinsteuer machen das Fliegen teurer. 

Damit kann der Anreiz für Kurzurlaube mit dem Flugzeug vermindert werden und 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung kann in jeglicher Form – ob 4-Tage Woche oder mehr 

Urlaubsanspruch – umgesetzt werden. Wie auch bei der CO2-Steuer müssen die Abgaben hoch 

genug sein, um Lenkungseffekte zu erzielen.  

 
275 Luuer et al. (2016) 
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• Förderung von Rad- und öffentlichem Verkehr: Der Ausbau des Radnetzes, die steuerliche 

Förderung eines Verzichts auf das Auto sowie günsTger und gut ausgebauter öffentlicher Verkehr 

sind Möglichkeiten, den Modal Split zugunsten emissionsarmer Verkehrsformen zu fördern. Um 

Kurzstreckenflüge einzuschränken, braucht es außerdem einen Ausbau des Bahnnetzes und eine 

massive PreisredukTon im naTonalen und internaTonalen Zugverkehr. Durch die Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit haben Menschen mehr Zeit, auf klimafreundliche, aber zeiTntensivere 

Fortbewegungsmiuel umzusteigen.  

• NachhalTgen Konsum fördern: Das bedeutet nachhalTge KonsuminiTaTven, wie Foodcoops oder 

Repaircafés, finanziell zu unterstützen. Im Bereich der Lebensmiuel sollten Regionalität und 

Saisonalität über Maßnahmen wie Herkunbsbezeichnungen auf Verpackungen gefördert werden. 

Auch die Langlebigkeit von Produkten muss über IniTaTven wie eine Ökodesignrichtlinie gefördert 

werden. Diese Form von Konsum und KonsuminiTaTven nehmen häufig mehr Zeit als Supermärkte 

oder Lieferservices in Anspruch. Die Förderung von nachhalTgem Konsum gemeinsam mit 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung verstärken sich also gegenseiTg in posiTver Weise.  

• ConsumpTon Caps: ConsumpTon Caps sind Obergrenzen für die ProdukTon bzw. den Konsum 

umweltschädlicher Güter. Es können aber auch Grenzen auf den maximalen CO2-Ausstoß gesetzt 

werden, was sich indirekt auf das Konsumverhalten auswirken kann. Solche Maßnahmen sind auf 

gesamtwirtschablicher Ebene umzusetzen. Ein Beispiel für ein System mit einer solchen Deckelung 

ist das EU-Emissionshandelssystem. Wie auch die CO2-Steuer sind ConsumpTon Caps eine 

zusätzliche Hürde, die neu gewonnene Freizeit in klimaschädliche Waren und Dienstleistungen zu 

invesTeren.  

• Soziale Ausgleichsmaßnahmen: Wie gezeigt wurde, kann sowohl exzessiver Reichtum als auch 

Armut, neben den negaTven sozialen Auswirkungen, zulasten des Klimas gehen. So sollten für die 

unteren Einkommensschichten adäquate Löhne gesichert werden, um nachhalTgen Konsum zu 

ermöglichen. Eine Umsetzung von Erwerbsarbeitszeitverkürzung darf also nicht mit einer 

Lohnkürzung einhergehen – vor allem bei unteren und miuleren Einkommen. Zudem können 

Vermögenssteuern dabei helfen, Umverteilungsmaßnahmen zu finanzieren. Außerdem können 

Steuern auf Luxusgüter oder auf Zweit- oder Driuwohnsitze (z.B. Leerstandabgabe) zur RedukTon 

ausufernden Konsums beitragen.  

• Bewusstseinsbildung: Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung sollte mit InformaTonskampagnen 

begleitet werden. Damit kann Bewusstsein zu nachhalTgen Konsummöglichkeiten und zur 

ökologisch nachhalTgen Nutzung der Freizeit geschaffen werden. Ebenso kann gezeigt werden, wie 
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Menschen ihre Ideen und Energie in ihrer Zeit fern der Erwerbsarbeit dafür nutzen können, an 

IniTaTven – angefangen von Gemeinschabsgärten über Foodcoops und Lebensmiuelreuung bis hin 

zu Repaircafés – teilzunehmen und selbst an der Gestaltung einer ökologisch nachhalTgen Zukunb 

mitzuwirken.  

Eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit kann im Zusammenspiel mit weiteren klimapoliTschen 

Maßnahmen ein wichTger Baustein für eine Entlastung der Umwelt sein und würde auch posiTve 

Nebeneffekte in anderen Bereichen, wie Gesundheit oder Soziales, mit sich bringen. Bleibt die 

Erwerbsarbeitszeit auf dem derzeiTgen Niveau oder wird sogar erhöht, so wird dies zu Lasten des 

Klimas gehen.  
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Best Practice Beispiele 

Wie eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung erfolgreich in die Praxis umgesetzt werden kann, zeigen bereits 

mehrere Unternehmen in Österreich wie auch in anderen Ländern. Auch einige kommunale oder 

naTonale Regierungen haben bereits Projekte durchgeführt, um potenzielle Auswirkungen einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung zu testen oder sie gar dauerhab implemenTert.  

In Österreich gibt es bisher keine insTtuTonell begleiteten Projekte zur Erwerbsarbeitszeitverkürzung. 

Zwar fordern einerseits die SPÖ und die Arbeiterkammer (AK) ein solches Pilotprojekt, um die Vor- und 

Nachteile einer 4-Tage-Woche österreichspezifisch analysieren zu können. Andererseits warnen die 

Wirtschabskammer (WKO) und die Industriellenvereinigung (IV) vor den dadurch steigenden 

Lohnkosten und der Gefahr von Rezession und Erwerbsarbeitslosigkeit.276 Obwohl sich die Mehrheit 

der österreichischen Arbeiter*innen und Angestellten eine Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit 

wünscht,277 laut IMAS im Durchschniu auf 32,7 Stunden pro Woche278, planen weder Bund noch Länder 

oder Kommunen momentan die Durchführung einer österreichischen Pilotstudie. Dennoch gibt es 

hierzulande einige Unternehmen, welche die vielen internaTonalen Projekte und Studienergebnisse 

zum Vorbild genommen haben und eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung umgesetzt haben.  

Neben den Unternehmen Kargerer und eMagne+x, welche im nachfolgenden im Detail beschrieben 

werden, gibt es eine Vielzahl an Beispielen aus unterschiedlichen Branchen. So haben einige 

Unternehmen wie der Steirische Installateur Kubica279, der Oberösterreichische Sobware-Entwickler 

TeamEcho280, das Salzburger Parkhotel Brunauer281, der Wiener Friseursalon I.N. Rothen282, das 

Oberösterreichische Tech-Unternehmen Trac+ve283, das Kärntner Elektrotechnik-Unternehmen 

Jerabek, die Wiener Konditorei Hü=gold284, das Oberösterreichische Friseurteam Ingeborg oder der 

Os�roler NaturkosmeTk-Hersteller Brüder Unterweger285 eine 4-Tage-Woche eingeführt und die 

Wochenarbeitszeit auf 36 bis 34 Stunden reduziert.  

Andere Unternehmen wie die Social-Media-Beratung Büro für Interak+on, die PR-Agentur Grayling, 

das Sozialunternehmen wirkt, das Startup Whatchado, der OpTker MYOPTIC286, die Web-Development-

 
276 Kurier (2024) 
277 IMC (2024); APA-OTS (2024); Arbeiterkammer Wien (2023) 
278 ORF (2023) 
279 Gangl (2022) 
280 Stadler (2022) 
281 Salzburger Nachrichten (2022) 
282 Krainz (2023) 
283 Kontrast RedakTon (2022) 
284 Embacher (2023) 
285 Kontrast RedakTon (2023) 
286 Kontrast RedakTon (2023) 
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Agentur unite – So=ware Development287 oder der Bienen-Marktplatz Hektar Nektar288, alle aus Wien, 

haben ihre Erwerbsarbeitszeit sogar noch weiter, auf 32 bis 30 Stunden pro Woche, reduziert. Alle 

genannten Unternehmen berichten dabei von posiTven Erfahrungen, mehr Bewerber*innen sowie 

moTvierteren und produkTveren Angestellten. 

Diese Erfahrungen sTmmen auch mit den Erkenntnissen zahlreicher internaTonaler Studien und 

Pilotversuchen überein. Die NGO 4 day week global iniTiert, organisiert und wertet weltweit 

Pilotversuche von Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Form einer 4-Tage-Woche aus. Aber auch die 

Länder selbst iniTieren derarTge Untersuchungen. Neben Portugal289, Schouland290, Wales, Spanien, 

Island, Kanada, Neuseeland, Irland, Australien291, Brasilien292, Südafrika293 und der Dominikanischen 

Republik294 haben auch die Nachbarländer Schweiz295 und Deutschland296 bereits einen Pilotversuch 

unternommen oder sind gerade in der Durchführung. Die Tendenzen, die sich ablesen lassen, 

bestäTgen sich auch in der derzeit, bis dato größten durchgeführten Untersuchung in 

Großbritannien.297 Dabei wurden die Auswirkungen einer 4-Tage-Woche untersucht. 89 Prozent der 

teilnehmenden briTschen Unternehmen haben auch ein Jahr nach Ende des Testlaufs die 4-Tage-

Woche beibehalten und 51 Prozent haben sie dauerhab verankert.298  

Die spanische Stadt Valencia299 und die schwedische Stadt Göteborg haben auf kommunaler Ebene 

Pilotversuche unternommen, die posiTve Effekte aufzeigen. Auch zahlreiche Unternehmen 

experimenTeren global mit verschiedenen Versionen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung. Toyota 

führte beispielsweise bereits 2003 den 6-Stunden-Tag in Schweden ein300, Microso=-Japan hat eine 4-

Tage-Woche301 und Unilever hat in Neuseeland das 100:80:100-Prinzip, also 100 Prozent des Lohns für 

80 Prozent der Arbeit bei 100 Prozent der ProdukTvität.302  

 

 
287 Zerbes (2022) 
288 Thaler (2022) 
289 Gomes/FonTnha (2024) 
290 Loudon (2024) 
291 Joly et al. (2024) 
292 laTnapress (2023) 
293 Direkt (2024) 
294 Aljazeera (2024) 
295 Kontrast RedakTon (2024) 
296 Brien (2024) 
297 Frey (2023) 
298 Pignon et al. (2024) 
299 Mallorca Services (2023) 
300 Deutsche WirtschaWsnachrichten (2020) 
301 Duhm (2019) 
302 Rap (2022) 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 116 -  

Österreichische Best Practice Beispiele 

Während internaTonal viel mit den Möglichkeiten einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung experimenTert 

wird, bleibt ein österreichischer Pilotversuch bisher ausständig. Dennoch gibt es auch in hierzulande 

Unternehmen, wie etwa den Elektrotechnikspezialisten Kagerer und die Online-MarkeTng-Firma 

eMagne+x, die zeigen, wie eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung zum Vorteil aller umgesetzt werden 

kann. Die Beispiele sollen exemplarisch die Beweggründe, Regelungen und Auswirkungen einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung in den jeweiligen Unternehmen veranschaulichen, wobei auch die 

strukturellen Herausforderungen für die an einer Umstellung interessierten Unternehmen in 

Österreich umrissen werden.  

 

Kagerer 

Die Firma Kagerer, Spezialist für Elektrotechnik, zeigt, dass auch in der Baubranche eine Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit möglich ist. Mit 160 Angestellten ist das familiengeführte, oberösterreichische 

Unternehmen an zwei Standorten in Pasching und Wien akTv.303 Seit März 2022 gibt es eine neue 

Erwerbsarbeitszeitregelung: die 4-Tage-Woche. Umgesetzt wird sie in Form von 36 Arbeitsstunden 

innerhalb von vier Tagen – sprich neun Stunden täglich, ohne Gehaltseinbußen.304 Neben einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich kommt es also gleichzeiTg zu einer 

Verdichtung der Erwerbsarbeitszeit.  

Geschäbsführer ChrisTan Ebner beschäbigte sich mit der Möglichkeit einer Verkürzung der 

Erwerbsarbeit, nachdem zwei Mitarbeiter*innen ihn über den in den letzten Jahren massiv gesTegenen 

Druck auf den Baustellen informiert hauen. 305 „Die Sicherheit und Aus- und Weiterbildung unserer 

Mitarbeiter*innen liegt uns sehr am Herzen“, betont das Unternehmen auf seiner Website306 und 

gerade im elektrotechnischen Bereich, wo es sehr auf präzises Arbeiten ankomme, sei es daher 

besonders wichTg, dass die Mitarbeiter*innen ausgeruht, konzentriert und moTviert in die Arbeit 

kommen.307  

Er informierte sich darau�in bei anderen Unternehmen über Umsetzungsmöglichkeiten. Jedoch legten 

fehlende rechtliche Rahmenbedingungen dem Vorhaben immer wieder Steine in den Weg. Eine 
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zusätzliche Herausforderung war, dass Ebner versuchte, eine Lösung für alle Bereiche des 

Unternehmens zu finden. Egal ob Büro, Lager, Empfang oder Baustelle, alle Angestellten sollten von 

einer neuen Regelung gleichermaßen profiTeren. Mithilfe eines Anwalts und der Unterstützung der 

zuständigen Gewerkschab PRO-GE wurden zunächst die Bedenken der Wirtschabskammer (WKO), die 

Lehrlinge würden in der verkürzten Erwerbsarbeitszeit ihre Lernziele nicht erreichen, entkräbet. 

Letzten Endes wurde mit den verschiedenen Berufsgruppen im Unternehmen ein neuer Vertrag 

abgeschlossen, welcher zwar weiterhin die 38,5 Stunden pro Woche beinhaltet, allerdings mit 2,5 

Pausenstunden mehr. Die 36 Arbeitsstunden wurden auf vier Tage verteilt und das Gehalt blieb 

gleich.308  

Die neue Arbeitswoche von Montag bis Donnerstag kostet das Unternehmen Ebner zufolge „einen 

sechsstelligen Betrag“, dennoch ist der Geschäbsführer zuversichtlich, dass die Mehrausgaben wieder 

hereinkommen, er betont: „ich bin sicher, dass das funkToniert“, „ein Tag Erholung mehr bringt was“.309 

Miulerweile sind über drei Jahre vergangen und das Projekt war so erfolgreich, dass die ursprüngliche 

Probelaufzeit von einem Jahr ausgeweitet wurde. Die Arbeitszeit-Forschungsgesellschab Ximes hat das 

Unternehmen und die Umstellung der Erwerbsarbeitszeit im Aubrag der Arbeiterkammer Wien 

untersucht und die Ergebnisse reihen sich nahtlos in die lange Liste der Forschungserkenntnisse in 

diesem Bereich: 68 Prozent der Angestellten bei Kagerer sind mit ihrer Arbeit insgesamt zufriedener, 

54 Prozent geht es gesundheitlich besser und ganze 89 Prozent können Beruf und Familie besser 

vereinen als vor der neuen Regelung.310 Ebner selbst scheint ebenfalls sehr zufrieden, „das moderne 

Arbeitszeitmodell trägt zu einer posiTven Work-Life-Balance bei und fördert die MoTvaTon sowie das 

dynamische und produkTve Handeln im Betrieb“311, „ich bin der Meinung, dass das überall kommen 

wird“312, prognosTziert der Geschäbsführer.  

Damit es so weit kommt, braucht es jedoch rechtliche Richtlinien zur OrienTerung für andere 

Unternehmen. Momentan wird das Wissen und die Erfahrung vor allem von Menschen wie Kagerer-

Betriebsrat Arno Wallner verbreitet: er berät Betriebsratskolleg*innen über die Möglichkeiten und 

beantwortet deren Fragen.313 Aus diesem Grund forderte AK-PräsidenTn Renate Anderl auf Grundlage 

der Ergebnisse bei Kagerer vom damaligen Arbeitsminister MarTn Kocher (ÖVP), „ein Pilotprojekt mit 

einem Fahrplan zu einer neuen, gesunden Vollzeit zu iniTieren. Das geht sich locker aus und würde 
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wichTge Erfahrungen und Erkenntnisse bringen, wie eine generelle Arbeitszeitverkürzung am besten 

umgesetzt werden kann“.314 

 

eMagnetix 

Die oberösterreichische online MarkeTng Firma eMagne+x hat unter dem Mouo #30sindgenug im 

Herbst 2018 für die damals 22 Angestellten die wöchentliche Erwerbsarbeitszeit von 38,5 auf 

30 Stunden, bei vollem Gehalt, gesenkt. MoTvaTon dafür war die Verbesserung der Work-Life-Balance 

der Arbeitnehmer*innen und die Steigerung der AurakTvität der Firma als Arbeitgeberin angesichts 

des vorherrschenden Fachkräbemangels.315 Neue Fachkräbe waren auch aufgrund der guten 

Aubragslage dringend notwendig, wie Klaus Hochreiter, Geschäbsführer von eMagneTx erklärt:  

„Unser Unternehmen war klein und überschaubar, verfügte über eine gute Au2ragslage, tat 

sich aber schwer, neue Mitarbeiter zu finden. Daher mussten wir unsere Bestandskunden bei 

neuen Au2rägen teilweise bis zu sechs Monate vertrösten, und bestehende Mitarbeiter 

mussten dann mehr Au2räge übernehmen.“316 

Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung sollte also auch dabei helfen, die Umsätze durch eine bessere 

Abwicklung der Aubräge zu steigern. Der Prozess der RedukTon der Erwerbsarbeitszeit wurde bereits 

vor der Umsetzung mit der gesamten Belegschab geplant und durch die Unternehmensberatung XIMES 

GmbH wissenschablich, anhand von Datenanalysen, Interviews, Fokusgruppen und Fragebögen, 

begleitet. Der Untersuchungszeitraum erstreckte sich von 2017 bis 2022.  

eMagne+x hat die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit schriuweise umgesetzt. Ab Juni 2018 wurde auf 

34 Stunden und ab Oktober 2018 auf 30 Stunden pro Woche verkürzt. Die 5-Tage-Woche ist, auf 

Wunsch der Mitarbeiter*innen, größtenteils erhalten geblieben. Obwohl die wöchentliche 

Normalarbeitszeit deutlich reduziert wurde, hat sich die tatsächliche Anwesenheitszeit weniger stark 

verändert: „Während die Beschäbigten in der 38,5-Std.-Woche im Miuel etwa 26h wöchentlich 

anwesend waren (nach Abzug von Urlaub, Krankheit etc.) sank die wöchentliche Anwesenheit auf etwa 

24h in der 34-Std.-Woche und auf 21h in der 30-Std.-Woche.“317 

Trotz der RedukTon kam es weder zu einer Verdichtung des Arbeitstags, noch sTeg der Stress an. 

Darüber hinaus hat sich die MoTvaTon und Leistungsfähigkeit verbessert, die Mitarbeiter*innen sind 
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nach eigenen Aussagen produkTver und effizienter. Außerdem hat sich die persönliche Zeiteinteilung 

verbessert und „Zei�resser“ wurden reduziert.318 Bei den Befragungen haben die Mitarbeiter*innen 

auch an, sich körperlich und geisTg ziemlich fit oder topfit zu fühlen. Außerdem liu die überwiegende 

Mehrheit nie unter berufsbedingtem Schlafdefizit. Die 2019 durchgeführten Fokusgruppeninterviews 

bestäTgten, dass für die Angestellten posiTve gesundheitliche Effekte durch die Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit wahrnehmbar sind.  

Dazu trägt auch bei, dass die Unternehmenskultur eine klare Grenzziehung zwischen Erwerbsarbeit 

und Privatleben vorsieht. E-Mails am Wochenende und in den Abend- und Nachtstunden werden 

immer erst am Beginn des nächsten Arbeitstages zugestellt. Die Fokusgruppeninterviews ergaben, dass 

damit auch der*die Partner*in zuhause besser beim Haushalt und Kinderbetreuung unterstützt 

werden kann.319 Außerdem bemerkenswert: Bei eMagne+x liegt der Gender-Pay-Gap bei null.320  

Die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit hat auch die AurakTvität von eMagne+x am Arbeitsmarkt 

deutlich erhöht. Seit der StundenredukTon hat sich die Anzahl der Beschäbigten verdoppelt. Dadurch 

können die Aubräge noch besser auf die Mitarbeiter*innen verteilt werden. Auch die Zahl der 

Bewerber*innen hat zugenommen. Vor der ErwerbsarbeitszeitredukTon haben sich im Schniu lediglich 

zehn Personen für eine Stelle beworben, trotz gutem Gehaltsangebot. Nach der Einführung zeigte sich 

ein gänzlich anderes Bild: Bei einer Ausschreibung im Sommer 2019 gab es 70 Bewerber*innen, bei 

einer im Jahr 2022 sogar 100. Gesunken ist zudem die FluktuaTon der Mitarbeiter*innen, die seit der 

StundenredukTon länger im Unternehmen bleiben.321 

Auch wirtschablich konnte das Unternehmen profiTeren. Nach eigenen Angaben hat sich der Umsatz 

von rund 1 Mio. Euro im Jahr 2016 auf rund 3 Mio. Euro im Jahr 2022 erhöht. Außerdem hat eMagne+x 

im Jahr 2020, neben dem Firmensitz in Bad Leonfelden, einen zweiten Standort in Linz eröffnet.322  
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Internationale Best Practice Beispiele 

Die folgenden internaTonalen Beispiele sollen zeigen, dass eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung nicht 

nur von einzelnen Unternehmen, sondern auch bereits auf kommunaler, naTonaler und 

gewerkschablicher Ebene umgesetzt wurden. Die Stadt Göteborg hat ein Pilotprojekt in einem 

Altenheim durchgeführt. In Island kann man beobachten, welche gesamtgesellschablichen 

Auswirkungen sich durch eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung ergeben. Das Beispiel der Gewerkschab 

IG Metall in Deutschland zeigt die Durchsetzung der tarifvertraglichen 35-Stunden-Woche in der 

Metall- und Elektroindustrie.  

 

Schweden: Göteborg 

Die Stadt Göteborg stellt ein internaTonal bemerkenswertes Beispiel für eine Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit dar. Bereits im Jahr 2002 wagte der japanische Automobilkonzern Toyota in seinem 

Göteborger-Werk eine Umstellung von einem 8-Stunden- auf einen 6-Stunden-Tag bei vollem Gehalt. 

Der Versuch erwies sich als überaus erfolgreich: trotz einer RedukTon der Wochenarbeitszeit um 

10 Stunden pro Woche auf nur mehr 30 Stunden steigerte sich die ProdukTvität und der Umsatz wuchs. 

Parallel dazu sTegen auch die Zufriedenheit und die MoTvaTon der Beschäbigten.323 

Dieses örtliche Leuchuurmprojekt moTvierte andere Unternehmen sowie die Stadt Göteborg selbst, 

die Wochenerwerbsarbeitszeit zu reduzieren. Es wurde eine Reihe an Projekten in Schulen, 

Sozialämtern und Krankenhäusern beschlossen. Den Anfang machte dabei ein zweijähriges Pilotprojekt 

in einem Altenheim. In dem 2015 gestarteten Versuch testete die Stadt den 6-Stunden-Tag, bei vollem 

Gehalt. Im Fokus standen einerseits, die Arbeitsbedingungen für die Altenpfleger*innen zu verbessern 

und damit auch die AurakTvität des Berufs zu steigern. Andererseits sollte auch die Qualität der 

Pflegeleistungen für die Pensionist*innen verbessert werden.324  

Die Ergebnisse Studie von Lorentzon & Yang (2021), die das Projekt wissenschablich begleitet haben, 

zeigen eine deutliche Verbesserung der Zufriedenheit in vielen Bereichen. So nahm die Erschöpfung 

des Pflegepersonals deutlich ab, die Zahl der erledigten Aufgaben während der Arbeit sTeg an, 

während sich gleichzeiTg der Stress am Arbeitsplatz reduzierte. Auch die krankheitsbedingte 
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Abwesenheit reduzierte sich, die Altenpfleger*innen trieben mehr Sport und waren generell 

gesünder.325  

Um die 24-Stunden-Pflege im Altenheim weiterhin sicherstellen zu können, mussten jedoch 

15 Vollzeitäquivalente zu den 62 bestehenden hinzugefügt werden. Diese zusätzlichen Personalkosten 

führten jedoch zu UnsTmmigkeiten und offenbaren ein systemisches Problem, die eine 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung vor allem auf kommunaler Ebene erschweren. Zwar wurden durch das 

Projekt und seine Anreizstrukturen zusätzliche Erwerbsarbeitsplätze geschaffen und Menschen aus der 

Erwerbsarbeitslosigkeit in Beschäbigung gebracht, was dem schwedischen Staat Kostenersparnisse 

einbrachte, die Gehälter jedoch wurden von der Stadt Göteborg bezahlt. Während sich die budgetäre 

Lage auf Bundesebene also verbesserte, verschlechterte sie sich kommunal. Ein eklatantes Problem, 

welches die Stadt Göteborg letztendlich dazu veranlasste, die Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit in 

dem betreffenden Altenheim nicht dauerhab einzuführen.326  

Dennoch bietet das Projekt einen Lichtblick für den Fachkräbemangel im Pflegebereich. Während in 

Österreich Pflegepersonal händeringend gesucht und nicht selten im Ausland angeworben wird, fiel es 

der Stadt Göteborg leicht, neues Personal zu finden. Dasselbe gilt auch für die Nachfolgerprojekte, 

beispielsweise das im städTschen Krankenhaus Göteborg, welches neben einer deutlichen 

Verbesserung der Arbeitszufriedenheit sogar die Wartezeit auf OperaTonen verkürzen konnte. Von 

dem zuvor grassierenden Fachkräbemangel war nach dem Projektstart nichts mehr zu spüren.327 Die 

Ängste vor einem Fachkräbemangel bei einer RedukTon der Erwerbsarbeitszeit im Schichtdienst 

erweisen sich nicht nur kurzfrisTg als unbegründet, sondern gerade langfrisTg können genau solche 

Regelungen ein entscheidender Faktor bei der Berufswahl und somit bei der Bekämpfung eines 

branchenweiten Fachkräbemangels sein.  

 

Island 

In den 2010er Jahren gab es in Island zwei bedeutende Projekte, die Aufschluss über die Effekte einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung geben.  

Das erste, fün~ährige Projekt wurde in der isländischen Hauptstadt Reykjavík im Jahr 2014 durch einen 

einsTmmigen Beschluss des Stadtrats ins Leben gerufen. Durch den Druck von Zivilgesellschab und 

Gewerkschaben startete ein Jahr später auch die isländische Regierung ein Projekt zur RedukTon der 

 
325 Lorentzon/Yang (2021) 
326 Grimm (2017) 
327 Kontrast (2018) 
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Erwerbsarbeitszeit. Insgesamt nahmen 2.500 Beschäbigte aus 100 OrganisaTonen teil, welche ihre 

wöchentliche Erwerbsarbeitszeit bei vollem Gehalt von 40 auf 35 bzw. 36 Stunden reduzierten.328  

Die mehr als 2.500 Beschäbigten, das entspricht 1,3 Prozent der isländischen ErwerbstäTgen, waren 

aus den verschiedensten Bereichen und sowohl öffentliche als auch privatwirtschabliche Angestellte. 

Neben der Stadtverwaltung reduzierten auch Krankenhäuser, Schulen und Büro- und Schichtbetriebe 

die Erwerbsarbeitszeit. Hauptziel des Projekts war die Untersuchung der vermuteten Verbesserung der 

Work-Life-Balance der ErwerbstäTgen sowie die Analyse der Auswirkungen auf die ProdukTvität.329  

Wissenschablich begleitet wurden die Projekte von den beiden NGOs Alda und Autonomy. Die 

Ergebnisse der Pilotversuche wurden 2021 präsenTert. Für die beiden primären 

Untersuchungsinteressen konnten posiTve Auswirkungen der Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

festgestellt werden: der empfundene Stress sank ebenso deutlich wie das Burnout-Risiko, während das 

Wohlbefinden der Angestellten und die Zeit für Familie und Freizeit sTeg. Besonders Alleinerziehende 

berichteten von posiTven Auswirkungen, da zeiTntensive familiäre Aufgaben unter der Woche nun 

nicht mehr durch Wochenendarbeit ausgeglichen werden mussten und mehr Zeit für die 

Kinderbetreuung blieb. Außerdem beteiligten sich Männer (in heterosexuellen Beziehungen) mehr am 

Haushalt und zeigten eine erhöhte IniTaTvbereitschab. Die zusätzliche Zeit wurde auch für mehr Sport 

und soziale AkTvitäten verwendet, was das gesamte Umfeld und Wohlbefinden der Angestellten posiTv 

beeinflusste.330 

Waren im Vorfeld Arbeitgeber*innen davon ausgegangen, dass es zu ProdukTvitätseinbußen kommen 

würde, erwies sich dies als Fehleinschätzung, denn die ProdukTvität blieb entweder gleich oder sTeg 

sogar an. Begründet werden kann dies unter anderem durch die Entwicklung intelligenter 

Arbeitsformen, wobei Sitzungen gekürzt und die Digitalisierung vorangetrieben wurde.331 Neben der 

ProdukTvität sTeg auch die Qualität der Arbeit, die sich vor allem im Servicebereich verbesserte.332 

Die posiTven Ergebnisse der Pilotversuche zeigten Wirkung. Auf Druck der Gewerkschaben wurden im 

Jahr 2021 neue KollekTvverträge verhandelt und 86 Prozent der Beschäbigten in Island erhielten die 

Möglichkeit, ihre Erwerbsarbeitszeit zu verkürzen, was viele nutzten.333 Zwischen 2019 und 2022 sank 

in Reykjavík laut StaTsTcs Iceland die durchschniuliche Wochenerwerbsarbeitszeit von 38,3 auf 

 
328 Krainz (2021) 
329 Thaler (2021) 
330 Haraldsson/Kellam (2021) 
331 SRF (2021) 
332 Haraldsson/Kellam (2021) 
333 Thaler (2021) 
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35,0 Stunden und auch in den anderen Regionen Islands ist dieser Trend zu beobachten. GleichzeiTg 

sTeg in diesem Zeitraum die Beschäbigungszahl der Frauen überproporTonal an.334 

2024 veröffentlichten Alda und Autonomy erneut eine Studie, die die Effekte der RedukTon der 

Erwerbsarbeitszeit über die Pilotphase hinaus analysierte. Die Erkenntnisse basieren auf 

Sekundärdaten einer großen, 2021 und 2022 durchgeführten, Umfrage des Social Science Research 

InsTtutes der University of Iceland. Die Maßnahmen zur RedukTon der Erwerbsarbeitszeit zeigten 

Wirkung. Unter den Befragten bekamen 59 Prozent eine StundenredukTon angeboten. Vor allem die 

Beschäbigten im öffentlichen Dienst machten davon Gebrauch. Unter Bundesbediensteten reduzierten 

71 Prozent ihre Erwerbsarbeitsstunden, bei Gemeindebediensteten waren es 57 Prozent und in der 

Privatwirtschab 41 Prozent. Insgesamt konnten 80 Prozent der Beschäbigten selbst mitentscheiden, 

wie die Erwerbsarbeitszeitverkürzung durchgeführt werden soll. Dementsprechend hoch ist die 

Zufriedenheit mit der Erwerbsarbeitszeit. 78 Prozent der Befragten gaben an, ziemlich oder sehr 

zufrieden zu sein und nur 6 Prozent zeigten sich wenig oder gar nicht zufrieden.  

Der isländischen Wirtschab hat die Ausweitung der Erwerbsarbeitszeitverkürzung nicht geschadet. Das 

BIP Islands ist nach dem Schock der Corona-Pandemie steTg gewachsen, im Jahr 2023 sogar um rund 

4,1 Prozent. Die ArbeitsprodukTvität sTeg in den letzten fünf Jahren im Schniu um 1,5 Prozent. Damit 

liegt Island an der Spitze der nordischen Staaten, obwohl es in den Jahrzehnten davor eher zu den 

Schlusslichtern zählte. Auch die Befürchtung, dass das Haushaltsdefizit massiv steigen würde, hat sich 

nicht bewahrheitet. Erste Berechnungen zeigen, dass sich die Gesamtkosten der 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung im öffentlichen Sektor auf nur 0,11 Prozent des Gesamtbudgets 

belaufen.335 

 

Deutschland: Metall- und Elektroindustrie  

Als Beispiel für eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung in einer Branche kann die westdeutsche Stahl- und 

Metallindustrie herangezogen werden. Ab den 1970er Jahren forderte die Industriegewerkschab 

Metall (IG Metall) eine 35-Stunden-Woche. Obwohl es immer wieder zu Streiks kam, blieb die 

Erwerbsarbeitszeit unverändert.  

Unter dem Mouo „Mehr Zeit zum Leben, Lieben, Lachen“ erkämpbe 1984 die größte Gewerkschab im 

Deutschen Gewerkschabsbund (DGB) in einem mehr als sechswöchigen Streik schließlich eine 

 
334 StaTsTcs Iceland (2023) 
335 Haraldsson; Kellam; Trickeu (2024) 
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RedukTon der Wochenerwerbsarbeitszeit von 40 auf 38,5 Stunden. Darauf folgten, vorangetrieben 

durch weitere Streiks, die RedukTon auf 37 Stunden im Jahr 1987 und schlussendlich 1995 dann die 

35-Stunden-Woche bei vollem Gehalt.336 Seither arbeiten die tarifvertraglich Beschäbigten der 

westdeutschen Metall- und Stahlindustrie sieben Stunden täglich. In der ostdeutschen Metall- und 

Elektroindustrie sollen bis 2026 die Erwerbsarbeitszeiten anglichen werden, sodass auch dort nur mehr 

35 Stunden pro Woche gearbeitet wird.337  

Die Auswirkungen der für ca. 10 Prozent der deutschen Arbeiter*innen geltenden Regelung auf die 

wirtschabliche Entwicklung der Branche wurden und werden von arbeitgeber*innennahen InsTtuten 

immer wieder als wohlstandsgefährdend bewertet.338 Dennoch zeigen die Zahlen des InsTtuts der 

deutschen Wirtschab (IW), dass die Metall- und Elektroindustrie nicht nur internaTonal ihren Anteil an 

der globalen Bruuowertschöpfung im Zeitraum zwischen 2000 und 2019 halten konnte, naTonal 

konnte sie diesen sogar ausbauen. Das Wachstum der deutschen Metall- und Elektroindustrie in 

diesem Zeitraum entsprach also, trotz der wenige Jahre zuvor eingeführten 35-Stunden-Woche, dem 

Durchschniu der 44 wichTgsten Metall- und Elektroindustriestaaten.339 

Die RedukTon der Wochenerwerbsarbeitszeit hat also nicht nur zur Folge, dass Arbeiter*innen von 

weniger Leistungsdruck und mehr Arbeitssicherheit profiTeren, auch die Arbeitsplätze sind dank 

gesteigerter ProdukTvität und technischer InnovaTonen gesichert. So berichtet die Firma Goeckeler 

Messtechnik GmbH aus dem Raum Stuugart von moTvierteren und gesünderen Mitarbeiter*innen, 

welche in einer 4-Tage-Woche bei 34 Arbeitsstunden nicht nur konzentrierter und mit höherer Qualität 

arbeiten, sondern auch den durchschniulichen baden-würuembergischen Krankenstand von 4,7 

Prozent mit im Durchschniu 2,2 Prozent deutlich unterbieten. Dadurch sind sowohl die ProdukTvitäts- 

als auch die Umsatz- und die Gewinnentwicklung sehr posiTv und auch das Anwerben von Fachkräben 

fällt deutlich leichter.340  

Seitdem die IG Metall vor fast 30 Jahren mit der 35-Stunden-Woche in Deutschland einen regelrechten 

Präzedenzfall geschaffen hat, ziehen auch andere Unternehmen und Gewerkschaben nach.341 Zuletzt 

haue auch die Lokführergewerkschab GDL im März 2024 einen Tarifvertrag mit dem Staatskonzern 

Deutsche Bahn (DB) verhandelt, in welchem die 35-Stunden-Woche schriuweise bis 2029 eingeführt 

werden soll.342  

 
336 IG Metall (2020) 
337 Tagesspiegel (2023)  
338 Houben (2024); WirtschaWsWoche (2024) 
339 iwd (2020) 
340 Houben (2024) 
341 ebd. 
342 Höltschi (2024) 
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Zusammenfassung 

Eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung (EAZV) kann in vielen Bereichen – sei es beim Fachkräbemangel, 

der Erwerbsarbeitslosigkeit, der Gesundheit der Beschäbigten bis hin zu GeschlechtergerechTgkeit, 

DemokraTe und Klimaschutz – einen Beitrag zu einer posiTven Entwicklung leisten. Sie ist jedoch keine 

Alleinlösung und muss mit Begleitmaßnahmen einhergehen, die auf die jeweiligen Bereiche und 

Branchen zugeschniuen sind.  

 

Die Bedeutung unbezahlter Arbeit 

• Eine funkTonierende Gesellschab braucht nicht nur Lohnarbeit, sondern auch Sorgearbeit, 

Ehrenamt, Arbeit für die Gemeinschab, usw. Eine EAZV stellt sicher, dass die Gesellschab diesen 

essenziellen TäTgkeiten auch nachkommen kann.  

• In Österreich werden jährlich insgesamt etwa 9,4 Milliarden Stunden an unbezahlter Arbeit 

geleistet. Zusätzlich zur Erwerbsarbeit erbringt eine Person durchschniulich 20 bis 25 Stunden 

unbezahlte Arbeit pro Woche. 

• Unbezahlte Arbeit ist ob unsichtbar und wird nicht im BIP berücksichTgt. Berechnungen, die 

versuchen, unbezahlte Arbeit ins BIP mit einzurechnen, kommen zum Schluss, dass sie jährlich 

zwischen 79,2 und 114,8 Milliarden Euro an Wertschöpfung generiert. Das sind 27 bis 35 Prozent 

gemessen am BIP. 

 

Aktuelle Tendenzen der Erwerbsarbeitszeit 

• Obwohl es in Österreich seit Jahrzehnten keine gesetzliche EAZV mehr gegeben hat, ist die 

Erwerbsarbeitszeit immer weiter zurückgegangen. 2023 lag die wöchentliche 

Normalerwerbsarbeitszeit im Schniu bei 35,7 Stunden, 2004 waren es noch 39,7 Stunden. Auch die 

tatsächlich geleistete wöchentliche Erwerbsarbeitszeit ist gesunken. Diese lag 2023 pro 

erwerbstäTger Person pro Woche im Schniu bei 30 Stunden, 5,7 Stunden niedriger als fast 20 Jahre 

zuvor. 
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• Der ProdukTvität hat das de facto nicht geschadet: Seit 1995 sind in Österreich sowohl die reale 

StundenprodukTvität als auch die reale GesamtprodukTvität gesTegen, während die 

Erwerbsarbeitszeit weiter gesunken ist. 

• Mit diesem Trend ist Österreich nicht allein, auch in den meisten anderen westlichen 

Industriestaaten ist die Erwerbsarbeitszeit zurückgegangen. 

• Auch wenn die Erwerbsarbeitszeit gesunken ist, ist das gesamte Arbeitsvolumen relaTv konstant 

geblieben und liegt heute leicht über dem Wert von vor 20 Jahren. Einbrüche im Arbeitsvolumen 

waren in der Finanz- und Wirtschabskrise zu erkennen, lassen sich aber nicht durch die Entwicklung 

der Erwerbsarbeitszeit erklären. 

• Teilzeit hat keinen Einfluss auf den Steuersatz, dieser hängt von der Höhe des Einkommens ab: So 

zahlt eine Person, die ein Bruuoeinkommen von 3.000 Euro für 30 Stunden Lohnarbeit pro Woche 

erhält, mehr Steuern als eine Person, die 2.500 Euro bruuo für 38,5 Stunden pro Woche erhält. 

• Teilzeit ist ob nicht freiwillig. So ist etwa Sorgearbeit sehr ungleich verteilt und wird überwiegend 

von Frauen ausgeübt: Als Konsequenz ist in Österreich fast jede zweite unselbstständig 

erwerbstäTge Frau teilzeitbeschäbigt, aber nur knapp jeder zehnte Mann.  

• Menschen mit hohen Einkommen können es sich eher leisten, Stunden zu reduzieren. So hat etwa 

das reichste Zehntel in Österreich zwischen 2014 und 2021 die wöchentliche 

Normalerwerbsarbeitszeit im Schniu um 2,4 Stunden gekürzt (von 37,4 auf 35 Stunden), während 

die RedukTon beim untersten Zehntel nur 0,3 Stunden betragen hat. 

  

Erwerbsarbeitszeit in Österreich: Wunsch und Wirklichkeit  

• Die durchschniuliche Präferenz der Österreicher*innen bei der nominellen wöchentlichen 

Erwerbsarbeitszeit liegt bei 35 Stunden, unabhängig vom Alter der Beschäbigten. So wünscht sich 

laut dem Arbeitsklima-Index die GeneraTon der Babyboomer (geboren 1946-1964) im Durchschniu 

eine Normalerwerbsarbeitszeit von 33,7 Stunden pro Woche, die GeneraTon X (1965-1979 

geboren) 35,7 Stunden, die GeneraTon Y bzw. die Millennials (1980-1994 geboren) 34,6 Stunden 

und die GeneraTon Z (geboren 1995-2010) ebenfalls 34,6 Stunden. 

• Erwerbsarbeit ist in Österreich ungleich verteilt: So wünschen sich rund 21 Prozent der 

Vollzeitbeschäbigten eine RedukTon der wöchentlichen Erwerbsarbeitszeit, während 17,6 Prozent 

der Teilzeitbeschäbigten eine Erhöhung ihrer Wochenerwerbsarbeitszeit anstreben. 
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• Menschen, die mehr Zeit in der Erwerbsarbeit verbringen, als sie gerne würden, tun dies, weil das 

Einkommen nicht ausreicht. Genauso wünschen sich Menschen in Teilzeit mehr Stunden, 

hauptsächlich wegen des zu geringen Einkommens.  

 

Wirtschaftliche EGekte einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

Beschäftigung und Erwerbsarbeitslosigkeit 

• Studien zeigen, dass Erwerbsarbeitszeitverkürzungen überwiegend zur Senkung der 

Erwerbsarbeitslosigkeit beitragen.  

• Der Trend zur Teilzeiterwerbsarbeit in den letzten Jahrzehnten kommt einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung ohne Lohnausgleich gleich und hat zur Stabilisierung des 

Arbeitsmarktes beigetragen. (Wöchentliche Erwerbsarbeitszeit ist gesunken, Arbeitsvolumen ist 

relaTv stabil auf gleichem Niveau, die Zahl der ErwerbstäTgen in Österreich ist gesTegen, kürzere 

Erwerbsarbeitszeiten haben den AnsTeg an ErwerbstäTgen kompensiert) 

à Das ist aber problemaTsch, weil viele Menschen, vor allem Frauen in unfreiwilliger Teilzeit 

arbeiten und dadurch finanziell benachteiligt sind. 

à Eine EAZV mit Lohnausgleich würde diesen Menschen zu einem fairen Einkommen verhelfen.  

• Um die Neueinstellungen in Unternehmen zu fördern, können Anreize wie SubvenTonen oder 

Steuererleichterungen für die Einstellung von zusätzlichem Personal gesetzt werden.  

• Die Umsetzung von EAZV sollte in mehreren Stufen erfolgen. Dabei muss vor allem auf 

Akteur*innen wie kleine Unternehmen Rücksicht genommen werden. Auch sollten 

branchenspezifische Gegebenheiten (z.B. Fachkräbemangel, Art der Arbeit, …) berücksichTgt 

werden. 

  

Produktivität 

• Die Erwerbsarbeitszeit ist im Laufe des 20. Jahrhunderts in den meisten westlichen 

IndustrienaTonen weniger geworden. Dem Wachstum von materiellem Wohlstand hat das nicht 

geschadet. Es ist sogar zu beobachten, dass materiell wohlhabende Gesellschaben weniger 

arbeiten als materiell benachteiligte Gesellschaben. 
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• Modellrechnungen für Österreich kommen zum Ergebnis, dass eine EAZV nur sehr geringe 

Auswirkungen auf das BIP hat.  

• Kürzere Erwerbsarbeitszeiten erhöhen die StundenprodukTvität. Der größte posiTve Effekt zeigt 

sich, wenn die Stundenanzahl und -einteilung auf die Bedürfnisse der Belegschab abgesTmmt ist.  

• Auch der aktuelle Trend zu kürzeren Erwerbsarbeitszeiten (ohne Lohnausgleich) – sprich vermehrte 

Teilzeiterwerbsarbeit – hat sich posiTv auf die StundenprodukTvität und die GesamtprodukTvität 

ausgewirkt.  

 

Fachkräftemangel 

• Personalengpässe und Fachkräbemangel haben vielfälTge Ursachen und müssen 

branchenspezifisch analysiert werden. 

• Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf Betriebsebene gibt einzelnen Unternehmen 

Weubewerbsvorteile am Arbeitsmarkt, weil die ArbeitsplatzaurakTvität erhöht wird. 

• Eine allgemeine EAZV kann den Wirtschabsstandort Österreich insgesamt als Standort aurakTver 

machen und Fachkräbe aus dem Ausland anziehen.  

• Branchen, die jetzt schon über Fachkräbemangel klagen, wie Gastronomie, Einzelhandel oder 

Tourismus, schreiben bewusst vermehrt Teilzeitstellen aus, um auf Saisonspitzen und Ruhephasen 

zu reagieren. Das ist eine EAZV ohne Lohnausgleich. Eine EAZV mit teilweisem oder vollem 

Lohnausgleich würde diesen Beschäbigten ein faires Einkommen ermöglichen.  

  

Systemrelevante Berufe 

• Viele systemrelevante Berufe wie im Handel, Reinigungsberufe oder Gesundheitsberufe sind durch 

prekäre Arbeitsbedingungen gekennzeichnet. EAZV mit vollem Lohnausgleich würde helfen, die 

SituaTon der Beschäbigten zu verbessern.  

• Im Gesundheitsbereich ist EAZV jetzt schon eine Kernforderung und hat im privaten Pflegebereich 

schon vor Corona zu Warnstreiks geführt.  

• EAZV ist im Gesundheitsbereich notwendig, damit die Arbeit aurakTver wird und mehr Menschen 

in diese Berufe eintreten und in diesen Berufen auch gehalten werden. (In Pflegeberufen gaben 65 

Prozent aller Befragten an, dass sie es für unwahrscheinlich halten, den Beruf bis zur Pension 
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auszuüben, 15 Prozent haben konkrete Absichten, den Beruf zu wechseln.) EAZV ist hier dringend 

notwendig, um auch in Zukunb genug Personal zu haben. Um das Gesundheitssystem nicht akut zu 

überlasten, sollte eine EAZV langfrisTg und stufenweise eingeführt werden. 

  

Auswirkungen von Erwerbsarbeitszeitverkürzung auf die 

Gesundheit 

• Lange Erwerbsarbeitszeiten erhöhen das Risiko für psychische Erkrankungen (wie Burnout und 

Depressionen), die Wahrscheinlichkeit von Arbeitsunfällen, senken die Leistungsfähigkeit und 

erhöhen die Wahrscheinlichkeit von diversen Erkrankungen (z.B. Herz-Kreislauf-Erkrankungen).  

• Die meisten Studien zu Gesundheit und EAZV kommen zum Schluss, dass sich kürzere 

Erwerbsarbeitszeiten posiTv auf die Work-Life-Balance, Erholung, Schlafqualität, 

gesundheitsförderndes Verhalten, psychische Gesundheit und Stresswahrnehmung auswirken.  

• Eine EAZV könnte langfrisTg auch unser Sozial- und Gesundheitssystem entlasten. Einerseits trägt 

die gesundheitsfördernde Wirkung einer EAZV zur PrävenTon von Krankheiten bei, andererseits 

können Fehlzeiten deutlich reduziert werden. Dadurch kann eine EAZV zu großen 

Kosteneinsparungen führen.  

• Das Risiko psychischer Belastungen am Arbeitsplatz sinkt mit der RedukTon der 

Erwerbsarbeitsstunden pro Woche. Der Bereich der psychischen Erkrankungen verursacht in 

Österreich jährlich rund 14,9 Milliarden Euro an direkten und indirekten Kosten. Hier bietet eine 

EAZV großes Einsparungspotenzial.  

• Auch das Pensionssystem kann durch weniger krankheitsbedingte Frühpensionierungen entlastet 

werden. Zudem können mehr Menschen, wenn sie länger im Erwerbsprozess bleiben, auch ins 

Sozialsystem einzahlen.  

 

Chancen einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung für mehr 

Geschlechtergerechtigkeit 

• Die bezahlte Erwerbsarbeit und die unbezahlte Haus- und Sorgearbeit sind in Österreich nach wie 

vor extrem ungleich zwischen den Geschlechtern verteilt. Eine allgemeine 
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Erwerbsarbeitsarbeitszeitverkürzung schafft Zeitressourcen, damit jeder Erwachsene in der 

Gesellschaft die gesellschaftlich notwendigen Care-Arbeiten übernehmen kann und bietet die 

Chance, sowohl bezahlte wie auch unbezahlte Arbeit zwischen Frauen und Männern gerechter zu 

verteilen.  

• Die Arbeitsbelastung von Frauen ist, aufgrund der Doppelbelastung durch Care-Arbeit und 

Erwerbsarbeit, deutlich höher als jene der Männer. Eine fairere Verteilung infolge einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung würde die Arbeitslast für Frauen senken und kann sich auch positiv 

auf deren finanzielle Situation auswirken.  

• Derzeit herrscht eine überlange – von Überstunden geprägte – Vollzeitnorm, die es für Frauen 

schwierig macht, sich am Arbeitsmarkt zu behaupten. Durch eine Erwerbsarbeitszeitverkürzung 

und die damit einhergehende kürzere Vollzeitnorm können Frauen gleichberechtigter am 

Arbeitsmarkt auftreten und teilhaben.  

• Da die letzte Verkürzung der Wochenerwerbsarbeitszeit in Österreich bislang keine höhere 

Beteiligung von Männern an der unbezahlten Haus- und Sorgearbeit bewirkt hat, braucht es auch 

passende Begleitmaßnahmen, um Männer mehr in die Pflicht zu nehmen und das volle Potenzial 

einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung nutzen zu können. 

 

Demokratiepolitische EGekte einer 

Erwerbsarbeitszeitverkürzung  

• Kürzere Erwerbsarbeitszeiten geben den Menschen die notwendigen zeitlichen Ressourcen, um 

ehrenamtlich und poliTsch zu arbeiten.  

• Zur Stärkung unserer DemokraTe braucht es in Zukunb mehr poliTsche ParTzipaTon, in die alle 

Geschlechter, Bildungsschichten und Menschen mit unterschiedlichen Beschäbigungsformen 

gleichermaßen einbezogen werden können. 

 

 

 



Erwerbsarbeitszeitverkürzung in Österreich - Chancen, Potenziale und Risiken 
 

 - 131 -  

Klimarelevante EGekte einer Erwerbsarbeitszeitverkürzung  

• Studien haben gezeigt, dass kürzere Erwerbsarbeitszeiten den CO2-Ausstoß und den 

Ressourcenverbrauch senken. Der Weltklimarat hat deshalb 2022 EAZV als klimapoliTsche 

Schlüsselmaßnahme empfohlen. 

• Eine Studie der WU Wien zeigt, dass in Österreich Erwerbsarbeit deutlich reduziert werden müsste, 

damit sie ökologisch nachhalTger wird.  

• Damit es nicht zu möglichen Reboundeffekten kommt, z.B. weil Menschen die zusätzliche Privatzeit 

für klimaschädliche AkTvitäten wie Kurzurlaube mit dem Flugzeug nutzen, braucht es 

klimapoliTsche Begleitmaßnahmen.  

• EAZV gibt den Menschen die Möglichkeit, auf klimafreundliche, aber zeiTntensivere 

Fortbewegungsmiuel umzusteigen.  

• Weniger Erwerbsarbeit bedeutet weniger Konsumzwang, weniger umweltbelastende ProdukTon 

und weniger Energieverbrauch. 
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